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Aalen Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 14. Januar 1864. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 13. Jan. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute 
die Debatte über den Militär⸗Etat beendet. Becker (Dort⸗ 
mund) beantragt: Es ſei dringend erforderlich, daß die Staats⸗ 
regierung die zu einem Winterfeldzuge nothwendigen Kleidungs⸗ 
ſtücke anſchaffe. Der Antrag wird angenommen. Darauf werden 
alle Anträge der Budget⸗Commiſſion angenommen. Es findet 
die Abſtimmung über die Reorganiſationskoſten im Ganzen 
ſtatt. Vincke⸗Olbendorf beantragt, dieſe Koſten mit 5,685,634 
Thaler im Extraordinarium zu bewilligen. Reichenſperger, 
Duncker und Blanckenburg ſprechen gegen, Simſon für den An⸗ 
trag. Die von der Commiſſion beantragte Abſtimmung ergiebt: 
für den Etat von 32 Millionen ſtimmen nur die Conſervativen, 
fünf Katholiken und zwei Miniſter; für die Bewilligung von 33 
Millionen ſtimmen alle Anweiſenden außer den Conſervativen 
und den beiden Miniſtern. Für die Bewilligung der Neorga: 
niſationskoſten im Extraordinarium ſtimmen 35, dagegen 280 
Abgeordnete. (Wolffs T. B.) 

Altona, 13. Jan. Die Bundescommiſſäre erlaſſen eine 
Bekanntmachung über die zeitweilige Behandlung der Zollver⸗ 
hältniſſe. Dänemark und Schleswig feien ſeit dem 22. Dezbr. 
Ausland. Die Schifffahrtsabgaben werden nach den beſtehen⸗ 
den Taxen erhoben. Der Verkehr zollpflichtiger Waaren iſt 
landwärts nur über Rendsburg und Levenſau geſtattet. 

5 (Wolff's T. B.) 

Newyork, 2. Jan. Die Bundesregierung dementirt die 
Nachricht, daß fie conftatirt habe, niemals die mexicaniſche 
Monarchie anzuerkennen; die dem Congreſſe unterbreitete Cor⸗ 
reſpondenz werde den wahren Sachverhalt darlegen. Der Con⸗ 
föderirten⸗Congreß nahm das Geſetz an, welches die Stellver⸗ 
tretung für Militärdienſtpflichtige geſtattet. (Wolff's T. B.) 


gehören ſoll, er entſcheidet über die Legitimation der Bundestagsge⸗ 


ſandten, alſo mittelbar auch über die Anerkennung der Gewaltgeber 
derſelben; endlich hat gerade der Bund die rechtliche Pflicht, das deutſche 
Intereſſe zu wahren, das hier vom däniſchen Thronfolgegeſetz im deut⸗ 
ſchen Lande verletzt wird. Da es nun nach Landes- und Hausrecht 
keine holſteiniſche, ſondern nur eine ſchleswig⸗holſteiniſche Staatserbfolge 
giebt, ſo iſt hier gemäß Obigem die mittelbare Einwirkung des 
Bundes auf Schleswig nach Völker- und Bundesrecht begründet. 
Und da der Bund dem londoner Vertrage nicht beitrat, ſo beſteht der 
Bundesbeſchluß vom 17. September 1846, worin die Rechte der Ag⸗ 
naten ausdrücklich gewahrt werden, unverändert fort. 

Das Thronfolgegeſetz von 1853 verletzt ferner das Recht der Lan⸗ 
desvertretung in Schleswig- Holftein und Lauenburg, da dieſe nicht, 
ſondern nur die däniſche Landesvertretung zur Billigung jenes Geſetzes 
zugezogen worden iſt, dagegen nach dem in allen monarchiſch⸗ verfaſ⸗ 
fungsmäßigen Staaten geltenden Rechtsgrundſatze und ſpeziell nach dem 
Grundvertrage von 1460 dazu gezogen werden mußte. 1660 aber 
einigten ſich die Stände der Herzogthümer ſogar beſtimmt dahin, für 
das Wahlrecht das Erſtgeburtsrecht eintreten zu laſſen, und eben dieſe 
verfaſſungsmäßige Grundlage der ſchleswig⸗holſteiniſchen Staatserbfolge 
vernichtet jenes däniſche Thronfolgegeſetz und der londoner Vertrag. 

Beide verletzen endlich auch das bei den deutſchen ſouveränen 
Häuſern geltende Recht der Agnaten, wonach die einzelnen Erbberech⸗ 
tigten ein wohlerworbenes Recht auf die Nachfolge in ihrer Folgeord⸗ 
nung haben, wenn ſie nicht ausdrücklich eine Abänderung hiervon ge⸗ 
ſtatten. Das gute Recht der auguſtenburgiſchen Linie aber auf die 
Erbfolge in Schleswig⸗Holſtein nach Ausſterben des Mannsſtammes in 
der älteren königlichen Linie iſt vielfach auf das Klarſte erwieſen. 

Hiernach ſchon müſſen Preußen und Oeſterreich von dem londo⸗ 
ner Vertrage zurücktreten, wenn ſie ſich nicht der in demſelben enthal⸗ 
tenen Unſittlichkeit theilhaft machen wollen. Aber außerdem traten, wie 
ſich aus dem Erlaſſe des däniſchen Miniſters Bluhme vom 6. Dezem⸗ 
ber 1851 und der Antwort Schwarzenbergs vom 26. Dezember el. 
ergiebt, Preußen und Oeſterreich dem Vertrage nur unter der Bedin⸗ 
gung bei, daß Dänemark die in demſelben übernommenen Verpflichtun⸗ 
gen erfüllte. Die preußiſche Regierung hat in der Sitzung des Ab: 
geordnetenhauſes vom 1. Dezember v. J. dies anerkannt. Dänemark 
verletzte indeß dieſe Pflichten in jeder Beziehung auf das Empöͤrendſte, 
das iſt allgemein bekannt, zuletzt erſchütterte es durch die königl. Ver⸗ 
ordnung vom 30. März v. J. die rechtliche Stellung Holſteins von 
Grund aus, am 18. November v. J. ſanctionirte Chriſtian IX. die 
Einverleibung Schleswigs in Dänemark, und ſtürzte damit alle verfaſ⸗ 


will nur Action für das Heer und der Ernſt der Rüſtungen giebt ihr 
vollauf zu hoffen. So iſt es von dieſer Seite durchgeſetzt worden, daß 
das große Avancement in der Armee ſtattgefunden hat, lediglich um 
jüngere Kräfte für die Commando⸗Stellen ꝛc. heranzubringen. Die 
Ablehnung der Anleihe aber erfüllt in Regierungskreiſen mit Niederge⸗ 
ſchlagenheit. Mit der „Kron⸗Anleihe“, von welcher ſich die Phantaſie 
der Feudalen träumen ließ, will es gar nicht vorwärts gehen. Alles 
was damit erzielt iſt, ſind ein Paarmalhunderttauſend Thaler, und 
Rothſchild, an den man ſich gewendet, will nur gegen hypothekariſche 
Sicherheit eine Anleihe contrahiren. Die feudalen Blätter verſuchen 
es mit der Drohung des Landesverraths für die die Ablehnung 
votirenden Volksvertreter. Das wird freilich auch nichts helfen, man 
iſt begierig, ob Hr. v. d. Heydt und einige in letzter Zeit geadelte 
Banquiers, welche Alles aufbieten, um Geld zuſammenzubringen, die 
erforderlichen Mittel ſchaffen werden. Heute Abend findet eine 
Fractionsſitzung der Fortſchrittspartei ſtatt, welche bedeutungsvoll werden 
kann; man will über die Stellung der Partei gegenüber den even⸗ 
tuellen Maßnahmen der Regierung und zur Wahrung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte der Volksvertretung berathen. — Die „Deutſchen 
Blätter“ von Berthold Auerbach ſind heute überall hier mit Beſchlag 
belegt worden; man ſagt, auch gegen dieſen politiſchen Appendix der 
belletriſtiſchen „Gartenlaube“ ſei ein Verbot im Anzuge. 

Berlin, 12. Jan. [Ueber die geſtrige Bundestagsſitzung!] 
wird aus Frankfurt a. M. vom 11. berichtet: Die Bundesverſamm⸗ 
lung trat heute zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen, um über 
eine dringende Erneuerung des öͤſterreichiſch-preußiſchen Antrags 
vom 28. Dezember v. J. zu beſchließen. Derſelbe betrifft bekanntlich 
die Geltendmachung der Rechte des Bundes auf Schleswig (Aufforde⸗ 
rung zur Aufhebung der Geſammtverfaſſung som 18. November (wi⸗ 
drigenfalls ſofortige Okkupation Schleswigs eintrete). Die Abſtimmung 
wird in Kürze, wahrſcheinlich künftigen Donnerſtag, erfolgen. — Zur 
Verleſung kamen Berichte der Civilkommiſſare und des kommandiren⸗ 
den Generals in Holſtein. Schließlich fand die Erneuerung der 
Wahl der Reklamationskommiſſion (v. d. Pfordten, v. Mohl, v. Wickede, 
Eiſendecher und Müller) und Ergänzung des holſteinſchen Ausſchuſſes 
(an Stelle des Herrn v. Bülow trat Herr v. Wickede) ſtatt. 

[Die Unterſuchungs⸗Commiſſion des Abgeordneten: 
Haufesd] will den Antrag ſtellen: das Haus möge das Verhalten der 
Regierung, inſofern dieſe den Verwaltungs-Behörden unterſagt hat, 
den Requiſitionen der Commiſſton Folge zu leiſten, für verfaſſungs⸗ 
widrig erklären, und gleichzeitig eine Bekanntmachung erlaſſen, durch 
welche 


39 Monat —. Fonds feſt, Aktien matter, Börſe fill f die Beamten darauf hingewieſen werden ſollen, daß die 
1 Gunſtige Stimmung. Credit⸗Aktien 180, 50 160er ſungsmäßigen Verhältniſſe um, welche es aufrecht zu erhalten ausdrück⸗ | begüglichen Anordnungen der Regierung keine rechtsverbindliche Kraft 
Looſe 93, 30. Mational⸗Anleihe 70, 10. London 119, 25. ni lich verſprochen hatte. Niemand aber zweifelt im Völkerrechte feit Gro⸗ haben. (Elb. 3.) 


X. Noch einmal der londoner Vertrag vom 
8 ai 1852. f 8 


Wieder und wieder ſtützen ſich Oeſterreich und Preußen auf den 
londoner Vertrag von 1852 und ſind bereit, für denſelben ihre deut⸗ 
ſchen Pflichten, Hoffnungen und Verſprechungen hinzuopfern. Lord 
Ruſſell unterläßt da natürlich nicht, ein Heer von Noten an die ein⸗ 
zelnen deutſchen Höfe und den Bund ſelbſt zu entſenden, worin er 
ihnen, je welter die engliſche Flotte von den deutſchen Küſten ver: 
ſchwindet, um ſo drohender in aufdringlicher Art beitritt und Befolgung 
dieſes Tractates befiehlt. 

Gerade auf die rechtliche Seite des Trackates kommt Alles an, 
weil Preußen dieſelbe als Aegide ſeiner troſtloſen deutſchen Politik vor⸗ 
hält, gerade dieſe Seite aber iſt in den Verhandlungen des Abgeord⸗ 
netenhauſes vom 1. und 2. Dezember v. J. nicht genügend beleuchtet. 
Der Geh. Juſtizrath und Profeſſor an der berliner Univerfität, Georg 
Beſeler, eine der erſten Autoritäten des deutſchen Rechtes, unterzieht 
dieſe Frage einer genauen Prüfung in einer unlängſt in Berlin erſchie⸗ 
nenen, vortrefflich klaren und kurzen Schrift und kommt, nachdem er 
die Geſchichte und die einzelnen Beſtandtheile des Vertrages dargelegt, 
zu der Entſcheidung, der Vertrag iſt zwiefach nichtig, durch 
ſich ſelbſt und durch den däniſchen Vertragsbruch. 

Denn die Paciscenten, die 5 Großmächte, Schweden und Däne⸗ 
mark, waren in keiner Weiſe befugt, über die Rechte Dritter etwas zu 
vereinbaren, über welche ihnen keine Verfügung zuſtand, um dadurch 
die unmittelbar Betheiligten in irgend einer Weiſe zu binden. Die 
Paciscenten waren ſich über die Bedeutung ihrer Vereinbarungen klar 
und übernahmen Dänemark gegenüber die Pflicht, das von ihm 
dem Prinzen von Glücksburg eingeräumte Erbfolgerecht in deſſen 
Perſon anzuerkennen. Der Vertrag iſt inſoweit ſubjectiv giltig, objectiv 
aber nichtig; denn fein Inhalt iſt ſittlich unmoglich und des⸗ 

alb eben fo wenig zuläffig, wie wenn etwas phyſiſch Unmögliches ge⸗ 
fordert würde. Dieſes gilt unbezweifelt im Privatrechte, wie im Völker⸗ 
rechte. Nach dem Voöͤlterrechte aber iſt der londoner Vertrag deshalb 
ſittlich unmsguch und fo nicht rechtsverbindlich, weil er die Ver⸗ 
letzung älterer noch beſtehender Verbindlichkeiten gegen 
Dritte verlangt. Dieſes fand ſchon darin feine Anwendung, daß 
bei Abſchluß des Vertrages gar noch nicht überſehen werden konnte, ob 
der König von Danemark die Staatserbfolge recht- und verfaſſungs⸗ 
mäßig änderte. Schon „die Möglichkeit ſolches Ausganges, die wahr⸗ 
ſcheinlich gar von Anfang an ing Auge gefaßt wurde, hebt die Rechte: 
beſtändigkeit des londoner Vertrages auf;“ heute aber liegt die Art der 
Erbfolgeänderung vor, und da iſt an der Nichtigkeit des Ver⸗ 
trages nicht der geringſte, ſelbſt juriſtiſche Zweife l. Denn 
dabei ſind die Rechte des Bundes, der Herzogthümer und der Agnaten 
verletzt, „und wenn die Möchte jetzt noch den auf dieſe Weiſe zur 
Erbfolge gelangten Prinzen von Glücksburg außerhalb Dänemarls als 
Thronfolger anerkennen, ſo machen ſie ſich zu Mitſchuldigen eines 
Attentates gegen das in dieſem alle von Fürſten und Völkern 
gleichmäßig angerufene Prinzip der Legitimität, und das wiegt für 
Oeſterreich und Preußen um fo ſchwerer, weil ihnen außerdem noch 
19 Bruch beſonderer und älterer Verpflichtungen vorgeworfen werden 

unte.“ 

Das von König Friedrich VII. publizirte Thronfolgegeſetz vom 31. 
Juli 1858 verletzt die vom Bunde ausdrücklich gewahrten Rechte der 
Agnaten, und die Machtvollkommenheit des Bundes ſelbſt. Denn der 
Bund richtet zwar nicht über die Erbfolgeſtreitigkeiten der beutfchen 
Fürften; er darf aber allein beſtiimmen, wer zu den Bundesgliedern 


tius daran, daß, wenn ein Theil den Vertrag nicht erfüllte, der andere 
die Wahl hat, davon zurückzutreten oder die Erfüllung zu erzwingen. 

Nun dann, rufen wir es immer wieder, immer lauter Preußen 
zu: Wir müffen, wir müſſen von dem unſeligen Ver⸗ 
trage ſofort zurücktreten, oder die zwiefache Unſittlichkeit, welche 
in dem Vertrage ſelbſt liegt, und welche von Dänemark gegen unſere 
deutſche Brüder begangen worden, ſchreit gegen uns ſelbſt, und bela⸗ 
ſtet unſer Gewiſſen und befleckt unſere Ehre. Die Geſchichte wird uns 
verdammen und Oeſterreich rechtfertigt uns nimmermehr. 


Preuſe n. 

— Berlin, 12. Jan. [Die Debatten im Abgeordneten⸗ 
hauſe. — Die ſogenannten revolutionären Elemente in 
der ſchleswig-holſteiniſchen Sache. — Die Anleihe. — 
Beſchlagnahme.] Die Debatten über den Militär⸗Etat ſcheinen in 
eigener Weiſe verhängnißvoll für das Abgeordnetenhaus. Man er: 


innert ſich, daß ſich daran die Epiſode mit dem Hute des Präſidenten |} 


v. Bockum⸗Dolffs im vorigen Jahre geknüpft hat, heute war eine 
ähnliche Scene im Anzuge. Es ließ ſich erwarten, daß die Volksver⸗ 
treter die erſte Gelegenheit, welche ſich bietet, ergreifen würden, um der 
allgemeinen Entrüſtung über die mangelhafte Ausrüſtung des Heeres 
gegen die Beſchwerden der Winter⸗Campagne Worte zu leihen. Man 
kann ſich ſchwer eine Vorſtellung davon machen, mit welcher Entrüſtung 
bier in Berlin dieſer Uebelſtand aufgenommen wird, keineswegs allein 
von reactionären Vereinen, ſondern von Leuten der liberalſten Richtung 
wird hier rührende Fürſorge für die der Kälte preisgegebenen Truppen 
geſorgt und in allen Häufern find die Frauen und Töchter beſchäftigt, 
Strümpfe, Leibbinden und ähnliche Dinge herzurichten. Man hat längſt 
erwartet, daß dieſe Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe zur Sprache 
kommen würde! Der Abg. Löwe ſprach mit gehobener Stimme, aber 
nicht mit vorwurfsvollem Ton, obgleich Niemand einen ſolchen verargt 
haben würde, der die Dinge unbefangen beurtheilt; er hat, fern von 
jeder perſönlichen Invective gegen den Kriegsminiſter einfach dargethan, 
daß man, bevor man die Truppen vermehrt, ihre jetzt vorhandene An⸗ 
zahl gehoͤrig ausrüſten und ernähren müſſe, um mit Ehren gegen 
andere Armeen beſtehen zu können. Es iſt nur anzunehmen, daß der 
Kriegsminiſter ſo tief von der Wahrheit dieſes Votwurfs getroffen war, 
daß er vor Aerger die Sache rein perſönlich nahm und den Abgeord⸗ 
neten eines brüsken Angriffes zieh. Schon als er fi zur Ab: 
wehr erhob, konnte man in ſeinem zornglühenden Antlitz und ſeinen 
funkelnden Augen dieſelben Mienen erkennen, welche damals den Streit 
mit dem Präſidium begleiteten. An Gra bow's eiſerner Ruhe und 
Umſicht ſcheiterte indeſſen die Erneuerung jener Srene. Der Präſident 
hielt ſeine und die Autorität der Ordnung des Hauſes aufrecht; Etwas 
zu der Beilegung des entſtehenden Conflictes trug auch der Graf 
Schwerin bei, der eiligſt zu feinem ehemaligen Collegen am 
Miniſtertiſch und ſodann zu ſeinem jetzigen Collegen dem Abg. Löwe 
ſich begab, und calmirend zu wirken ſchien. Jedenfalls war es eine 
aufgeregte und aufregende Scene, deren Nachwirkung ſich bis an den 
Schluß der Sitzung wahrnehmen ließ. — Die kurze Anweſenheit des 
ruſſiſchen Staatsraths Evers in Berlin hat den leitenden Kreiſen neue 
Aufklärungen über die Stimmung des däniſchen Cabinets gegeben und 
man ſagt, nicht in einem dieſſeits erwünſchten Sinne; man tröftet ſich 
hier dauernd damit, daß die einzige Aufgabe der Großmächte in den 
Herzogthümern die Niederhaltung der revolutionären Elemente ſei, 
welche ſich dort aus ganz Deutſchland jetzt zuſammengefunden, um ſich 
über Deutſchland ſpäter zu verbreiten. Die Stimmung gegen die Mit⸗ 
telſtaaten wird täglich gereizter und in feudalen Kreiſen hat man ſich 
den Plan eines neuen Rheinbundes ſo zurechtgelegt, daß man ſich nicht 
ſcheut, ſolchen Gedanken an entſcheidender Stelle Worte zu leihen. Die 
Kriegspartei am Hofe iſt guten Muths, ihr gelten die Ziele gleich, ſie 


[Confiscation.] Die Poſtausgabe der heutigen Nummer der 
„Berl. Reform“ iſt geſtern Abend, ohne Angabe eines Grundes poli⸗ 
zeilich mit Beſchlag belegt worden; die Nummer iſt daher heut mit 
Weglaſſung des Leitartikels erſchienen, der muthmaßlich die Beſchlag⸗ 
nahme 8 1 — 1 1 85 1 e 

Königsberg, 12. Januar. reßprozeß. n der geſtrigen Sitzung 
des Erimknal⸗Senats des hieſigen erraten T bmelg wurde Er die 
Appellation der Staatsanwaltſchaft das erſte freiſprechende Erkenntniß des 
kgl. Stadtgerichts wegen des in Nr. 2 der „K. H. 955 vom vorigen Jahre 
enthaltenen Leitartikels, überſchrieben „Aeußere Verlegenheiten“, dahin abs 
geändert, daß der verantwortliche Redacteur der Zeitung wegen Theilnahme 
an einer Beleidigung des Staats⸗Miniſterii unter Annahme mildernder Um⸗ 
jtände zu 20 Thlr. (im Unvermögensfalle 14tägige Gefängnißhaft) verurtheilt 
wurde. Dagegen wurde auf die Appellation des verantwortlichen Redacteurs 
das Urtel des A welches ihn aus dem $ 37 wegen Aufnahme 
des ſtrafbaren Artikels aus Elbing in Nr. 31 der vorjährigen Zeitung zu 
30 Thlr. event. ldtägige Gefängnikbaft verurtheilte, lediglich beftätigt. Der 
Verleger, aus dem § 35 des Preßgeſetzes angeklagt, wurde ſchon in erſter 
Nasr 5 beiden Anklageſachen freigeſprochen, das Tribunal beſtätigte die⸗ 

tel. 

Elbing, 11. Januar. [Jacob Rieſen z.] Soeben durchläuft 
unſere Stadt die Trauerkunde, daß der Veteran unſerer freiſinnigen 
Bürgerſchaft, der ehrwürdige Jacob Rieſen, uns durch den Tod ent⸗ 


es 


riſſen iſt. In feinem langen Lebenslaufe, er iſt faſt 78 Jahre alt ges? 


worden, hat er Schweres erduldet. Schon im Jahre 1817, nach vier⸗ 
jähriger Ehe, wurde ihm ſeine Frau entriſſen; ſie iſt ſein letztes Wort 
geweſen, ehe er die Augen ſchloß. Sein Schwiegerſohn, der treffliche 
Julius Born, und ſein Sohn, der ihm ebenbürtige Hermann Rieſen, 
ſind vor ihm in das Grab geſunken. 
beinahe gänzlich erblindet. Geſtern vor acht Tagen traf ihn ein Schlag⸗ 
anfall, der ſeine linke Seite lähmte und ihn auf das Sterbelager warf. 
Aber in allen Leiden iſt er immerdar der ſtarke, eiſenfeſte Mann ge 
blieben, als den unſere Stadt und unſere Provinz ihn ſo lange Jahre 
gekannt haben. — Der Name Jacob Rieſen iſt auch in weiteren Krei⸗ 
fen unſeres Vaterlandes bekannt und geehrt. Man weiß, daß er ſchon 
vor dreißig Jahren auf unſerem Provinzial⸗Landtage zuerſt von allen 
Ständemitgliedern des Landes auf die endliche Einführung der ſchon 
am 22. Mai 1815 verheißenen „Reichsſtände“ drang. Man weiß, 
daß er es war, der i. J. 1837 den damaligen Miniſter v Rochow 
veranlaßte, das Wort auszuſprechen, das mehr als irgend ein anderes 
den Hochmuth der ſich allein für regierungsfähig haltenden Kaſte bee 
zeichnete, nämlich das Wort von dem „beſchränkten Untertha⸗ 
nen verſtande.“ Man weiß endlich, daß die Moralität der im vo 
gen Jahrzehend uns beherrſchenden Reaction ſich ſelbſt den Stem 
auf die Stirn drückte, als ſie einen Mann von ſolcher Reinheit des 
Charakters darum als einen „beſcholtenen“ zu brandmarken wagte, 
weil er ein Blatt drucken ließ, das eben dieſe Reaction mit dem Muthe 
der beſſeren Einſicht und des guten Gewiſſens bekämpfte. Was der 
Mann aber unſerer Stadt geweſen iſt, das kann Niemand fo wiſſen, 
wie wir, die täglich die unverdroſſene Pflichttreue vor Augen gehabt 
haben, mit welcher er allen Angelegenheiten des Gemeinweſens ſeine 
Kraft und feine Thätigkeit widmete. Seine politiſche Richtung, ſeine 
eifrige Thätigkeit für die freie Entwickelung unſeres Staatsweſens find 
allgemein bekannt. Wir aber kennen den feſten Grund, auf welchem 
dieſe Thätigkeit beruhte, und durch den ſie in demjenigen Kreiſe wirkte, 
auf den er ſelbſt mit derjenigen Beſcheidenheit ſich beſchränkte, die zu⸗ 
gleich ein und daſſelbe mit dem Stolze des ſelbſtbewußten Mannes iſt. 


Er verwaltete fein Hausweſen mit gewiſſenhafteſter und umfichtigfter 


Treue, und eben weil es eine umſichtige Treue war, ſo erkannte er 
auch, daß der nicht gut feinem Haufe vorſteht, der um die gemeine n 
men Angelegenheiten der Bürgerſchaft ſich nicht bekümmert, und dag 
ferner eine freie und fruchtbare Selbſtverwaltung des Gemeinweſens 
nicht moglich iſt, wenn die Gemeindebürger nicht auch die Rechte, da⸗ 
mit aber auch die Pflichten des Staatsbürgers in ihrem vollen um; 
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Seit faſt drei Jahren war er 2 


—— 
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Anweſenden auf, es Abends 6 Uhr den Herrn oe an Need 
Wantrup bei feiner Abreiſe nach Berlin bis zum Bahnhofe zu begleiten, fi 
aber jeder lauten Demonſtration zu enthalten und ja keine Spazier⸗ 
ſtöcke mitzunehmen, damit die Demokraten nicht ſagen könnten, die Con⸗ 
ſervativen hätten, mit Knüppeln bewaffnet, den Bahnhof bis zur Abfahrt des 
Dr. Wantrup beſetzt gehalten. Zum Schluß nahm Herr Landrath v. Brau⸗ 
chitſch im Namen der Anweſenden von ſeinem verehrten Freunde, dem Hrn. 
Regierungs⸗Schulrath Dr. Wantrup, auf „baldiges Wiederſehen“ Abſchied, 
und brachte den beiden Abgeordneten für Elbing⸗Marienburg ein dreimaliges 
Hoch, in welches die Verſammlung lebhaft einſtimmte. 

Strasburg, 10. Jan. [Herr Landrath v. Young] hat 
noch nicht genug; er fährt in ſeinen Erklärungen fort; heute bringt die 
„Kreuzzeitung“ folgende Erklärung: 

„Die Publikation des Berichts, welchen ich in Begegnung der Interpella⸗ 
tion des Abgeordneten v. Hennig über die lautenburger Vorgänge an den 
Herrn Miniſter des Innern erſtattet, hat kaum 1 . 75 Aufſehn erregt, als 
meine, in Folge jener Amtsakte eingetretene vorläufige Dienſtenthebung. Die 
letztere iſt verfügt nicht etwa von dem damit befaßten Disciplinar⸗Miniſter, 
der die Publikation jenes an ihn gerichteten, mithin auch nur feiner Kritik 
und Beſchlußnahme anheimfallenden Berichts bisher mit keinem Worte ge⸗ 
mißbilligt hat; ſondern vorgreifend von der Provinzial⸗Behörde, die — 
wenn Gefahr im Verzuge — dem Landrath die Ausübung der Amts⸗ 
verrichtungen vorläufig unterſagen kann. ($ 54 des Discipl.⸗Geſ.). Sie iſt 
verfügt worden, nicht etwa auf Grund einer Vorunterſuchung, welche Gra⸗ 
vamina gegen mich feſtgeſtellt hatte; ſondern auf einſeitige Denunciation re⸗ 

ierungsfeindlicher Parteiführer in Lautenburg, denen die Beſeitigung des 
Fortiehrättlichen Magiſtrats⸗Dirigenten und die Einſetzung eines qualificirten, 
conſervativen Erſatzmannes alles Terrain entzogen hatte. 

Umgekehrt iſt der Beigeordnete Vogel, von welchem der Commandeur 
lch „ Lautenburg ſchon im Monat Novbr. v. J. mört: 
ich meldete: 

„Der Beigeordnete Vogel dürfte aber auch durch einen Vorfall, welcher 
am 19. d. M. ftattgefunden, feine Unfähigkeit zur Verwaltung des ihm ans 
vertrauten Poſtens dargethan haben. Am gedachten Tage, Abends 10½ Uhr, 
gingen die hier cantonnirenden Offiziere, Prem.⸗Lieut. Waiblinger und Sec, 


fange in Anſpruch nehmen. In einer Zeit, in der die weit überwie⸗ 

gen de Mehrzahl derer, die Bürger des Staates hätten ſein ſollen, doch 

nur aus bloßen Privatperſonen beſtand, war er ein Staatsbürger im 

beſten Sinne des Wortes. Wohl giebt es heutigen Tages eine viel 

größere Anzahl von Männern, die ihre ſtaats bürgerlichen Pflichten er⸗ 

kennen und üben, als in den erſten Jahrzehnten, die auf die Freiheits⸗ 

kriege folgten. Aber, daß es genug Männer gäbe, die in die Fuß⸗ 

tapfen des alten Rieſen getreten ſind, können wir leider nicht ſagen. 

Sein Name wird auch von unſern Enkeln noch mit Ehrfurcht genannt 

' werden. (Danz. 3:) 

Hi Danzig, 8. Jan. [Wantrup.] Geſtern fand eine Verſamm⸗ 

0 lung von Mitgliedern des „preußiſchen Volksvereins“ im Selonke'ſchen 
5 Lokale auf Langgarten ſtatt, in welcher auch Hr. Regierungs⸗Schulrath 

0 Dr. Wantrup erſchien. Die „Danz. Ztg.“ enthält darüber folgenden 

Bericht: 

j in Wantrup wurde bei feinem Eintritte in den Saal mit einem breis 

maligen Hoch begrüßt und mit vielen Gratulationen Über ſeine Wiederwahl 
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umſchwärmt. Dann betrat der Rechnungsrath a. D. Herr Krüger die 
Rednertribüne und ſprach im Namen der Verſammlung Freude über die 
Wiederwahl und ein Willkommen aus, wobei er zum Schluß ſagte: „Die 
Demokraten fine auf's Maul geſchlagen“. — Herr Ir, Wantrup er⸗ 
griff hierauf das Wort und ſprach zunächſt von ſeiner Wahl, die diesmal 

ekommen; auch zog er die Wahl 


mit 214 gegen 164 Stimmen zu Stande e : 
omahn, in Betracht, der mit 245 


ſeines Herrn Collegen, des Gerichtsraths 0 ji 

> gegen 162 Stimmen wiedergewählt ift. Für ſeine il ſagte der Herr 
- Redner, mache er ſich wenig daraus, daß er nach Berlin müſſe, er würde 
ſehr befriedigt ſein, wenn heute noch eine telegraphiſche Depeſche meldete, 
daß das Abgeordnetenhaus aufgelöſt ſei. Erfreulich aber ſei ſeine Wahl 
jedenfalls, da ſie davon Zeugniß ablege, daß die junge conſervative Partei, 
wie ſie im elbing⸗marienburger Kreiſe beſtehe, durchgedrungen ſei, trotzdem 
daß Elbing einen ſo guten Namen bei den Demokraten habe. Die Conſer⸗ 
vativen Danzigs ſeien verhältnißmäßig noch viel ſtärker und deshalb müßten 

ſie mehr auf Atem Füßen ſtehen und ſich nicht zu ſehr an die Regierung und 

die Behörden lehnen und ſtützen, denn dann erſt würden ſie den Charakter 
einer eigentlich vollſtändigen conſervativen Partei an den Tag legen. Des⸗ 
alb ſei eine recht innige Verbindung nach innen und außen nothwendig. 

x er Herr Redner kam nunmehr auf die Schlägerei im Raths⸗Weinkeller zu 
ſprechen. Es iſt, ſagte er, das Gerücht verbreitet, 17 die Sackträger pon 
den Feudalen zu dieſer Schlägerei 4 — worden ſeien, um einige libe⸗ 
r rale Säfte zu verjagen. Die hiesigen lätter, und unter ihnen das „Dampf⸗ 
f boot“, haben es nach Kräften ausgeſchmückt und gehäſſig gebracht. Sack⸗ 
träger von Feudalen beſtimmt, — o großer, außerordentlicher großer Ge⸗ 
danke! Nun, die Sache ſchwebt in der Unterſuchung, und wir werden ja 

8 einer Zeit das Nähere erfahren. Der Herr Redner theilte ferner mit, ge⸗ 
En zu haben, daß dem Polizeibeamten, der auf die Kornträger zunächſt ein⸗ 
ehauen, und fie ſchwer verwundet hat, ein Ehrenfäbel gekauft worden ſei. 

Eine Stimme aus der Verſammlung: „Der Ehrenſäbel iſt gewiß bei Piltz 

u. Czarnecki gekauft! [Gelächter.]) Schließlich forderte Herr Dr. Wantrup 

die Mitglieder des Vereins auf, während ſeiner Abweſenheit in demſelben 
Vorträge zu halten, damit die Demokraten der conſervativen Partei Danzigs 

kein Armuthszeugniß ausſtellen könnten. Gleichzeitig ſprach er ſeine Freude 
darüber aus, daß Herr Dr. Hintz, ſo wie Herr Hauptmann g. D. Zöller ſich 

r heute ſchon erboten hätten, noch eine Anſprache an die Verſammlung zu 

alten. — Herr Dr. Hintz, der nun den Rednerplatz einnahm, verglich die 

etzige Lage Europa's mit einem offenen Pulverfaß, in welches jeden Augen: 
lic ein Funken fliegen könne, der es entzündet. Vier mächtige Revolutions⸗ 
feuer, ſagte er, brennen gegenwärtig; das helllodernde in Polen, das rau: 
chige in Italien, das unter der Oberfläche glimmende in Ungarn, in Gali⸗ 
zien, und das über Nacht ausgebrochene in Schleswig⸗Holſtein. Danken 
milfje man es der Regierung, daß fie das Feuer in Polen von unſern Gren⸗ 
zen abgehalten habe, und danken, daß ſie daſſelbe in Schleswig⸗Holſtein zu 
6 dämpfen ſuche, und zu verhindern ſtrebe, daß die Demokraten die Brandfak⸗ 
E keln der Revolution an dieſem 75 anzünden. Aber Demokraten hier, De⸗ 
mofkraten da! Von Turnern, Schützen, Sängern und Studenten haben Weinz, 
Beier⸗ und Schnapsflaſchen weit na zu fürchten, als preußiſche und öſter⸗ 
reichiſche Soldaten. (?) — Darauf ſprach Herr Hauptmann a. D. Zöller zu 

der Verſammlung und forderte auf, nicht hinter den Fortſchrittlern zurückzu⸗ 
bleiben, ſondern auch etwas für Schleswig⸗Holſtein zu thun, und zwar, dem 
alleſchen Volksverein folgend, für die Gaffen. 9. en in 

; olſtein Socken und Unterhoſen zu beſchaffen. Redner forderte ferner die 


fie den ze. Vogel in vollſtändig betrunkenem Zuſtande auf dem Marktplatz 
fanden, der ſie, ohne Veranlaſſung zu haben, mit Schimpfreden inſultirte und 
dem bei ihm befindlichen Stadtwachtmeiſter Ben wiederholt den Auf: 
trag erteilte, die Offiziere zu arretiren. it Rückſicht auf die vollſtändige 
Trunkenheit des ac. Vogel, und weil auch der ꝛc. Zimmerſtedt die Offiziere 
bat, Nachſicht zu üben, nahmen dieſelben weiter keine Notiz von den Schimpf⸗ 
reden, und gingen nach Hauſe;“ . 

und der nach einem ſpäteren Bericht in völlig trunkenem Zuſtande den 
Jäger⸗Offizieren mit der Aeußerung entgegengetreten war: 

„Schöne Couleur! Wenn der Conditor Gradowski ſolche Gäſte hält, 
kann er mir leid thun!“ + 

Umgekehrt alſo ift jener Beigeordnete ohne vorheriges Eingehen 
auf das, was gegen ihn zur Sprache gekommen, wieder inſtallirt 
worden, weil — nach Anſicht der Propinztal⸗Behörde — zu ſeiner Dienſt⸗ 
enthebung kein Grund vorhanden geweſen. Am 4. Januar wurde ich, unter 
lautem Jubel aller Demokraten des Kreiſes, vorläufig des Amtes enthoben; 
Tags darauf wurde der Beigeordnete Vogel unter gleichem Jubel, dem ſich 
eine großartige Illumination der Stadt Solktenbutn anſchloß, reactivirt; erſt 
am 6. Januar begann die amtliche Erörterung der Vorgänge, welche der von 
mir publicirte Bericht wahrheitsgetreu dargelegt hat. Vor meiner Suspen⸗ 
ſion und der Reactivirung des Beigeordneten Vogel war regierungsſeitig 
nichts unterſucht, nichts feſtgeſtellt. Ich wurde ſuspendirt, weil Hr. Vogel 
und ſein Anhang mich verurtheilte; Vogel dagegen wurde wieder zu Ehren 
gebracht, weil nur meine und einiger Offtiere Bezichtigung ihm gegenüber⸗ 
ſtand. Ein regierungsfeindliches Wahl-Pamphlet, von den Herren Vogel, 
Jung und Gutzeit — den Führern der Fortſchrittspartei in Lautenburg — 
mit unterzeichnet, lag damals ſchon der königl. Regierung in Marienwerder 
vor, iſt indeß nicht weiter in Betracht gekommen. 

Herr Vogel, der Brapſte der Braven — als ſolcher wird er nämlich un⸗ 
ter Hinweis auf die Verſe: „Wer niemals einen Rauſch gehabt, der iſt kein 
braver Mann“, von einem bewährten Publiciſten angeſehen, der neulich im 
„Graudenzer Geſelligen“ eine Lanze für ihn gebrochen — Herr Vogel konnte 
wohl nur Wahres — ich nur Unwahres behauptet haben. 

Geſtern erſt find mir die Ergebniſſe der commiſſariſchen Unterſuchung vor» 
em! gelegt worden. Sie zeugen, meiner Auffaſſung nach, durchweg für, nicht 
Auer de [han mich. Bin ich als Organ der Staatsbehörde den regierungsfeind⸗ 
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ieut, v. Böhn, über den Markt, um ſich in ihre Quartiere zu begeben, als]? 


5 Propinzialbehörde wahrlich keinen Grund, deshalb gegen mich vorzuge⸗ 
hen. Man hat mir die vorläufige Dienſtenthebung des Beigeordneten Voge! 
und die Publikation des Berichts über die v. Hennig'ſche Interpellation als 
Beweggründe meiner Amtsenthebung bezeichnet. Jene mußte, ſelbſt abgeſe⸗ 
hen von den wiederholten Exceſſen, welche Vogel in trunkenem Zuſtande ver⸗ 
übt, ſchon der Beſtechungen und Erpreſſungen wegen erfolgen, zu denen die 
totale Geſchäftsunfähigkeit des genannten Beigeordneten, wenn auch willen⸗ 
los, tie Hand geboten hatte. Ueber die Strafbarkeit der Publikation meines 
Berichts an den Herrn Miniſter aber hatte lediglich dieſer ſelbſt zu befin⸗ 
den, nicht die ſeiner Disciplin unterworfene Provinzialbehörde. 

So liegt die Sache in dieſem Augenblick. Warten wir ab, was nun ges 
ſchehen wird. x En 

Dem Eifer gegenüber, mit welchem die demokratiſche Preſſe die hier be⸗ 
ſprochenen Vorgänge in oft lugenhafter und ſchamloſer, präciſer aus⸗ 
gedrückt fortſ e Weiſe für ihre Partei ausgebeutet, glaubte ich 
meinen Geſinnungsgenoſſen eine Belegung des Herganges ſchuldig zu fein, 
Weitere Aufſchlüſſe, event. unter Offenlegung bezüglicher Aktenſtücke, werde 
erſt nach meinem Austritt aus dem Staatsdienſte zu geben vermögen. 
Der rothe Faden, welcher mir ſeit Jahr und Tag meine Amtsthätigkeit vers 
leidet und ſich überall ſtörend und hemmend durch dieſelbe hinzieht, iſt der 
Haß eines jener „Braven“, mit welchen ich, in Folge der letzten Abgeord⸗ 
netenwahl, in fortſchrittlichen Conflict gerathen. Seine damalige Nieder⸗ 
lage hat durch den jetzigen Schlag gegen mich gerächt werden ſollen. 

Strasburg, den 10. Januar 1864. Der Landrath v. Young.” 

(Es ſcheint wirklich dem Herrn Landrath v. Young ein himmel⸗ 
ſchreiendes Unrecht zu geſchehen; daß er ein ganz ausgezeichneter Beam⸗ 
ter iſt, ſollten doch ſchon feine ſtyliſtiſchen Aufſätze beweiſen, aus denen 
zugleich hervorgeht, daß er ein Mann von großer Unparteilichkeit, fern 
allem gehäſſigen Denunciationsweſen, iſt. Schade um einen fo braven 
Beamten! D. Red. d. Bresl. Ztg.). 

Stralſund, 10. Januar, [Bürgermeiſter Fabricius +.) Heute 
Morgen verſtarb hier plötzlich, nachdem er geſtern Abend von einem 
Schlaganfall betroffen, der älteſte Bürgermeiſter Dr. We 99 


Fabricius. 
Deutſchland. 


Baden, 9. Jan. [Eine öſterreichiſche Drohnote.] Man 
ſpricht mit vieler Beſtimmtheit von einer öſterreichiſchen Note, welche 
ſpeciell an Baden erlaſſen und mittelſt welcher ganz vorzugsweise der 
Standpunkt eingenommen worden ſein ſoll, den man in dem gemein⸗ 
ſchaftlichen öſterreichiſch⸗preußiſchen Antrage am Bunde, bezüglich der 
angeblich revolutionären Tendenzen in Deutſchland wiederfindet. 
Gerade wie vor 30 Jahren! Auch damals hat man bekanntlich Ba⸗ 
den mit politiſcher Polizei zu terroriſiren verſucht und man hat es da⸗ 
mals theilweiſe zu Wege gebracht. Dem Vernehmen nach hat aber 
die badiſche Regierung dem erwähnten politiſchen Lehrbriefe eine fo 
ſcharfe Erwiderung entgegengeſetzt, daß die Luft zu wiederholten Rath⸗ 
ſchlägen über Regierungstheorien Baden gegenüber ziemlich gedämpft 
erſcheinen dürfte. Bürgſchaft für dieſe Thatſachen iſt von einem „Un⸗ 
eingeweihten“ nicht zu verlangen. Thatſache iſt aber, daß man von 
dieſem politiſchen Ineidenzpunkte ſpricht und daß die politiſche Luft mit 
Anhaltspunkten für die Wahrheit deſſelben erfüllt iſt. Wahrheit iſt 
ganz gewiß ſo viel, daß man mit diplomatiſchen Noten das Regierungs⸗ 
ſyſtem in Baden nicht zum Bruche bringen wird. Mann für Mann 
ſteht die Bevölkerung dem Landesfürſten und ſeinen Rathgebern in die⸗ 
ſer Sache zur Seite. (N. 3.) 

Wiesbaden, 9. Januar. [Zuſtände.] Die im Wege der 
Kabinetsjuſtiz ſiſtirten Anklageſachen gegen den Redaeteur der officiöfen 
„Neuen Wiesbadener Zeitung“, Christian Gottlieb Abt aus Eßlingen, 
ſind jetzt auf Befehl des Miniſteriums wieder in Lauf geſetzt worden. 
Der Angeklagte hat ſich freilich mittlerweile auf neutrales Gebiet, nach 
Stuttgart, geflüchtet, von wo aus nunmehr feine Auslieferung verwei⸗ 
gert wird. Die zahlreichen Beſchädigten haben alſo zu ihrer Genug⸗ 
thuung — Dank jener Inhibition — das leere Nachſehen und Stoff 


755 


chen Parteien der Stadt kräftig und mit Nachdruck entgegengetreten, jo hat! zum Nachdenken. — Als Curioſum verdient erwähnt zu werden, daß 


n Parifer Plaudereien. 
Januar, fo erzählen uns die Gelehrten, kommt von Janus her, das durch beſondere Combinationen und Complicationen bedingt und 
dem Gotte mit doppeltem Antlitz; das fröhlich blickende in die Zukunft, von Jedem mit ſoviel Discretion als möglich behandelt wird. Von 
das düſtere in die Vergangenheit gerichtet. Im Janustempel ſelbſt — mir mithin ebenfalls. 
fo leſen wir weiter — bekränzten fie das Hauptthor (janua) mit Blu⸗ Du entwirfſt ferner eine zweite Liſte von allen denjenigen, mit denen 
men und Laubwerk, um den Gott zu zwingen, ihnen wohlgeſinnt zu die diplomatiſchen Beziehungen einſtweilen oder definitiv einzuſtellen dir 
fein und ihnen nur heitere, ſchöͤne Gaben zu bringen. Das Volk, das] wünſchenswerth ſcheint. Die Feſiſtellung dieſer Liſte iſt ſchwierig und 

' man gern in dieſem Glauben erhielt, tanzte am Janustage auf den] muß mit größter Sorgfalt vor ſich gehen. Denn der meditirte Coup 

öffentlichen Plätzen, die Reichen ſandten Speiſen und Wein, und alle kommt einer klaffenden Beleidigung gleich, jedweder Reparation unfähig. 
Welt trat das neue Jahr hoffnungsvoll und zufrieden an. Es beſteht darin, daß du gegen deine offenen Feinde ebenſo verfährſt, 

Wir haben in Frankreich ſo manche heidniſche Sitte bewahrt; auch wie gegen deine intimen Freunde. 
die Feier des Jahresanfanges iſt uns aus der Zeit der roͤmiſchen Herr⸗ Drei Tage vor Neujahr werden die Engros⸗Einkäufe in Orangen 
ſchaft geblieben. Irgend ein deutſcher Gelehrter wird den König mit und Briefcouverts, ſowie die Details⸗Einkäufe bewerkſtelligt und die 

Namen zu nennen wiſſen — wo ſoll man das Gedächtniß für die] Sache witd laneirt. 

Namen aller großen Männer hernehmen, welche zu nichts gut ſind, als Wohlverſtanden, ich habe vom „Gargon“ geſprochen; unter dem 
zu einer Plage für die Schulſugend — alſo, den Namen wird ein Einfluß biuts⸗ und collateralverwandtſchaftlicher Combinationen nimmt 
deutſcher Gelehrter beſſer wiſſen; ich entſinne mich nur des Factums, das Neujahrſyſtem gigantiſchere Dimenfionen an. Der franzöfifhe Fa⸗ 

ES daß ein König der Sabiner die Sitte der Neufahrsgeſchenke eingeführt | milienvater iſt der geſchlagene Mann par excellence. Seine Ber: 

bat. Ihm ſelbſt ſchenkten feine getreuen Unterthanen nur einen Zweig f pflichtungen am „Tage des Jahres“ ſtehen zu denen des deutſchen Fa⸗ 
von einem der Göttin Strenua gewidmeten Baume, und von dem milienvaters am Weihnachtsabende in keinem Verhältniß. Sie find 
Worte „Strenua“ ſtammt unſer etrennes, d. h. Neujahrsgeſchenke, enorm, „umſtürzend“ (renversant) wie die Pariſer ſagen. Welcher 
her. Spötter meinen freilich, daß étrennes näher verwandt ſei mit] Familienvater hätte auf der Welt neben Frau und Kind nicht noch 
etreindre — zuſammenziehen, d. b. den Geldbeutel; aber die Gelehr- | Eltern, Schwiegervater und Schnur, Schwäger und Schwägerinnen, 
ten bleiben einmal bei Strenua. Schade, daß die Franzoſen mit dem] der ungezählten Schaar von Ohmen, Muhmen, Vettern, Baſen, Neffen, 
Namen nicht die Sache beibehalten haben. Es wäre in Zukunft mit] Nichten nicht zu gedenken. Alle, Alle kommen, Alle wollen beſchenkt 
ein paar Reisbündeln zum Feueranmachen abgemacht geweſen, wie fie|fein, Alle ſchenen wieder, aber — 

bier zu Lande jedweder in ſeiner Wirthſchaft unter der Bezeichnung Doch wir Gargond werden belohnt für unſere Opfer an Geſchenken; 
Coteret nießbraucht. Wer ſich damit nicht begnügt, könnte feinen |unfer Präſent giebt uns das Recht eines Gratulationskuſſes; es würde 
Freunden und Verwandten das Holz achtelweiſe anfahren laſſen. in den Augen der Franzöfin die größte Abgeſchmacktheit fein, ſich am 

| Leider iſt der Parifer mit fo ſimplen Geſchenken nicht zufrieden; Neufahrs⸗ oder an ihrem Namenstage um einen Kuß bitten zu laſſen. 

vielmehr iſt der erſte Tag des Jahres der angreifendſte für das Porte-| Die Scene zwiſchen Romeo und Julie wird in katholiſchen Ländern 
monnaie. Die Vorbereitungen zu dem Feſte beginnt ein erfahrener hunderttauſendmal an jedem Tage und nach allen Himmelsgegenden 

Mann ſchon zur Weihnachtszeit. Alsdann ſetzeſt du dich nieder, nimmſt aufgeführt: 

dein Calevin zur Hand, und entwirſſt eine erſte Lifte: Von allen den⸗ Juliet. Saints do not move, though grant for prayers’ sake. 

jenigen, welche auf deine Ehrfurcht, Achtung, Dankbarkeit und auf ſon⸗ Romeo. hen move not, while my prayers eflect I take. 

 flige Rückſichten deinerſeits Anſpruch haben. (Perſönliche Aufwartung Sie iſt ſo reizend, die Rolle der „unbeweglichen Heiligen!“ 

5 zischen dem 1. und 7. Januar, zwiſchen 2 und 5 Uhr Nachmittags, Es iſt indeſſen gerecht, zu ſagen, daß ein Umſtand in der Darſtel⸗ 

ſtenue bourgeoise, kein Präfent, Verzehrzwang von Heinen Kuchen und lung dieſer Scene verpönt bleibt. Das iſt ein delikater Punkt, der 

2 Rothweinen, die mißlichſte Kategorie für alle die, welche keine Zeit zu zwiſchen mir und meinen Leſerinnen ein Geheimniß bleiben muß. Ich 

2 verlieren haben.) ſehe kein anderes Mittel, den Indiskreten zu entgehen, als in dem 

. Von denjenigen ferner, welche deinem Herzen nahe ſtehen (Präfente: | Idiom zu ſprechen, welches Niemand außer uns das Recht hat zu verſtehen. 
Fächer, Blumenſträuße, Muffen und der Reft.) f „A tout presents et à venir savoir faisons:- 

Von deinen intimen Freunden. Beſchränkte Zahl, ſelten über „Defense est faie de convoiter, d’efleurer ou d’embrasser, 
eins hinausreichend. (Billigste Kategorie; vom Jahresumſchwung wird sous aucun pretexte d’amitie ou de parenté, les levres d'une 
in keiner Weiſe Notiz genommen.) 5 dame qui vous accorde ses gräces. 
Von allen denen, mit denen du dich hundertmal im Laufe des Jah⸗ „Le domaine licite est et demeure la joue. 
res auf deinem Wege kreuzeſt, an deren Abweſenheit du aber minder „Restent permis cependant, à titre d’exception, le front si 
ſchnell denkſt, als an die Abweſenheit deines Regenſchirms bei bewoͤlk⸗ besoin en est, et la main si excuse en est. 
tem Himmel, in einem Wort, von allen deinen guten Freunden. „oute eitoyenne frangaise, en ce qui la concerue, est 
(Orangen von 1 bis zum halben Dutzend, 3—5 Sous das Stück.) chargé de surveiller à l’execution de ces presentes.“ 
Von allen den Bekannten, die dir total gleichgiltig, langweilig, un. Die Franzöſinnen wiſſen ſehr gut, was jenſeits des Rheines vor: 
ter Umſtänden unangenehm und läſtig find. (Zusendung der Viſiten⸗ geht, doch thun fie, als wüßten ſie s nicht, um dem, der Einfalt genug 
karte in offenem Briefcouvert.) beſitzt, es ihnen zu erklären, mit Indignation zu erwidern: „Quel 


Von allen denen, deren Dienſtwilligkeit eine Auffriſchung durch horreur! Cest i Niabse Felt ehihrkaner J Tallemindb f 
ſchnödklingende Münze erheiſcht. (Concierge, Briefträger u. ſ. 1) ch horreur! c'est inqua e, dest embıasser 


Doch ich bin vom Janus ganz abgekommen; er zeigt auch bel uns ſone Geſchrei der Zeitungsfrauen, die rauchenden und ſchwatzende 


Neben dieſem ordentlichen Ausgabebudget ſteht ein außerordentliches,] dem neuen Jahre das freundlichſte Geſicht. Wenigstens vom Ballſaale 


aus geſehen, unter den blitzenden Kronenleuchtern, den prächtigen Toilet⸗ 
ten, den lieblichen Blumen, den luſtig ſcherzenden Gäſten, erſcheint uns 
das Antlitz des Gottes ſeelenvergnügt und voll ausgelaſſener Freude. 
Auch der politiſche Janus zeigt ein vor Glückſeligkeit ganz roſenrothes 
Geſicht, wenigſtens im „Conſtitutionnel“, der „Patrie“ und anderen 
zahmen Schoßhunden der Regierung. 

Ich ſprach von Bällen und werde daduich an eine ganz neue 
Mode erinnert, welche dieſen Winter den Balltoiletten, den Verzierun⸗ 
gen der Hüte und Kleider einen ganz beſonderen Glanz verleihen wird; 
es ſind dies die Blumen aus Perlmuttter und Perlen, ſowie die 
mit ſchmelzartig diamantirtem Schnee und Reif bedeckten Blätter, die 
des Abends bei dem ſtrahlenden Lichterglanz prachtvoll funkeln und im 
Verein mit anderen der Natur nachgebildeten Blumen eine wunder⸗ 
volle Zuſammenſtellung geben und den Hauptputz fo verſchoͤnern, daß 
man keinerlei Edelſteine mehr dazu brauchen wird. 

Ein deutſcher Kapellmeiſter, Herr Waldteufel, der mit ſeinem Orcheſter 
während des letzten Sommers in den Pyrenäenbädern viel Glück ge⸗ 
habt und auch in Compiegne den hohen Herrſchaften „aufgespielt“ 
hat, macht auf allen ariſtokratiſchen Bällen Furore und die vor: 
nehme parifer Damenwelt will nur nach feinen Pfeifen und Geigen 
tanzen. Herr Waldteufel, trotz ſeines disharmoniſchen Namens, iſt auf 
dem Wege, ein zweiter Strauß zu werden; genau genommen ein 
dritter, denn der jetzige Strauß iſt, wie Muſard, der Nachfolger ſeines 
Baterd. Wenn es wahr iſt, daß man ihn auch für die Tuilerienbälle 
engagirt hat, fo kann er ruhig ſchlafen; die Lorbern find ihm ficher, 

Ich bin erſt feit vierzehn Tagen nach Paris zurückgekehrt und kann 

Ihnen deshalb über das Theater nur kurze Notizen geben. Die großen 
Volkstheater geben wie gewöhnlich ihre Spectakelſtücke, einen Abend 
wie den andern, und haben ſtets, ſo unbegreiflich dies auch ſcheint, ein 
übervolles Haus. Bei der huntertſten Vorſtellung iſt die Queue eben 
fo lang wie bei der erften. Manchmal muß ſich ſogar die Geſund⸗ 
heitspolizei in's Mittel legen; fo wurde kürzlich eine Schauspielerin in 
der „Gaite“, die zum hundert und fünfzehntenmale in der romanti⸗ 
ſchen Zauberpoſſe „Peau d’äne* auftrat, während des Spiels ohn⸗ 
mächtig und mußte fortgetragen werden. Sie war buchstäblich den 
faſt viermonatlichen Anſtrengungen erlegen, und die herbeigerufenen 
Aerzte widerſetzten ſich energiſch ihrem weiteren Auftreten. Was für 
die Bildung des Volksgeſchmackes bei dieſen Vorſtellungen heraus⸗ 
kommt, läßt ſich leicht denken. Oft find ſogar die Stücke von ſehr 
zweifelhafter Moralität; denn die Theater⸗Cenſur iſt nur in politiſcher 
Beziehung ſtreng und im Uebrigen ſehr tolerant. 

Im „Ambigu“, der eigentlichen Volksbühne par excellence, wird 
ein fürchterliches Familienmordgemälde, ein Gift: und Schauer⸗Drama, 
„TAieule“, ebenfalls ſeit mehreren Monaten allabendlich gegeben, das 
auf die ſtarken Nerven der Faubourgbewohner berechnet iſt und großen 
Erfolg hat. — Im Chatelet⸗Theater brennt und leuchtet Aladin's 
Wunderlampe noch immer, ebenfalls bei übervollem Hauſe, und das 
Publikum iſt gutmüthig genug, gar viele Dekorationen und Coſtüme 
aus früheren Stücken als neu mit in den Kauf zu nehmen. Vor 
dem Theater bleibe ich, wenn mein Weg mich dort zufällig vorüber 
führt, gern ein Weilchen ſtehen und ſchaue mir das bunte, lärmende 
Gedränge an — all' die kleinen Getränk⸗ und Kuchen: und Orangen⸗ 
händler, das unaufbörlihe Klingeln der Limonadenverkäufer, das uni⸗ 
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eine hier ſehr bekannte und beliebte Perſönlichkeit bezüglich eines in 
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einer muntern Abendgeſellſchaft gehaltenen humoriſtiſchen Vortrags] habe nie nach Popularität gehaſcht; aber es freue ihn herzlich, daß 
wegen der darin enthaltenen ſarkaſtiſchen Auslaſſungen auf unfere) ſich in dieſer Sache die öffentliche Meinung und namentlich auch die 


Öffentlichen Zuſtände eine Verwarnung erhalten hat. — Die von dieſem 
Blatte reprodueirte Nachricht, daß dem Buchhändler Limbarth wegen 
der Art und Weiſe ſeines Geſchäftsbetriebs eine Verwarnung ertheilt 
worden ſei, iſt dahin zu berichtigen, daß Limbarth nur dahin verſtän⸗ 
digt worden iſt, daß er den Vertrieb des „Naſſauiſchen Bürgerfreundes 
für Stadt und Land“ zu unterlaſſen habe. (Fr. J.) 
5 Aus Thüringen. [Trotz des 40 Millionen⸗Etats.] 
Eine obrigkeitliche Collecte zum Beſten der preußiſchen Soldaten macht 
in allen, beſonders aber in den nichtpreußiſchen Kreiſen ein außeror⸗ 
dentliches Aufſehen. Die Commentare, welche der nachſtehende Hilfe⸗ 


kuf in den kleinen, für die Verpflegung ihrer Bundescontingente ſehr 


vorſorglichen Staaten, am meiſten aber in denen, welche mit Preußen 
in Militärconvention ſtehen, findet, müſſen wir aus naheliegenden 
Gründen weglaſſen. Das Aktenſtück findet ſich in einem Extrablatte 
des in Pößneck erſcheinenden „Ziegenrücker Kreisblattes“ und lautet: 

„Unſere mobilen Truppen ſtehen jetzt in Lübeck und Umgegend, um er⸗ 
forderlichenfalls in Holſtein einzurücken. Bei der jetzigen kalten Wit⸗ 
terung leiden dieſelben Mangel an warmen Bekleidungsſtücken. 
Viele Soldaten haben keine wollenen Socken, ſondern nur Lappen oder etwas 
Stroh in den Stiefeln, und ſind in der Gefahr, die Füße zu erfrie⸗ 
ren, andern fehlt es an ſonſtigen Schutzmitteln gegen die Kalte, namentlich 
an hinreichender Leibwäſche. Ich beabſichtige dergleichen Verwah⸗ 
rungsgegenſtände und auch Geld, um ſolche dort ben zu laſſen, zu 
ſammeln und in möglichſter Schnelligkeit an das preußiſche Militärcom⸗ 
mando zu ſchicken. Ich bitte alle Diejenigen, welche Freunde unſerer Sol: 
daten ſind, mir ſolche Bekleidungsſtücke oder Geld zuzuſchicken, ich werde ſie 
eiligſt befördern und in dieſem Blatte darüber quittiren. Burg Ranis, den 
1, Ka 1864. Der königl. Landrath v. Breitenbauch.“ 

Gera, 7. Januar. [Dankvotum] Am Dinstag wurde hier 
der Landtag für Reuß j. L. eröffnet. In der geſtrigen Sitzung brachte 
der Abgeordnete Reichard folgenden Antrag ein: „Der Landtag ſpricht 
der fürſtlichen Staatsregierung für die bisher in der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Frage beobachtete Haltung ſeine Anerkennung aus in der zuver⸗ 
ſichtlichen Erwartung, daß ſie auch ferner nach Kräften für die 
Rechte der beiden Herzogthümer und ihres legitimen Herzogs Frie⸗ 
drich VIII. einſtehen werde.“ Der Antrag wurde ſofort einſtimmig 
angenomen. 

Leipzig, 11. Jan. [Ovation.] König Johann, der Kronprinz, 
Prinz Georg und der Großherzog von Toscana trafen geſtern Abend 
von Dresden, der Großherzog von Weimar und der Prinz Guſtav 
von Weimar zur ſelben Stunde von Altenburg, bez. von Weimar 
bier ein. Sämmtliche Herrſchaften ſtiegen im königl. Palais ab und 
begaben ſich heute Morgen 8 Uhr in das ehrenberger Revier zur 
Jagd. Von dort kehrten ſie um 3 Uhr zurück, worauf (um 6 Uhr) 
im Palais königl. Tafel ſtattfand. Straßen⸗Placate forderten inzwi⸗ 
ſchen die Einwohnerſchaft zu einer Sr. Maj. dem Könige darzubrin⸗ 
genden Ovation auf, welche ſich an die in der Bürgerverſammlung 
beſchloſſene Ueberreichung einer Dank⸗Adreſſe für das Verhalten der 
Landesregierung zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache anlehnen ſollte. Die 
Adreſſe wurde Sr. Majeſtät durch die Herren Guſtav Harkort, Pro⸗ 
feſſor Hankel und Stadtverordneten Müller übergeben. Sie lautete 
am Schluſſe: 

„ e Und fo wollen Ew. königl. Majeſtät von den ehrerbietigſt Unter⸗ 
n den Ausdruck des Vertrauens genehmigen, „daß die Regierung 

« Lönigl, Maj. die Durchführung des guten Rechtes der Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein auf völlige Unabhangigteit von Dänemark und ſtaatliche 
Selbſtäftdigkeit unter dem legitimen Fürſtenhauſe der Auguſtenburger mit 
allen Kräften und 5 jede Gefahr 125 zum unverrückbaren Ziel ihrer Po⸗ 
ald a werde“, jo wie die Verſicherung, „daß zur n einer 


zolitit das ſächſiſche Volk zu jedem Opfer bereit ſein wird“. 
Gruppen der Arbeiter und Handwerker; aber hinein wage ich mid). 
nicht, zumal dort nichts Neues zu ſehen iſt. 

Die Genre⸗Theater, das Gymnaſe, die Variétes und das Vaude⸗ 
ville haben bis jetzt auch noch keine erheblichen Novitäten gebracht, mit 
Ausnahme des letztgenannten, wo endlich das ſo lang erwartete und 
vielbeſprochene Stück Sardou's „Les diables noirs“, in Scene ger 
gangen iſt. Leider haben dieſe „ſchwarzen Teufel“ kein Glück gemacht; 
ja, die Kritiker wünſchten ſie laut dahin, wohin man Alles wünſcht, 
was nichts taugt. Aber dennoch läuft halb Paris hin, um ſich mit 
eigenen Augen und Ohren zu überzeugen, ob denn das Stück 
wirklich ſo ſchlecht iſt, und damit iſt der Direction wie dem Autor 
ganz nach Wunſch gedient. 

Da iſt das kleine Theater Dejazet weit intereſſanter, wo die vier⸗ 
undſechszigjährige Künſtlerin, die jener Bühne ihren Namen gegeben, 
noch immer in jugendlichen Pagen⸗ und Liebhaberrollen auftritt und 
wie vor dreißig Jahren Furore macht, vorzüglich wenn man nicht 
allzuſehr nach vorn ſitzt und ſeinen Operngucker in der Taſche behält. 


Stimme ruhiger, beſonnener Männer ſo entſchieden ausſpreche. Er 
koͤnne nicht mehr thun, als fo weit feine Macht reiche; allein man 
möge verſichert ſein, daß er an dem Recht Deutſchlands fortwährend 
feſthalten werde.“ Bald nachher erſchien vor dem Palais der in 
Folge der obencrwähnten Placate gebildete große Zug. Es befanden 
ſich darin der Stadtrath, die Stadtverordneten, Profeſſoren, Studen⸗ 
ten und Bürger. Ein von einem der Anweſenden auf den Koͤnig, 
als den Schirmherrn deutſchen Rechts und deutſcher Ehre, ausgebrach⸗ 
tes Hoch wurde von der ganzen Verſammlung endlos wiederholt. 
Der König dankte vom Balcon aus und ſagte (wie ein Telegramm 
berichtet) zu den Deputationen der Stadt und der Studentenſchaft: Er 
freue ſich ſehr über die volle Uebereinſtimmung zwiſchen ihm und ſei⸗ 
nem Volke. Es handle ſich um ein ſchweres Unternehmen, man müſſe 
auf Gott vertrauen. Das Anerbieten der Studentenſchaft, auf ſei⸗ 
nen Ruf unter die Fahnen eilen zu wollen, werde er vielleicht ſpäter 
annehmen. 


In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 


[Wegen der angeblichen Erbanſprüche Rußlands in 
Schleswig⸗Holſteinl iſt das Nähere, nach der Rede des Abgeord⸗ 
neten Tweſten, folgendes: 

In dem vom Großfürſten Paul erlaſſenen, amtlich in Kiel publi⸗ 
eirten offenen Briefe d. d. Zarskoje⸗Selo 20. (3 1.) Mai 1773 heißt es: 

„Wann wir nun ſolche nach ſothanen unſern bisherigen Antheil 
an Ihro königl. Majeſtät zu Dänemark und Norwegen und Dero 
männliche Deſcendenten, wie auch an das geſammte koͤnigl. däne⸗ 
markiſche Erbhaus männlichen Stammes eigenthümlich cediret und 
übertragen haben, als mandiren und befehlen wir — daß Ihr 
von nun an höͤchſtgedachte Ihre königl. Majeſtät zu Dänemark 
und Norwegen und Dero männliche Deſcendenten wie auch das 
geſammte koͤnigl. dänemarkiſche Haus männlichen Stammes für 
Eure alleinige gnädigſte Landesherren erkennt.“ 

Eine gleichlautende Bekanntmachung erließ der König von Däne⸗ 
mark. Hiernach ſind alſo die bis dahin gottorpſchen oder ruſſiſchen 
Landestheile nicht an die in Dänemark allein erbberechtigte ältere koͤ⸗ 
nigliche Linie, ſondern ausdrücklich an das ganze ‚königliche Haus männ⸗ 
lichen Stammes übertragen worden, d. h. einſchließlich der jüngeren 
königlichen oder Sonderburgiſchen Linie, deren älterer Zweig das Augu⸗ 
ſtenburger Haus iſt, nicht nach dem däniſchen Königsgeſetze, ſondern 
nach den ſchleswig⸗holſteiniſchen Primogenitur⸗Statuten, ſo daß von 
ruſſiſchen Anſprüchen vor den Auguſtenburgern gar nicht die Rede ſein 
kann. 

Dresden, 10. Jan. [Neue Truppen nach Holſtein.] In 
militäriſchen Kreiſen vernimmt man, daß noch fünf Bataillone Infan⸗ 
terie zum alsbaldigen Abmarſch nach Holſtein mobil gemacht werden. 

(D. A. Z.) 

Hannover, 12. Jan. [Die Antwort auf die Adreſſe 
der Landesvertretung.] Die Deputation, welche die Adreſſe der 
Landesvertretung überreichen ſollte, wurde bekanntlich vom Könige nicht 
empfangen, dagegen geſtern Abend nach dem Miniſterium des In⸗ 
nern beſchieden, wo der Miniſter von Hammerſtein ihnen zunächſt 
eröffnete, daß Se. Maj. bedauerten, die Deputation nicht perſoͤnlich 
empfangen zu können, und ſodann wörtlich nachſtehende Erwiderung 
des Königs auf die Adreſſe vorlas: 

Es ſei allgemein bekannt, wie ſehr Se. Mai. ſich für die Rechte der Her 


zogthümer intereſſire. Die Angelegenheit liege jetzt dem Bunde zur Prüfun 
vor. Se. Maj. bielten ſich — berechtigt, dem Beſchluſſe deſſelben dur 


ſtellt, die Schauſpieler, die bereits angehalten hatten, ſetzen die mißliche 
Arbeit mit neuen, aber geſchwächten Kräften fort. 

Mit einem Male ectönt vom Paradieſe herab ein langausgehalte⸗ 
nes, wunderbar modulirtes Gähnen. Ruhig! ruft das Publikum ent: 
rüſtet, die Dreißig lachen, das Lachen ſteckt an, der ganze Saal lacht. 
Die Polizei legt ſich endlich hinein: der entſcheidende Moment für den 
Sturz des Stückes. Nun erſt die Agenten der öffentlichen Gewalt zu 
Gunſten deſſelben eingeſchritten ſind, hat das Stück die öffentliche Mei⸗ 
nung gegen ſich, kein Gott könnte ihm mehr auf die Beine helfen. 
Das Publikum intereſſirt ſich nur noch für den Verlauf der Arretirun⸗ 
gen und kehrt den Schauſpielern den Rücken. Das ganze Paradies 
trampelt und ſingt eine der im Augenblick beliebten Volksromanzen: 

Eh! Allez-donc, Turlurette! 
oder 
Ah! zut! alors, si ton oncle est malade! 
Der Pariſer iſt unfähig, feine Lieblingsromanzen anzuhören, ohne 


Die Dejazet (ihr Enkel ſpielt im Orcheſter die zweite Violine) iſt wirk⸗ mit einzuſtimmen. Das ganze Theater ſingt. An dem Stück iſt ihm 


lich ein Phänomen; denn ſie wird mit jedem Jahre jünger. 

Im Theatre frangais kam es bei der letzten Vorſtellung der 
Maison de Penarvan zu einem Mordſcandal. Genanntes, aus einem 
Roman geſchnittenes Stück iſt ein Wunderwerk von lederner Langwei⸗ 
ligkeit. Es war zudem zuerſt an dem Hofe in Compiegne aufgeführt 
worden und hatte daher die öffentliche Meinung gegen ſich. Der In: 
halt des Stückes geht aus folgender kurzen aber richtigen Kritik hervor: 

Erſter Akt. Je suis Pénarvan. 

Zweiter Alt. Pu es Penarvan. 

Dritter Akt. II est Penarvan. 

Vierter Akt. Nous sommes Penarvan. 

Fünfter Akt. Ca devient un peu trop Enarvant, 

Gegen dieſe Combination wurde nun das in's Spiel geſetzt, was 

wir Modernen die Cabale nennen. Die Cabale! Ein furchtbares 
Wort für Dichter und Schauſpieler, das Gegenftüc der Claque. Erſte 
Vorſtellungen gehen ſelten ab, ohne daß die Chevaliets des Lüſtre ru⸗ 
fen: Heraus mit der Cabale! und das Vergnügen endet bisweilen mit 
einer gefunden Prügelei. Man erinnert ſich der letzten Schlacht im 
Theatre des Varietes, wo Claque und Stadtſergeanten auf der einen 
Seite gegen eine aus Fürſten und Herzogen zuſammengeſetzte Cabale 
auf der andern kämpften und ſchließlich ſiegten. Das Stück ſollte zu 
Boden gepfiffen werden, weil eine Schauſpielerin, der Abgott eines 
ganzen Jockeyclubs, in ihrer Rolle gegen ihren Willen tanzen mußte. 

Die Cabale ift gleich der Claque militäriſch organiſtrt. Das Ber: 
fahren iſt ohngefähr folgendes: Dreißig Individuen genügen. Vier 
werden in die Orcheſterſperrſitze geſetzt, ein Dutzend in das Parterre, 
ſechs auf den erſten Rang, ſechs in das „Paradies“. Kurz vor An⸗ 
fang des Stücks macht einer der Höchſtſitzenden einen Witz, das ganze 
Publikum wird dadurch in eine angenehme Stimmung verſetzt. Der 
Vorhang geht auf, unter der Heiterkeit des Paradieſes. Ein Herr im 


Maul halten! antwortet es vom Paradieſe herab. — Die Vorſtellung 
beginnt ſich bereits zu verwirren. Scheint das Publikum an dem 
Stück gleichwohl Behagen zu finden, fo. beginnt einer der Verſchwore⸗ 
nen im Parterre auf eine unerhörte Weiſe an zu nieſen und ſich zu 
ſchneuzen. Die Nachbarn, ſeine Mitverſchworenen, machen ihm verge⸗ 
bens Vorſtellungen, die Discuffion wird lebhaft, man ruft auf den 


Orcheſter erhebt ſich, kehrt ſich indignirt um und ruft: Ruhe oben! — 6 


jetzt gar nichts gelegen. Er fragt ſich erſtaunt, wie er ſich dazu hin⸗ 
reißen laſſen konnte, ſein Geld für ſolche Abgeſchmacktheiten wegzuwer⸗ 
fen? Die Schauſpieler werden in ſeinen Augen zu Betrügern und 
Dieben. 

Die armen Schauſpieler find in Verzweiflung; fie wiſſen nicht mehr, 
wo ihnen der Kopf ſteht und dürfen gleichwohl die Scene nicht ver⸗ 
laſſen. Das Publikum, einmal gegen ſie erbittert, will jedoch die Scene 
gefäubert ſehen. Dem Höllenlärm, dem Pfeifen, Ziſchen, dem Miauen 
und Bellen, den Witzen und Sarcasmen, die jetzt aus allen Logen, 
Avantſcenen, Couloirs und Gallerien auf ſie herabregnet, kann die 
Feſtung jedoch nicht lange Stand haltem. Ueber den großmüthigen 
Vater, den reuigen Sohn, die aufopfernde Geliebte, welche die Arme 
weit ausſtrecken, als bäten fie für das Stück um Gnade, fällt unter 
dem Hohngelächter des Publikums der Schleier des Vorhangs, wäh: 
rend der Autor mit gekreuzten Armen, gerunzelter Stirn und langen 
Schritten in den Couliſſen auf und ab geht und über die Niedertracht 
der Cabale nachdenkt. ; 


— — nn 8 

Aus dem Briefe eines ſächſiſchen Soldaten in Holftein] 
theilen die „Dresdner Nachrichten“ einge Stellen Im Auszuge mit, zubor 
aber erwähnen fie, daß der Briefbogen ſelbſt Anſichten von Rendsburg, von 
wo aus der Brief geſchrieben iſt, ent ält, unter dieſen aber in einem Kranze 
das ſchleswig⸗holſteiniſche Wappen ſich befindet, darunter die Jahreszahl 1460, 
darüber die Worte: „Up ewich un gedelt.“ An den Seiten dieſer 
Vignette leſen wir: „Schmücket Eintracht unſern Bund, muß unfer 
Wirken Früchte tragen.“ Der Soldat ſelbſt ſchreibt: Wir find von 
Dresden aus 22 Stunden ohne Unterbrechung auf der Eiſenbahn gefahren, 
nämlich von Abends 11 Uhr an bis den andern Tag 9 Uhr Abends, wo 
wir in Boitzenburg ausſtiegen. Von dort aus marſchirten wir noch den⸗ 
ut Abend 3 Stunden bis in das Quartier. Dann haben wir 6 Tage 
m Mecklenburgiſchen im Quartier et e und ſind dann wieder 9 Tage 
marſchirt, über Segeburg, Neumünſter, Nordorf bis Rendsburg, wo wir jeßt 
im Standquartier liegen. Wir ſind die ganzen Fase marſchirt, am 
Sylveſterabend rückten wir in Rendsburg ein. Die Gegenden in Mecklen⸗ 
urg und Lauenburg ſind meiſtentheils öde und nicht bearbeitet, die Dör⸗ 
fer ſind 5 bis 6 Stunden auseinander und beſtehen nur aus einzelnen 
Bauerbütten, wo Alles: Kuhſtall, Scheune und Wohnhaus zuſammen iſt. 
Die Häuſer haben keine Feuereſſen, die Stuben keine Dielen, die Schweine 
und Kühe laufen im Busche herum, und Hirſche, Rehe, wilde Schweine giebt 
es auch in Menge hier. Die Leute ſind noch ſehr ungebildet und um Muli 
Jahre zurück, ſie wiſſen nicht, wie ihnen litär 


1 daß fie fo viel 
dekomnien, geben aber Alles her, was fe Haken, Ihre Speiſe befteht nur 
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irgend Erklärungen vorzugreifen. Se. Maj. würden n i 5 . 
nr und ee Ihre Abſtimmung 8 00 > 2 

Die Mitglieder der Deputation äußerten ihr lebhaftes Bedauern 
darüber, daß dieſe Erwiderung auf die Adreſſe der Landesverſammlung 
ſo unbeſtimmt laute. Es ſei in derſelben weder darüber, ob der Hör 
nig ſich noch an das londoner Protokoll gebunden erachte, noch dar⸗ 
über, ob er den Herzog Friedrich anerkenne und für dieſe Anerkennung 
am Bunde durch den hannoverſchen Geſandten ſtimmen laſſen werde, 
eine Erklärung erfolgt, welche doch das Land zu ſeiner Beruhigung ſo 
dringend wünſche. Der Miniſter v. Hammerſtein aufgefordert, ob er 
über die Abſicht des Koͤnigs und der Regierung nähere, erläuternde 
Mittheilungen machen könne, erwiderte, daß er dazu nicht ermächtigt 
ſei; daß aber der Wortlaut der Erwiderung und das Verhalten der 
Regierung — ſeiner Meinung nach — den Mitgliedern der Deputation 
keine Veranlaſſung gebe, die verleſene Erwiderung des Königs in einem 
ungünſtigen Sinne aufzufaſſen. Eingehendere Erklärungen und ſpe⸗ 
ciellere Mittheilungen über den Stand der Sache waren in der wei⸗ 
teren Unterredung mit dem Herrn Miniſter von Hammerſtein nicht 
zu erreichen. 5 ö 

[Mißtrauen.] Bei dem Charakter und der Zuſammenſetzung 
der Landesverſammlung waren von ihr Ausſchreitungen, Tumulte, Auf⸗ 
ruhr oder Putſche, ſicher nicht zu befürchten. Indeſſen waren doch 
keinerlei Sicherungsmaßregeln unterlaſſen. Der Orangerieſaal zu Her⸗ 


renhauſen war vorübergehend in ein trojaniſches Pferd verwandelt, und 


hatte das Garde-Bataillon in ſich aufgenommen, welches theils über 
Limmer, theils über Hainholz dorthin geführt ward und von 4—10 
Uhr Abends daſelbſt blieb. Man ſpricht ſelbſt von in Bereitſchaft ge⸗ 
haltener Artillerie. Die anderen Bataillone hatten Befehl, die Caſer⸗ 
nen nicht zu verlaſſen und auf das erſte Zeichen bereit zu ſein. Auch 
war Landdroſt Wermuth aus Hildesheim hierher befohlen, um durch 
feine Erfahrungen die Polizeibehörde zu unterſtützen. 2 

Hamburg, 10. Jan. [Das war vorauszuſehen.] Siche⸗ 
rem Vernehmen nach hat die oͤſterreichiſche Regierung die eventuelle Ente 
ſendung öſterreichiſcher Kriegsſchiffe in die Nordſee in höflich kühler 
Weiſe ganz und unbedingt abgelehnt. 

Kiel, 11. Jan. [Herzog Friedrich] empfängt noch täglich 
Deputationen und einzelne Perſönlichkeiten, die ihm ihre Huldigung 
darbringen. 
wartet, die in der Stadt einquartiert werden ſollen, was bei dem ſtar⸗ 
ken Verkehr, den der Umſchlag mit ſich bringt, nicht ohne Schwierig⸗ 
keiten iſt. Indeß hofft man doch Rath zu ſchaffen. Neben der gewin⸗ 
nenden Leutſeligkeit und der ruhigen Sicherheit ſeines Weſens, die an 
dem Herzog Friedrich gerühmt wird, iſt vor allem die große Perſonen⸗ 
und Ortskenntniß bemerkt worden, die er im Geſpräch entwickelt. Seit 
einigen Tagen verweilt hier der General Baron v. Stutterheim. 

(Alt. M.) 

Heide, 10. Jan. [Die Conſtituirung einer „herzog⸗ 
lichen Landesregierung] iſt endlich erfolgt und damit einem bes 
reits fühlbar gewordenen Zuſtande der Ungewißheit ein Ende gemacht. 
Die neue Regierung wird die ganze Verwaltung des Landes, alſo ein⸗ 
ſchließlich der bisher von den gemeinſchaftlichen Miniſterien adminiſtrir⸗ 
ten Angelegenheiten, zu führen haben, ſo daß eine totale Neubildung 
der Reſſortverhältniſſe eintreten muß. Ueber die Organiſation derſelben 
find... nähere Beſtimmungen noch zu gewärtigen. Das Regierungs⸗ 
collegium ſoll aus einem Präſidenten und fünf Mitgliedern beſtehen 
und da erſt die letzteren fünf ernannt ſind, ſcheint noch die Ernennung 
eines Präſidenten in Ausſicht zu ſtehen. 
fallſigen Verfügung, die ganze Verwaltung des Herzogthums Holſtein 
nach den beſtehenden Geſetzen und Normen unter der Oberaufſicht der 
Bundescommiſſion führen, und ſcheint es ſonach, daß für dieſe Regie⸗ 


verfehiebenften Enden: Hinaus! Die Ruhe wird noch einmal herge- aus Kartoffeln, Sped und fhmarzem Brott, das Bumpernidel heißt. Das 


Bier und das Waſſer ift ſehr ſchlecht und Alles ſehr theuer. Was bei uns 

1 c koſtet, koſtet hier zu Lande 2 Schilling, 40 Schillinge ſind aber 

leich einem preußiſchen Thaler. Die Witterung während des Marſches war 

ehr ſchlecht. Es regnete immer oder es war Schneegeſtöber. In 3 Tagen 
ſind wir 12 Stunden marſchirt, ſo daß wir naß in das Quartier kamen, 

150 bis 200 Mann in ein Quartier, jo daß wir oft bloß in den Scheunen 

ſchlafen mußten. — Als wir in's 1 ee kamen, ſtießen wir immer⸗ 

während auf die Dänen. Wenn wir einrückten, rückten die Danen aus, mit 
Schimpf und Schande von den Bürgern, wir aber wurden mit Jubel und 
Freude und Geſang empfangen, auf allen Häuſern wurden Freiheitsfahnen 
aufgeſteckt und Alles trug Cocarde an Hut und Mütze. Wir haben die 
Dänen ohne Unterbrechung 19 Meilen vor uns hergejagt bis Rendsburg. 

Jetzt ſtehen wir dieſſeit der Eider, jenſeit derſelben ſtehen die Dänen. Dort 

weichen ſie nicht mehr, wie ſie bisher fortgelaufen ſind. Hier haben ſie ſich 

ſtark verſchanzt, Alles unterwühlt und mit Pulver gefüllt, Waſſerkanäle aus: 

gegraben und wieder zugeſchüttet. Alle Abende kommen däniſche Deſerteure, 
die geborene Holſteiner ſind, zu uns, nachdem ſie mit Gepäck und Pferden 

den Dänen davongelaufen. 3 wir in Rendsburg 21 wurde mit 
allen Glocken geläutet, alle Häuſer waren voller Freiheitsfahnen und Flaggen, 
und was nur Beine hatte, kam uns entgegen. Die Dänen auf der rn 

Seite bauen wieder Barrikaden und Schanzen. Noch iſt kein Schuß gefallen, 
aber geladen haben wir ſtets, ſchon von der e ar an. Aber 
den Dänen nach wird es bald losgehen, denn ſie jollen noch Schleswig räu⸗ 

men, bis jetzt ſcheint es aber nicht ſo.“ Schließlich ſchreibt der Soldat noch, 

daß er dieſen Brief während der Nacht geſchrieben, da am Tage die Soldaten 

keine Zeit hätten. 


Berlin. [Die Trichinen und die Trichinenfurcht] beſchäftigen 
unausgeſetzt vie Medicinal⸗Behörden. Es find ſehr umfaſſende Unterfuhuns 


gen über das Vorkommen der Trichinen im 27 0 Eine der größten Auto⸗ 
ritäten in Sanitätsfragen, ein Mann, der in 27 Fall bin f 
haben will, verſichert, nur in un gariſchen Schweinen Trichinen und nie 
in gut durchgekochtem oder gut, d. h. für längere Aufbewahrung zuberei⸗ 
tetem rohem Schweinefleiſch lebende, alſo der ortpflanzung fähige und mög: 
licherweiſe ſchädliche Trichinen 
ſchriften fal die Einfuhr von 
Ungarn ſollen übrigens in naher an Be 
lichen Intereſſe liegt, daß die arbeitende 
wohl bezahlen kann, ſich den Genu 
Allgemeinen hat in Berlin die 
(In Breslau auch.) 


Ahlten Publikum sie A. Gotlfeal 
ewählten Publikum bi . Gottſcha 
Ei zuerſt einige lyriſche Stücke („Im Lenz“, „Im Herbit”, „die deutſche 
Flotte“, ein humoriſtiſches Gedicht: „an meine Nachbarin“) dann die poeti⸗ 
ſche Erzählung: „Salomon de Caus“ und ar Schluſſe eine Charakteriftit 
einrich Heines vor. Sowohl die letztern als die Gedichte entſprechen Gott⸗ 
challs wohlverdientem Rufe vollkommen. Gottſchall iſt ein Dichter von eben 
fo viel Formſchönheit als Gedankenreichthum; er ſteht auf der Höhe der heu⸗ 
tigen Kunſtanforderungen und beſtredt ſich, dem ſtrengen Maßſtabe, den er 
ſeheſt in feiner Literaturgeſchichte angewandt, moͤglichſt gerecht zu werden. 
Die Erzählung: „Salomon de Caus iſt vortrefflich angelegt und der eigent⸗ 
lich troz des tragiihen Schicksals des Helden etwas ſpröde Stoff mit ſicherer 
and bewältigt. \ 
Heer als nothwendig beſungen worden; bei N Jaber haben ſie echter 
Poeſie zur Grundlage gedient. Die Charalteriſtik Heinrich Heines, reich an 
witzigen Bemerkungen und geiftreihen Einfällen, beweiſt Gottſchalls kritiſche 
Befabigung zum Literarhiſtoriker ad oculos, Der ganze Abend war durch 
und durch ein angenehmer, intereſſanter: nur die einleitende Bemerkung 
Gottſchalls dürfen wir nicht gelten all „daß zwiſchen dem Norden und 
Süden Deutſchlands eine literariſche Kluft exiſtire. Es ift das eine 
peziell norddeutſche, genauer ausgedrückt, eine Julian Schmidt’jhe Ans 


weinen über die Grenze aus Oe irh und 
en, weil es im volkswi 11 
e, welche anderes Fleiſch 


richinenfurcht den Höhepunkt 


Gottſchalls erſte Vorleſun 
a Gale get feine AH: 
m“, 


un 


chauung, deren Ausgangspunkt nicht die Wirklichkeit, ſondern eine aus 1 
verſchwundenen Zeiten geſchöpfte vorgefaßte Meinung iſt. j 
Einheit des deutſchen Volkes ift durch den geiſtigen Aufl 
Südens in den lezten Jahrzehnten doch wohl langſt heigeftellt, 
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Heute mit dem Abendzuge werden 300 Ditmarſchen er⸗ 


Es ſoll, heißt es in der des⸗ 
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rung keinerlei Inſtruction an die Stelle der aufgehobenen vom 30. Rauſcher chen Theorien find vielleicht Anzeichen, daß auch das Herren⸗ 
November 1862 treten wird. Es mag aber dennoch kein leichtes Ding haus mit guter Manier einlenken will. — FZM. Benedeck, meines 
fein, die Verwaltung des Landes auf Grund der beſtehenden Landes⸗JWiſſens der erſte ungariſche Pair, der dies thut, wohnte heute der 
geſetze mit den berechtigten Wünſchen der Bevölkerung in Einklang zu Herrenhausſitzung bei; er ſieht matt und leidend aus — Gott gebe, 


fegen, da dieſe bekanntlich in wichtigen Punkten einander ſchnurſtracks] daß er nicht ſehr zur unrechten Zeit erkrankt. — Die Note Ruſſell's 
entgegenſtehen. Die Zeit hat darin ſchon vorgearbeitet und die bis⸗ im heutigen „Botſchafter“ hat hier einen mehr komiſchen als ängſtlichen 
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wie Bach ihn nannte — von dieſen fo 


berigen Beſchränkungen der Preſſe, des Vereins-, Verſammlungs⸗ und] Eindruck gemacht. 


Petitionsrechtes hinweggeräumt. 


(H. N.) 
Kopenhagen, 9. Jan. 


[Die Anleihe.] 


Den Mann, welcher Rußland wegen Vertrags- 
bruches den Beſitztitel auf Polen friſchweg aberkannte, heut die Theorie 


In der „Danne⸗ verfechten zu hören, daß der Beſitztitel Dänemarks auf die Herzogthü⸗ 


virke“ lieſt man Folgendes: Der Reichsrath nahm, wie man ſich er⸗ mer nicht das Mindeſte gemein habe mit Erfüllung feiner Vertrags⸗ 
innern wird, kurz vor dem Schluß der Seſſion ein Geſetz an, welches] pflichten — den Mann, der im November 1862 Dänemark erklärte, 
die Regierung zur Aufnahme einer Anleihe von 10 Mill. Reichöthaler | es bringe ſich an den Rand des Unterganges, wenn es von feinen In: 


ermächtigt. 


Ueber den Abſchluß dieſer Anleihe iſt mit dem Baron | corporirungsverſuchen nicht ablaſſe, heute die November⸗Verfaſſung als 


Hambro in London unterhandelt worden, der erklärt hat, fie zu 5 pCt. etwas Harmloſes bezeichnen zu hören, das iſt einfach lächerlich. Je 


Zinſen übernehmen zu wollen. 


Da indeſſen in den Obligationen der ärger der alte Herr ſchreit und poltert, deſto mehr wird man an das 


vorigen engliſchen 5procentigen Anleihe erwähnt war, daß die Land: Sprüchwort erinnert, daß die bellenden Hunde nicht beißen. 


ſteuer als Pfand für die Zurückbezahlung dienen ſolle, ſo wünſcht 
Hambro, um die früheren Inhaber dieſer Obligationen nicht miß⸗ 
trauiſch zu machen, wenn dieſe Beſtimmung in den neuen fehle, 


J t a 1 i e Nn. 
* Turin, 9. Jan. [Deputirtenkammer.] Heute wurde die 


fie | Debatte über das gegen die Briganten gerichtete Geſez in der Depu- 
ganz in Uebereinſtimmung mit jenen ausgefertigt zu erhalten. Monz tirtenkammer forheeſeßt 2 serie ieh j 


— Der Minifter ded Auswärtigen legte der 


rad erklärte ſich auch hiezu unter Vorbehalt der Genehmigung des Kammer die mit England und Rußland abgeſchloſſenen Handels- und 


Reichstags, welche eingeholt werden muß, da die Landſteuer eine Steuer 
des Königreichs iſt, bereit. Um nun zu erfahren, wie der Reichstag 


über einen Geſeßzvorſchlag in dieſer Henſicht flimmen werde, berief erf andere Journale conſtatiren den einſtimmigen Unwillen, 
vorgeſtern 16 hier anweſende Reichstagsmitglieder zu einer Verſamm⸗ richt von dem in Paris 
lung im Conſeilspräſtdium. Hier ſetzte er nun die Sache auseinander, Sie erklären, 


Schifffahrts⸗Verträge zur Berathung und Genehmigung vor. 

10. Januar. [Das Attentat.] „Stampa“, „Opinione“ und 
den die Nach⸗ 
entdeckten Complot in Italien erzeugt hat. 
ein Attentat gegen das Leben des Kaiſers könne nur 


worauf denn eine recht charakteriſtiſche Verhandlung ſtattfand, indem] pon den Feinden der Unabhängigkeit Italiens oder von der unver⸗ 


die Rechte und die 


lich kam es zu einer förmlichen Abſtimmung, in welcher 12 (darunter 
Blixen⸗Finecke, B. Chriſtenſen, 3. A. Hanſen, Ploug, A. Hage, Ja⸗ 
cobſen) ſich für den Vorſchlag des Miniſters erklärten, während 4 (Krie⸗ 
ger, Madvig, Klein und Bille) ſich der Abſtimmung enthielten. 


Schweden. 
Stockholm, 5. Jan. [Militäriſches.] 


hartnäckigſten Anhänger Hall's ſich dagegen erklär⸗ beſſerlichen Secte, 
ten, während die Linke und die Gegner Hall's dafür ſtimmten. Schließe laßt habe, 


welche dem Vaterlande ſchon ſo viel Unglück veran⸗ 
angezettelt worden ſein. \ 

Nom, 2. Jan. [Der Vorfall von Caſtel Gandolfo] hat 
nicht verfehlt, bei den päpſtlichen Soldaten eine ſehr gereizte Stimmung 
hervorzurufen. Alle Truppen waren von vorgeſtern Abend bis dieſen 
Morgen in ihren Quartieren conſignirt, um jeden Zuſammenſtoß mit 
den Franzoſen am Neujahrstage, wo viel poculirt wird, zu vermeiden. 


„Aftonbladet“ hat] Montebello und de Merode ſpeiſten am Sonnabend beim Grafen Sar: 


„mit beſonderer Befriedigung“ erfahren, daß der bisherige Expeditions⸗ tiges, dem es gelang, den Ausbruch neuer Feindſchaft zwiſchen beiden 


Chef im Marine⸗Miniſterium, Freiherr Skogman, von dieſem Poften | verhüten. 


Es fragt ſich nur, ob der päpſtliche Miniſter mit der Schärfe 


zurückgetreten iſt und den Commandeur Axel Adlerſparre zum Nach- des Urtheils zufrieden fein wird, welches das franzöoͤſiſche Kriegsgericht 
folger erhalten hat. Skogman ſtand in einer gewiſſen Oppoſition zum über den Capitän zu fällen hat, der den Angriff auf die Päpſtlichen in 


gegenwärtigen Marineminiſter und zu der Richtung, in welcher dieſer] Caſtel Gandolfo anordnete. (8 


die Seewehr Schwedens reformiren wollte; dagegen iſt der Comman⸗ 
deur⸗Capitän Adlerſparre als ein Vorkämpfer dieſer Reform bekannt. 


3.) 
Fraukre i ch. 
* Paris, 10. Jan. [Dänemark ſucht Zeit zu gewinnen. 


In der Wochenſchau äußert „Aftonbladet“: Die Regierung fährt fort,, — Neuer Vorſchlag Englands.] Das ſchon ſeit einigen Tagen 
die erforderlichen Maßnahmen zu treffen, um die Armee in Stand zu hier eirculirende Gerücht, daß das däniſche Kabinet den Mächten des 


ſetzen, in's Feld zu rücken, falls es nothwendig wird. 


Unter Anderm londoner Vertrages neue Vorſchläge behufs friedlicher Auslegung der 
beſchäftigt fie ſich damit, die Armee mit ſchwerer Artillerie und mit] Herzogthümerfrage gemacht habe, beſtätigt ſich. Wie es ſcheint, hat der 


Gewehren, welche von hinten geladen werden, für die Infanterie zu preußiſch⸗öſterreichiſche Vorſchlag, Schleswig zu beſetzen, wenn die Con⸗ 


verſehen. 


Sie läßt auch Zelte ankaufen, die nach franzoͤſiſchem Mufter | ftitution vom November nicht zurückgezogen würde, Eindruck in Kopen- 


auseinandergelegt werden können, daß fie unter die Soldaten zum Leiche | hagen gemacht, und man ſucht dort zum Mindeſten Zeit zu gewinnen. 


teren Transport vertheilt werden konnen. 


Oeſterrei ch. 
„., Wien, 11. Jan. [Galizien und Ungarn. 
geordneten: und Herrenhaus. — Benedeck. — Schleswig⸗ 
Holſtein und die Ruſſell'ſche Note.] Der alte Maulwurf 
wühlt, und wenn auch der Finanzminiſter heute nur für die Koſten 
der Bundesexecution eine Nachtragsforderung von 10 Millionen geſtellt 
hat, iſt doch Holſtein nicht der einzige Punkt, nach welchem der Kriegs⸗ 
miniſter mehr Truppen zu entſenden hat, als das Budget für 64 vor⸗ 


geſehen. Selbſt wenn wir Italien und Venetien ganz aus dem Spiel fernen, und was Preußen und Seſterreich betrifft, 
laſſen, fo beweiſen die nach Galizien abgehenden Verſtärkungen an Mi: glauben, 


litär, daß es dort nichts weniger als geheuer ausſieht. In Lemberg 
fortdauernde Verhaftungen, in Krakau Aufhebung eines ganzen Werbe⸗ 
bureaus, das aus mehr als 20 Individuen beſtand; das deutet, im 


Verein mit den Truppen⸗Nachſchüben, nur zu klar darauf hin, daß an [ton 


dem, was einerſeits überängſtliche Beamte, andererſeits enragirte Polen- 


freunde hierher über die dortigen Zuſtände melden, doch nicht alles er⸗ 


funden ſein muß. Dieſe Meldungen aber laufen mit kurzen Worten 
darauf hinaus: daß es in Galizien um ſo unruhiger wird, je mehr es 
den Berg's, Murawieff's und Annenkoff's gelingt, in Congreßpolen eine 
Kirchhofsruhe herzuſtellen. Den Aufftand auf polniſcher Erde um jeden 
Preis zu überwintern, das iſt der Hauptzweck der Inſurgenten: erweiſt 
ſich das in dem ruſſiſchen Antheil als eine Unmoͤglichkeit, ſo ſoll es 
eben anderwärts geſchehen. Die Polizeibehörden klagen daher über die 
Bildung von Banden, welche zum größten Theil von Congreßpolen nach 
Galizien zurückgedrängt fein mögen, von denen es aber keineswegs gewiß 


— Ab⸗garantirt werde. 


Das Cabinet Monrad erklärt fi) demnach bereit zu Conceſſtonen, un: 
ter der Bedingung, daß ihm der territoriale Status quo von Neuem 
Das ſcheint der Sinn ſeines Vorſchlages zu ſein. 
Gleichzeitig rückt auch England mit einer neuen Propoſition heraus; 
Lord Ruſſell beantragt jetzt die Mediation derjenigen Unterzeichner des 
londoner Vertrages, welche an dem Conflicte nicht direct betheiligt ſeien, 
alſo Frankreichs, Englands, Rußlands und Schwedens. La „France“ 
ſagt über letzteren Vorſchlag ſehr richtig: . 
Hat dieſer Plan mehr Ausſicht des Gelingens? Man kann es bezwei⸗ 
feln. Der Bundestag wird das Ziel klar ſehen, ihn aus der Debatte zu ent⸗ 
ſo iſt es ſchwerlich zu 
daß ſie dieſen bedenklichen Streit wollen ſchlichten laſſen, ohne ſich 
daran zu betheiligen. Das heißt, den ei welche die engliſche 
Politik in dem daͤniſch⸗deutſchen Conflict ſo ungeſchickt geſäet hat, nur eine 
neue hinzufügen. 
[Eine Convention zwiſchen den Cabineten von Wafbing- 
und Paris] ſoll entweder bereits abgeſchloſſen oder auf dem Wege 
zu einem Abſchluſſe ſein, welcher zufolge die Vereinigten Staaten ſich 
verpflichten, die Verfügungen Frankreichs in Mexico unangefochten zu 
laſſen. egen dieſe für Frankreich werthvolle und beruhigende Zu⸗ 
cherung hätte die kaiſerliche Regierung ſich verbindlich gemacht, die 
Unabhängigkeit der Südſtaaten niemals und unter keiner Bedingung 
anzuerkennen. Dieſe Verſtändigung zwiſchen den Cabineten von 
Waſhington und Paris, ſagt man ferner, genüge, den Erzherzog Mari: 
milian zur Annahme des ihm angebotenen Thrones von Mexico ger 
neigter zu ſtimmen und von ſeinem Verlangen einer Anerkennung des 
Südens der Verein. Staaten durch Frankreich abzubringen. (D. A. Z.) 
[Berryer] hat mit feiner Rede großen Ruhm davon getragen. 


it, daß fie Luft haben, neue Gefahren jenſeits der ruſſiſchen Grenze Dreitauſend Perſonen haben ihre Karten bei ihm abgegeben oder ſich 


aufzuſuchen. Dem ungeachtet gehen ſie nicht auseinander und erfreuen 
ſich ſeitens der galiziſchen Bevoͤlkerung des nachdrücklichſten Schutzes; 
denn die Organiſation der „nationalen“ Behörden, Steuerzahlungen 
u. ſ. w. ſoll derjenigen in Ruſſiſch⸗Polen durchaus nichts nachgeben. 


Aus Ungarn wird gleichzeitig von der Circulation neuer aufrühreriſcher[dements zur Adreſſe. 


bei ihm einſchreiben laſſen; unter den Eingeſchriebenen bemerkte man 
auch die Namen der Senatoren Marquis de Boiſſy und de la Gue— 
ronnière. 


[Barlamentari esd Geſtern übergab die Oppoſition ihre Amen⸗ 
Es ſind deren zehn. Das erſte betrifft die Wah⸗ 


Proclamationen berichtet, und betrachtet man es in Peſth jetzt nicht] len und die officiellen Candidaten. In demſelben wird geſagt, daß die zwei 


mehr als zweifelhaft, daß dieſelben von einem wirklichen Comite aus⸗ 
gehen, wenn dieſes auch ſeinen Sitz außerhalb des Landes haben und 


Millionen Stimmen, welche die Oppoſition erhalten, eine wohlüberlegte De⸗ 
monſtration zu Gunſten der Wiedererlangung der Freiheit ſei. Ohne den 
Druck der Verwaltung würde ſich ganz Frankreich der Abſtimmung von Pa⸗ 


der Emigration angehören mag. Neben dieſen Proclamen laufen Droh⸗ris, Lyon, Marſeille 7c. angeſchloſſen haben. Frankreich zweifle nicht an ſich 
briefe her, welche allen im Intereſſe einer Transaction wirkenden Perſön- ſelbſt, aber es wolle die nämlichen Rechte ausüben, wie die übrigen Natio⸗ 


lichkeiten zugeſchickt werden. 


in lichen „Sürgöny“, dem „Vater der peſther Jugend“ von 61, Besze, 


der jetzt für Vollziehung der Reichsrathswahlen plaidirt, den alleinigen, 
welche die erſten ihnen überſandten Proclamationen dem Commandan⸗ 
ten in Ofen, G. M. Neuwirth, einhändigten, auf brieflichem Wege der 
Tod in Ausficht geſtellt worden. — Inzwiſchen bildet ſich gelegentlich 
der Budgetberathung der Zwiſt zwiſchen Herren⸗ und Abgeordnetenhaus 


immer mehr zum offenen Conflicte aus, und in dieſen hinein ſpielt die] dern von den Wählern ernannt werden, und daß die Ernennung der 


kaum vernarbte Miniſterkriſis, bei der man ungefähr ſagen kann, daß 
die Peers auf Rechberg 3, die Abgeordneten auf Schmerling's Seite 
ſtehen. Die letzteren haben nicht die geringfte Luft, ſich von Leuten 


* wie Thun und Rauſcher — dem „größten Staatsmanne Oeſterreichs“, ſechste Amendement iſt zu Gunſten des unentgeltlichen Clementar⸗Unter⸗ 
f 0 ſchmachvoll bankerott gewor⸗ richts. — Das ſiebente ne 3 größere Freiheiten für die 


denen Politikern, über wahre Staatsweisheit Lectionen leſen zu laſſen, 
und das dürfte das Herrenhaus bald zu empfinden bekommen. 


Herzogthümer: ob die eventuell zum Bürgerkriege mit den Mittelſtaaten 
führende Politik Oeſterreichs lediglich das Werk des Grafen Rechberg 
oder des Geſammtminiſteriums ſei? Der zweite Schlag wird bei der 
Generaldebatte über die Luxusſteuern geführt werden, und jene Vor⸗ 
lauten, welche froh fein ſollten, wenn fie durch Stillſchweigen Vergeſ— 
ſenheit des Unheils, das fie über den Staat gebracht, erlangen könnten, 
direkt treffen. Das Haus will nicht bloße Geldbewilligungsmaſchine 
ſein, ſo lange wir Tag für Tag in Angſt ſchweben müſſen, die 
Politik Thun⸗Rauſcher wieder die Oberhand gewinnen zu ſehen — 
und wird ausſprechen, daß es ſeine Pflicht darin erblickt, Garantien 
gegen letztere Eventualität herbeizuſchaffen. Neulich die Entſchuldigung 
des Generals Clam⸗Gallas wegen feiner abſolutiſtiſchen Aeußerung und 
heute die prächtige Rede Anaſtaſius Grün's zur Bekämpfung der Thun⸗ 


So iſt Fenyes, dem Redacteur des amt⸗ nen. 


Der Frankreich gleichſtellen!“ — Das achte Amendement betri 
erſte Schritt zur Revanche war die heutige Interpellation wegen der lautet: „ a3 ach 


Die Adminiſtrativ⸗Freiheiten, die man verſprochen, hätten keinen Werth, 
wenn a nicht dazu dienten, die politiſchen Freiheiten zu ſichern, zu ſtärken. 
Die Wahlfreiheit, verkannt und verletzt durch die officiellen Candidaturen, ſei 
die erſte der en — Das zweite Amendement verlangt die Abſchaf⸗ 
fung des Sicherheitsgeſetzes, welches die individuelle Freiheit vernichte. — 
Das dritte Amendement verlangt die Preßfreiheit. — Das vierte Amen⸗ 
dement betrifft die Vermehrung der Gewalten der Gemeindebehörden. Cs 
verlangt, daß die Generalräthe ihre Präſidenten ſelbſt ernennen, die Gemeinde 
räthe von Paris und Lyon in Zukunft nicht mehr von der Regierung, 55 

aires, 
die bis jetzt don der Regierung zu ihren Stellen berufen wurden, durch Wahl 
geſchehe. — Das fünfte Amendement betrifft die Freiheit der Arbeit. Es 
wird darin ein beſſerer Unterricht für die arbeitenden Klaſſen und eine grös 
ßere Ausdehnung des Aſſociationsrechtes für dieſelben verlangt. — Da 


Colonien und . da ſie ohne liberale Inſtitutionen nie blühend wer⸗ 
„Man möge“, heißt es in dem Amendement, „fie wenigſtens 

| ifft Mexico. Es 

ir bedauern, daß die Regierung an der mexicaniſchen Expedition 
feſthält. Wir können dieſes uns ruinirende Unternehmen nicht gut heißen, 
und wir ſind die Dolmetſcher der öffentlichen Meinung, indem wir verlan⸗ 
gen, daß ihr ſofort ein Ziel geſetzt werde.“ — Das neunte Amendement 
ehandelt Rom und lautet, wie folgt: „Wir bedauern, das ungeachtet der 
von ihr gegebenen Verſprechung die Regierung uns nicht von dem Stande 
der Unterhandlung mit Rom Kenntniß gegeben hat. Was uns betrifft, fo 
beſtehen wir darauf, zu glauben, daß Rom den Römern gehört, und daß un⸗ 
ſere Occupation aufhören muß.“ — Das zehnte Amendement betrifft Po⸗ 
len. Der Wortlaut deſſelben iſt folgender: „Angeſichts des heroiſchen 
Kampfes, den Polen beſteht, können wir uns nicht auf den Ausdruck einer 
leeren Sympathie für ſein Recht als unabhängige Nation beſchränken. Die 
Regierung, welche zuerſt ſeine Bemühungen ſelerlichſt 1 hatte, hat 
fie ſpaͤter ermuthigt. Wir glauben, daß der Weg, den ſie betreten, ohne 
Ausgang iſt. Im Namen eines europäiſchen Intereſſes verlangen wir, daß 
ſie, indem ſie von Frankreich und England das betreffs des Königs von 
Neapel gegebene Beiſpiel nachahmt, die diplomatiſchen Beziehungen mit einer 


den könnten. 


Macht abbricht, welche die Verträge und die ewigen Regeln der Menſchheit 
mit Füßen tritt.“ — Die Herren Gueroult und Havin, die ein Amendement 


mit einer kriegeriſchen Erklärung gegen Rußland abgefaßt hatten, daſſelbe 


aber nicht zur Annahme bringen konnten, haben das Polen⸗Amendement nicht 
unterſchrieben. Thiers hat nur ſeinen Namen unter das Amendement über 
das Sicherheitsgeſetz geſetzt, und Berryer's Name figurirt unter keinem der 
Amendements. 

[Ueber das Complot] entnehmen wir den pariſer Gerichts⸗ 
zeitungen folgende, theilweis ſchon gemeldete und angeblich aus den 
Akten entnommene Einzelheiten: 

Die vier Italiener ſind am 3. d. M. um 4 Uhr verhaftet worden. Man 
erkannte ſogleich, daß Greco ihr Jene war. Bei der Verhaftung wehrte 
er ſich, und in der erſten Wuth brach er in Schmähreden aus und verrieth 
ſeinen ganzen Plan. Man fand bei ihnen 8 Orſini⸗Bomben von Schmiede⸗ 
eiſen, 4 Revolber, 4 Dolche, Lunten u. ſ. w. Nach den Ausſagen von 
Greco und ſeinen Genoſſen hätten ſie ſchon eine Zeit lang mit Mazzini im 
Briefwechſel geſtanden; im September oder Oktober habe dieſer ſie nach Lu⸗ 
gano berufen, und bei dieſer Zuſammenkunft ſei beſchloſſen worden, fie ſoll⸗ 
ten ſich nach Paris begeben, um den Kaiſer umzubringen. Mazzini gab 
ihnen die Bomben, Revolver und Dolche, behändigte Greco eine Summe 
von 4000 Franken, und ſagte ihm, er ſelbſt gehe nach London, um dort den 
Erfolg des Unternehmens abzuwarten, und werde von dort aus den Ver⸗ 
ſchworenen neue Gelder ſchicken. Mazzini gab ihm auch die Adreſſe, unter 
welcher man ihm wegen des Geldes ſchreiben folle; dieſe . von Maz⸗ 
zinis eigener Hand geſchrieben, fand ſich bei Greco vor. Mazzini behän⸗ 
digte ihm auch eine ausführliche Anweiſung, zu welcher er eigenhändig ein 
Alphabet in Zeichen ſo wie die Worte ſchrieb, die Greco ihm am Tag vor 
der Vollziehung des Verbrechens nach London ſenden ſollte. Ferner ſchenkte 
ihm Mazzini zwei Photographien mit ſeinem Bilde und eigenhändiger Wid⸗ 
mung an Greco und Imperatori. Die Anweiſung und die Photographien 
fanden ſich vor, jene im Futter des Beinkleids eingenäht. Ferner fand man 
in Grecos Brieftaſche einen Brief, worin Imperatori an Mazzini ſchrieb; da 
er von einem Complot gegen Napoleon höre, ſo wünſche er einer der Theil⸗ 
nehmer zu ſein. Greco geſtand ein, Mazzini habe ihm zu Lugano dieſen 
Brief übergeben. Am 25. Dezember kamen die vier Italiener zu Paris an; 
fie waren mit ſchweizeriſchen Paſſen über die Schweizergrenze gekommen. 
Jeder trug zwei ungefüllte Bomben bei ſich. Sie wohnten zu zweien in 
derſchiedenen Gaſthäuſern, wechſelten öfters die Wohnung, kamen aber bei 
Tag zuſammen, um über die Mittel zur Ausführung ihres Complotes zu 
e Sie unterſuchten die Zugänge zur Oper und zu andern Theatern, 
ſowie zu den Tuilerien, auch einige Punkte im boulogner Wäldchen. Ihr 
Plan war, die Bomben zu werfen und dann mit Revolver und Dolch ſich 
auf den Kaiſer zu ſtürzen. Die Spitze der Dolche ſoll vergiftet ſein; man 
ſieht deutlich, daß fie mit einer Subſtanz überzogen iſt. Die Verſchwerenen 
waren fortwährend in Briefwechſel mit dem zu London befindlichen Maz⸗ 
zini. In den ig Tagen dieſer Woche wollten fie zur Ausführung fchreis 
ten; am 2. d. M. wurden die Bomben gefüllt. Allein da fie die 4000 Frans 
ken bereits verſchwendet hatten, jo ſchrieben fie erſt an Mazzini, um friſche 
Gelder zu erhalten, da ſie hofften, nach der That entfliehen zu können und 
hierzu Geldmittel bedürſten. Sie hatten noch keine Antwort, als fie am Zten 
d. M. verhaftet wurden. Wirklich ward am 8. ein Brief Mazzini's an 
Greco mit 500 Franken auf der Poſt mit aaa belegt. Greco erklärte, 
wenn ſie dies Geld früher erhalten hätten, ſo hätten fe fofort ihre That 
ausgeführt. Von den vieren iſt Saglio, genannt Maspoli, der einzige, der 
Reue zeigt; er le keinenfalls würde er ſich zur That haben enkſchließen 
können. Er iſt erſt zweiundzwanzig Jahre alt. Imperatori und Trabucco 
ſind „Garibaldini“ und beſitzen die Gedenkmünze r die Landung bei Mar⸗ 
jala (Sicilien). Trabucco ſoll unter einem andern Namen in Paris wegen 
Ausſchwindelung und in London wegen Diebſtahls verurtheilt worden ſein. 

[Die Orleans.] Die „Gazette de France“ ſtellt folgende Verlo⸗ 
bungen in der Familie Orleans in nächſte Ausſicht: Graf von Paris 
(zur Zeit in Sevilla) mit ſeiner Couſine, Infantin Maria Iſabella, 
Tochter des Herzogs von Montpenfier und Nichte der Königin von 
Spanien; Prinz Philipp von Würtemberg, Sohn der Prinzeſſin Marie 
von Orleans, mit einer Schweſter der Kaiferin von Defterreich und der 
Königin von Neapel; Prinz Philipp Ferdinand von Sachen Gotha, 
Sohn der Prinzeſſin Clementine von Orleans, mit einer Erzherzogin 
von Oeſterreich. 5 . 

Spanien. 

* Madrid, 9. Jan. [In der heutigen Senats ⸗Sitzung] 
erklärte Narvaez, er habe Gibraltar ſtets als zu Spanien gehörig be 
trachtet und bedauere, daß die ſpaniſche Regierung nicht ſchon ſeit lan⸗ 
ger Zeit Vorſtellungen in Bezug darauf gemacht habe. Man erwartet 
auf Anlaß der Verfaſſungsfrage einige Modifikationen im Minifterium, 


Großbritannien 

London, 6. Jan. [Aus Marokko.] Nach den von Sir M. Mons 
tefiore eingegangenen Berichten, iſt es demſelben gelungen, die beiden inhaf⸗ 
titten, der Vergiftung eines Beamten auf Grund eines durch die Tortur er⸗ 
preßten Bekenntniſſes bezichtigten Iſraeliten in Freiheit zu fetzen und gegen 
die in Saffi ein milteres, menſchliches Verfahren zu erwirken. Der erſte 
Miniſter in Marolko berichtete ſogleich nach ſeiner Ankunft in Tanger an 
den Kaiſer, und erhielt von demſelben Inſtructionen, verſicherte dann auch 
ſeinerſeits, zu Gunſten der Iftaeliten zu verfahren. Der engliſche * 
verwendete ſich perſönlich bei dem ſpaniſchen, der inzwiſchen von feinem 
Hofe unterwieſen, ſeine grauſame Intentionen änderte. An dem Tage ſei⸗ 
ner Ankunft lief auch ein Befehl Victor Cmanuels an feinen Geſandten ein, 
Alles für Befreiung der Ifraeliten aufzubieten und dem Sir Montefiore 
allen Beiſtand zu leiſten. Der Crapfang Montefiores bei feinem Austritte 
aus dem Schiffe, war ein glänzender. Die Juden waren ſämmtlich verſam⸗ 
melt und degrüßten ihn als ihren Erlöſer. 

\ Rußland. 
unruben in Polen. 

** Die „Chwila“ vom 12. Januar ſchreibt: Nach dem ruſſtſchen „Inva⸗ 
liden“ wäre die ganze von der Nationalregierung im Königreich Polen un⸗ 
terhalte Poſtorganiſation entdeckt worden. Es ſollen nämlich im Königreich 
350 Stationen und in der Gegend von Siedlec allein 59 Stationen mit 360 
Pferden beſtanden haben. In der warſchauer Correſpondenz werden unter 
den jüngſt verhafteten Perſonen genannt: der Lehrer Szarewicz, der Ge⸗ 
meinde⸗Vogt Biernacki, Coloniſt Paſternak, Gärtner Bambalsli, Beamte 
Krankowski und Grzywinski, Zimmermann Lapinski, Meſſerſchmied Springer, 
Klempner Endelmann, Dominik Wagner, Handelsmann Szezerbinsti und 
Leon Topczewski mit Familie. — Aus Lemberg wird gemeldet, das Ober⸗ 
gericht habe die Entſcheidung des Strafgerichts, den Fürſten Adam 1 — 
gegen Caution freizulaſſen, nicht beftätigt. Der Fürſt ſoll Rekurs in Wien 
eingelegt haben unter Berufung auf ſeinen Geſundheitszuſtand, der in Folge 
ſechsmonatlicher Gefangenſchaft ſehr gelitten. g 

meri ka. 

Newyork, 20. Dez. (Streifzug der Unionstruppen. 
— Organiſatlon der Armee. — Wohlſtand.] Vom Kriege: 
ſchauplatze find ausführliche Nachrichten eingegangen über einen ebenſo 
kühnen als erfolgreich ausgeführten Streifzug der Unionstruppen. Das 


3 Reſultat deſſelben beſchränkt ſich nicht auf Zerſtörung feindlichen Eigen⸗ 


tbums und Hinwegführung reicher Beute, es it daſſelbe vielmehr ein 
wichtiger ſtrategiſcher Erfolg, der, wenn das Wetter und die Wege es 
Foſter in Knoxville und Grant in Chattanooga erlauben, den Beginn 
eines glorreichen Winterfeldzuges ermöglichen kann. Die ſchon ſo ge⸗ 
fährdete Stellung des Conföderirten⸗Generals Longſtreet in dem nord: 
öſtlichen Tenneſſee iſt durch den kühnen Zug des Generals Averill allem 
Anſcheine nach unhaltbar gemacht worden. An der Spitze von nur 
vier Infanterie » Regimentern, einer Schwadron Kavallerie und einer 
Batterie Artillerie fiel derſelbe in das ſüdweſtliche Virginien ein, und 
vernichtete die einzige Verbindungslinie zwiſchen Longſtreet und Lee, ins 
dem er die Virginia⸗Tenneſſee⸗Eiſenbahn auf einer Strecke von fünfzehn 
engliſchen Meilen aufeip und fünf Brücken verbrannte. Außerdem zer: 
ſtörte er drei wohlgefüllte Proviant Depots, deren Verluſt ſchwer von 
den nur halbgenährten Truppen Lee's gefühlt werden wird. Die Wich⸗ 
tigkeit der ug en an niht iel ant nähert und Lee ſſt 

a mi 8 
zu augenſcheinlich, Voclſehung im dez Bel Spannung er 


Mit einer Beilage. 
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Fortſetzung) 00 
wartete, ob Foſter und Grant den günſtigen Augenblick benutzen kön⸗ 
nen, um Longſtreets Aufenthalte in Oſt⸗Tenneſſee ein Ende zu machen. 


— Die Erfolge der verſchiedenen Einfälle in das feindliche Gebiet, bei P 


denen namentlich die Kavallerie eine ſo bedeutende Rolle ſpielte, haben 
die Regierung endlich vollſtändig von der Wichtigkeit dieſes Theiles der 
Heeresmacht überzeugt. Man iſt daher mit der Bildung einer ſtarken 
Kavallerie beſchäftigt, und denkt bis zum nächſten Frühjahre hundert⸗ 
tauſend geübte Reiter im Felde zu haben. Ueberhaupt wird die Union 
den neuen Feldzug mit einem durch Stärke und Kriegserfahrung gleich 
mächtigen Heere beginnen. Immer zahlreicher melden ſich zu neuem 
Dienfte für drei Jahre die Regimenter, deren Verpflichtung zu Ende 
geht. Die ungeheuren Geldopfer, welche die Privatleute, Staͤdte und 
der Staat zum Anwerben von Freiwilligen machen, find von Erfolg, 
und vielfach wird zur Vervollſtändigung des neuen Aufgebotes die Zie⸗ 
hung nicht nothwendig werden. Für die Verpflegung der Truppen im 
Felde und in den Hoſpitälern iſt die Bevölkerung des Nordens uner⸗ 
müdlich und mit unberechneter Freigebigkeit thätig. In allen Städten 
werden Ausſtellungen zu dieſem Zwecke gehalten. Boſton hat ſo eben 
die ſeinige mit einem Ertrage von 150,000 Doll. geſchloſſen, Newyork 
iſt damit beſchäftigt, den Rang als Handelsmetropole auch in dieſer Be⸗ 
ziehung zu behaupten. Die Feinde des Nordens, welche von deſſen Erſchö⸗ 
pfung und Ueberdruß den Sieg des Südens hofften, haben ſich ver⸗ 
rechnet. Die Entſchloſſenheit und das Gefühl der Macht waren nie 
größer in der Bevölkerung der freien Staaten, als jetzt nach dem bei⸗ 
nahe dreijährigen Kriege. Dieſe Stimmung iſt ſo unbedingt, daß ſelbſt 
die alten Parteigegner der Regierung über ihre unklugen Freunde erboſt 
ſind, die durch den jetzt verlachten Ruf nach Frieden mi dem Süden 
die politiſchen Mandver der Oppoſition ſtören. Die ungeheure Pro⸗ 
ductionsfähigkeit und die Energie des Nordens haben einen in der Ge⸗ 
ſchichte unerhörten Zuſtand des allgemeinen Reichthums mitten im 
Kriege geſchaffen. Nicht nur in New⸗Nork und einigen Handels⸗ und 
Juduſtrie⸗Hauptſtädten iſt dies der Fall, der ackerbauende Weiten ſtrotzt 
in gleicher Fülle des Wohlſeins. (K. Z.) 
[Die Situation.] Das Jahr 1863 ſchließt für uns mit voll⸗ 
ſtändiger politiſcher und militäriſcher Windſtille, — denn daß ſich Gene⸗ 
ral Gilmore das Vergnügen macht, gelegentlich ein paar Bomben in 
die Stadt Charleſton zu werfen, kann man nicht als ein militäriſches 
Ereigniß betrachten, und das Gerücht, daß Longſtreet ſich im nordöſtli⸗ 
chen Tenneſſee noch einmal in Poſttur geſetzt habe, um eine Schlacht 
zu liefern, beſtätigt ſich nicht. Die Bilanz des Jahres iſt fo günſtig 
für die Sache der Republik, daß man kaum eines fo fanguinifchen 
Temperamentes bedarf, wie der Amerikaner es hat, um mit ihm ſich 
der Zuverſicht zu ergeben, daß am Neujahr 1865 der dann todteu und 
begrabenen Rebellion das Eepitaph geſetzt werden kann. Alles weſtlich 
vom Miſſiſſippi gelegene Gebiet iſt in dieſem Jahre für die Rebellion 
unwiederbringlich verloren gegangen; durch Roſenkranz und Grant iſt 
der Staat Tenneſſee vollftändig erobert und eine Baſis zu Operationen 
gegen die ſüdoͤſtlichen Küſtenſtaaten genommen worden, während am 
Rio Grande General Banks wenigſtens gegen eine ſolche franzöſiſche 
Intervention, die unter der Firma des neugebackenen Kaiſerreiches 
Mexico hätte verſucht werden können, einen Riegel vorgeſchoben hat. 
Und während dieſe wichtigen Erfolge auf militäriſchem Gebiete errun⸗ 
gen worden find, hat ſich die Finanzlage des Bundes über die kühn⸗ 
ſten Erwartungen hinaus günſtig geſtellt. Das Erwerbsleben befindet 
ſich in ſo blühendem Zuſtande, wie ſeit vielen Jahren nicht, und wenn 
ſich auch Weiterblickende nicht verhehlen, daß, wenn erſt die durch den 
Krieg bewirkte Aufregung aufhört, ein vorübergehender Rückſchlag er⸗ 
folgen wird, ſo liegen doch dieſe Befürchtungen für jetzt noch zu weit 
hinaus, um die Genugthuung über die gegenwärtige Proſperität zu 
verkümmern. „ en ee 
* Mexico. [Ueber die Auflöfung des Regierungs⸗ 
Triumviratsl bringt die „Opin. nat.“ folgende Mittheilungen: Der 
Erzbiſchof Labaſtida hatte ausdrücklich verlangt, daß die Säkulariſation 
der Güter der Geiſtlichkeit wieder aufgehoben, die Verkäufe für nichtig 
erklärt und die Biſchöfe und religiöſen Congregationen wieder in den 
Beſitz aller der ungeheuren Güter geſetzt würden, welche ſie vor 1857 
beſeſſen. Als General Bazaine dies rund abſchlug, trat der Erzbiſchof 
aus der Regentſchaft zurück, ſchloß die Kathedrale zu und drohte dem 
General mit Exkommunikation. Der Stadtkommandant von Mexico, 
General Neigre, ließ ſich indeſſen dadurch nicht ſchrecken, ſondern machte 
kurzen Prozeß, rückte mit der ganzen franzöſiſchen Garniſon, etwa 3000 
Mann, vor die Kathedrale und drohte, ſich den Eingang zu erzwingen, 
wenn die Kirchthüren nicht ſofort geöffnet würden. Nun erſchloß ſich 
die Kirche und die Meſſe begann, der Gen. Neigre mit ſeinen 3000 Mann 
beiwohnte. Nach Empfang des erzbiſchöflichen Segens zog die Garni⸗ 
fon: wieder in ihre Quartiere. — Von Oran iſt am 4. d. der Trans⸗ 
portdampfer „Saone“ mit Truppen nach Vera⸗Cruz abgegangen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 13. Januar. [Tagesbericht.] 


[Militäriſches.] Der Stab der 2. Ingenieur-Infpection iſt 
von hier nach Berlin verlegt worden. Seit einigen Tagen verweilt 


dort der Brigadier der ſchleſ. Artillerie⸗Brigade, Oberſt v. Ram m. S 


Der Oberſt⸗ Lieutenant v. Kriegsheim, Inſpecteur der 2. Pionnier⸗In⸗ 
en iſt an Stelle des Oberſten Clauſius als erſter Ingenieur⸗Offi⸗ 
zier beim e abe des mobilen Armeecorps commandirt worden. 

0 e Dr. Baltzer] hat auf die Benachrichtigung, das 
Profeſſoren Co Hm beabſichtige, ihm aus Anlaß der erfolgten Frei⸗ 
ſprechung ein Ehrendiner zu veranſtalten, ſich dahin erklärt, daß er 
wünſche, die ihm zugedachte Auszeichnung, die ihn erfreue und zu leb⸗ 
haftem Danke verpflichte, als empfangen anſehen zu dürfen. 

** [Yubiläum.] „Dem ftäptifchen Armendiener Jobann Gärtner 


wurde geſtern Mittag in Vorn ſeiner anderen 11 Amtsgenoſſen das ſti 

ihm aus Anlaß des am 20. Nobemi ehabten Dienſtjubiläums allerh. 

. a allgemeine Ehrenzeichen don Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht 
erreicht. 


eiheits⸗ 
N 


kriege engagirt war, und erwarb fi 1314. 
Nach faft 3 1 


M. [Muſeum ſchleſiſcher Alterthüämer.] Herr Graf bon Hover⸗ 
den eröffnete die Sitzung mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen, worauf 
Hr. Rector Dr, Luchs den von Hrn. Grafen Stillfried aus Berlin eins 

eee eee OLE i REN, * e e 


Beilage zu Nr. 21 der Breslauer Zeitung 


5 gefanbten Vortrag vorlas. Derſelbe erftredte ſich auf die Beschreibung dreier 
1 


ihnen durch 


110 — 


1 N Leichenſteine, von denen Sehne 1207 ober 05 5 5 
eleg rde ex exſte Stein ſtammt aus dem Jahre oder 93 und 
ae Ae 1 Hackeborn, welcher mit dem Herzog 
olko v. Münſterberg verſchwägert war. Dieſer Stein diente als Schwelle 
an der Pfarrwohnung zu Strehlen. Ein zweiter Granit⸗Grabſtein zu e 
roth, Kreis Nimptſch, diente als Treppenſtuſe in der dortigen Kirche. Schrift 
und Wappen erweiſen den Namen „Jacobus“, der wahrſcheinlich mit dem 
in den Urkunden von Heinrichan oft genannten Jacobus de Zeßlawitz iden⸗ 
tiſch iſt, und ſtammen aus en erſten Decennium des 14, Jahrhunderts. 
Zu Groß⸗Wilkau, Kreis Nimptſch, diente ebenfalls ein Grabmonument als 

irchſchwelle, auf welchem das hübjhe Wappen auf die Familie v. Schlenz, 
deren von Stenzel beſchriebenes Siegel mit dem Wappen große Aehnlichkeit 
hat, hinweiſet. — Hr. Rector Dr. Luchs begleitete den Vortrag mit eigenen 
Anmerkungen, ſtimmte in Vielem bei, wich aber in Hinſicht auf den dritten 
Stein von Hrn. Grafen Stillfried ab, indem er nachwies, daß die Familie 
Schlenz erſt ſeit dem 16. Jahrhundert in Schleſien heimiſch iſt, und iſt da⸗ 
her der Ueberzeugung, daß der betreffende Stein der Familie Kanitz aus dem 
14. und 15. Jahrh. angehöre. Außerdem legt Hr. Dr. Luchs die von ihm 
genommene Zeichnung eines als Schwelle der Kirche zu Roſenhayn bei Ohlau 
dienenden Grabſteines vor. Das darauf befindliche Wappen hat mit keinem 
bis jetzt bekannten Wappen eine Aehnlichkeit und gehört daher wohl einer 
in Schleſien ausgeſtorbenen Familie an. Hr. Rector Dr. Luchs vertheilt an 
die Anweſenden eine von ihm verfaßte Broſchüre: „Bildende Künſtler in 
Schleſien nach Namen und Monogrammen.“ — Seit Abſchluß des Catalogs 
hat das Muſeum wieder 180 Gegenſtände, zum Theil von großem Werthe, 
erworben worden, von denen viele als dantenswerthe Geſchenke eingegangen 
ſind. Die Namen der Herren Geſchenkgeber werden in den Zeitungen be⸗ 
kannt gemacht werden. Unter den neuen Erwerbungen ſind e 
1) Stockknöpfe in Elfenbein, kunſtreich geſchnitzt, aus dem 13. und 15. Jahr: 
hundert; 2) ein Wappenbuch vom Jahre 1530; 3) ein in Breslau hergeſtell⸗ 
tes Schneidermuſter⸗Buch vom Jahre 1576; 4) ein „Kräuterbüchlein“ (d. b 
ein botaniſches Werk mit ſauberen Holzſchnitten), 1553 in Breslau gedruckt, 
u. A. m. — Es wurde eine von Hrn. Alwin Schultz gefertigte Zeichnung 
des im vor. Jahre auf ſo unverantwortliche Weiſe zerſtörten Grenzpfeilers 
am Hauſe Ring Nr. 2 vorgelegt, ſo weit eine ſolche noch abzunehmen war; 
die Spitze des Pfeilers iſt glücklicher Weiſe jetzt im Beſitze des Muſeums. — 
Nächſten Monat in der erſten Hälfte General: Berfammlung. 

„ (Lotterie.] In Dresden ſoll ein „Künſtlerhaus“ ge: 
gründet und, um den erforderlichen Baufonds zu beſchaffen, unter An⸗ 
derem auch eine Lotterie von Kunſtwerken veranſtaltet werden. Den 
Verſchleiß der Looſe (A 1 Thlr.) hat das königl. Miniſterium innerhalb 
der preußiſchen Staaten geſtattet. (S. Nr. 3 des Bresl. Amtsbl.) 

AT [Bolizeiverordnung.) Es iſt mit Dank anzuerkennen, daß 
die hieſige Polizeibehörde mit der größten Sorgſamkeit auf das Beſtreuen 
der Bürgerſteige achtet, denn jeden Morgen überzeugen ſich die betref⸗ 
fenden Redier⸗Beamten perſönlich davon, und wo irgend eine Unterlaſſung 
ſtattgefunden hat, wird von einem Packträger, der einen mit Aſche gefüllten 
Korb mit ſich führt, fofort das Trottoir bereut Iſt dies Experiment aus⸗ 
geführt, ſo hat der vergeßliche Hauswirth eine kleine Steuer von 5 Sgr. für 
die Bemühung des Packträgers zu entrichten. — Hierbei muüſſen wir noch 
eines Uebelſtandes erwähnen, deſſen Abhilfe nur durch die Dienſtboten ſelbſt 
bewerkſtelligt werden kann. Es iſt dies das Verſchütten von Waſſer auf den 
Treppen, ſowohl beim Holen mit den Kannen als auch beim Heruntertragen 
mit den Spül⸗Eimern. Erſt geſtern ereignete ſich auf der Albrechts⸗ 
ſtraße der Fall, of: ein Herr, der einen Schultnaben führte, auf der Treppe 
ausglitt, und beide hina'ſſtürzten, weil obige Urſachen die Veranlaſſung zu 
dieſem Unfall waren. . it 

u: [Blatternfranfheit] Die Zahl der in das Krankenhoſpital 
Allerheiligen täglich eingebrachten, an den Pocken erkrankten Perſonen, 
iſt leider noch immer im Zunehmen begriffen; der gegenwärtige Be⸗ 
ſtand iſt 100. 1 1 

# [Xod durch Erſticung.] In Duckwitz hieſigen Kreiſes war vor⸗ 
geſtern ein dortiger Lohngärtner mit ſeiner Frau als Treiber bei einer Treib⸗ 


Im An und hatte ſeine beiden Kinder, einen Knaben von 5 und a 


von 3 Jahren, allein im verſchloſſenen Zimmer zurück gelaſſen. Der 
Junge fing nun mit Streichhölzer zu ſpielen an und ſetzte dadurch unvorſich⸗ 
tiger Weiſe ein Bett in Brand. Es entwickelte ſich ein ſolcher Dampf, daß 
der Knabe mit ſeiner Schweſter 4 Als die übrigen Hausbewohner, 
durch den brandigen Geruch aufn am gemacht, die Stube erbrachen, fan⸗ 
den ſie beide Kinder todt, das Anden Ing unter dem Tiſche und der Knabe 
an der Thür, wohin er ſich vermuthlich in der Todesangſt noch geſchleppt hatte. 
„Ebb [Die Pferdebahn bis Treſchen! it. hergeſtellt. Heut Nach⸗ 
mittag 1 Uhr wird die Bahn von der 2. Polizei⸗Inſpection ab enommen, 
und nach dieſem dem Publikum Miba werden. Das Eis dat bereits 
eine Stärke von 13 Zoll. — Unſer Mitbürger Herr Achat e Richter, 
wird in derſelben Weiſe wie im Sommer, Matt Geſellſchaftswagen, Gefells 
ſchaftsſchlitten bis zu 15 Perfonen ftellen. Vorläufig ſoll die Tour 
bis Zedlitz, ſpäter bis nach Treſchen ausgedehnt werden, und wird der Billet⸗ 
verkauf zu ſehr geringen Preiſen auf der Bahn und die Abfahrt zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten ſtattfinden. h 2 
[Verhaftung.] In einem Lokale auf der Schweidnitzerſtraße fiel 
vorgeſtern Abend ein arger Exceß vor. Der Wirth hatte einige junge Leute 
am Sonntag wegen Ungebührlichkeiten aus dem Zimmer gewieſen, weshalb 
ſie ſich ſehr beleidigt fühlten und Rache zu nehmen beſchloſſen. Sie fanden 
ſich vorgeſtern um 11 Uhr, als gerade das Lokal geſchloſſen werden ſollte, 
mit bedeutender Verſtärkung ein. Als man ihnen bei der ſpäten Stunde 
jede Verabreichung von Getränken verweigerte, wurden fie nur noch wüthen⸗ 
der und 7 mit den noch anweſenden Gäſten Streit an, jo daß eine all⸗ 
emeine Schlägerei entſtand. Der Wirth requirirte polizeiliche Hilfe, doch 
onnte der herbeigerufene Polizeibeamte gegen die Tumultuanten nichts aus⸗ 
richten und ließ Wachtmannſchaften kommen. Die Excedenten ergriffen jetzt 
die Flucht, brachen das Schloß der rei ger auf und gelangten auf die 
Straße. Doch wurden die Haupträdelsführer eingeholt und verhaftet. Sie 
hatten ſich ſogar thätlich an dem Polizeibeamten vergriffen. Es fand als⸗ 
dann die polizeiliche Räumung des Lokals ſtatt. 


ANeuſalz a. d. O., 12. Jan. [Communales. — Ordensver⸗ 
leihung.] In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurden zunächſt die 
5 neue, 4 5 wiedergewählten Mitglieder durch den Herrn Bürgermeiſter ein⸗ 
geführt. Bei der darauf erfolgten Wahl des Büreaus der Verſammlung 
wurde der bisherige Vorſteher, Apotheker Mertens, einſtimmig wiederge⸗ 
wählt: Stellvertreter deſſelben wurde der Fabrikbeſitzer A. Gr uſchwitz, 
Schriftführer Hüttendirector Gläſer, deſſen Stellvertrete Gaſthofsbeſitzer 

eidelmann (wiedergewählt). Die Verſammlung genehmigte hierauf die 
Mandatsniederlegung des bisherigen Stadtverordneten Samen Brodt⸗ 
mann jun.; wir werden alſo in nächſter Zeit eine Neuwahl zu vollziehen 
haben. — Von den übrigen Verhandlungen iſt noch hervorzuheben: die Ver⸗ 
ſammlung 5 die für Auſſtellung eines Planes zur Bebauung der 
noch disponibeln Bauſtellen nöthigen Geldmittel. — Dem Steue rinſpector 
Seefeldt iſt auf Anlaß feines 50 jährigen Dienſtjubiläums der Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 


—r. Namslau, 12. Jan. [Einführung der neuen Stadtver⸗ 
ordneten.] Geſtern Nachmittag erfolgte die . reſp. Verpflichtung 
der neu⸗ und wiedergewählten Stadtverordneten, zu welcher Amtshandlung 
auch mehrere Mitglieder des Magistrats erſchienen waren. Herr Bürger: 
meiſter Mende begrüßte die neuen Stadtverordneten, und nachdem er ſie in 
einer längeren Rede auf die ſchweren Pflichten aufmerkſam gemacht hatte, die 
h das Vertrauen der Bewohner Namslau's übertragen worden 
ſeien, äußerte er ſich ungefähr in folgenden Worten: „Die Giltigkeit der 
des der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſei ſtets von der Genehmigung 
des Magiſttats abhängig. d. neuerer Zeit ſeien in vielen Orten die Stadt⸗ 
verordneten, weil fit eine li erale Richtung verfolgten, mit den Magiſtraten, 


wurden im eben verfloſſenen Jahre 462 


Donnerstag, den 14. Januar 1864. 


— ————— — 


die dagegen der conſervativen regierungsfreundlichen Richtung ans 
eue — nicht derſelben Anſicht, ſondern befänden ſich mit dieſen im 


Biderſpruche. In ſolchen Fallen aber hätten die königl. Regierungen bei 5 
vorgekommenen C 


onflicten und Beſchwerden jeder Zeit zu Gunſten und im 
Sinne der Magiſtrate entſchieden, und indem er die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hierauf aufmertſam mache, habe er zu ihr das Vertrauen, daß fie 
in dieſer Beziehung mit dem Magiſtrate ſtets Hand in Hand gehen, ſich im⸗ 
mer mit dieſem in gutem Einvernehmen befinden und durch eine, der gegen⸗ 
wärtigen Regierung zuwider laufende politiſche Richtung zu unangenehmen 
Störungen nicht Veranlaſſung geben würde; in dieſer frohen Erwartung 
bringe er Sr. Majeſtät dem Könige ein „Hoch“ aus. — Hierauf ergriff der 
bisherige Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herr Rechtsanwalt Schneider, das 
Wort und trat in Betreff der durch die neuerwählten Stadtverordneten über⸗ 
nommenen Verpflichtungen vollſtändig dem bei, was Herr Bürgermeiſter 
Mende hierüber gejagt habe. Was jedoch den politiſchen Theil der Anſprache 
deſſelben anlange, ſo müſſe er dieſem mit der Erklärung entgegentreten, daß 


das e n re ge keine politiſche Verſammlung, ſondern nur 
e 


berufen ſei, um ſtädtiſ Angelegenheiten nach beftem Wiſſen und 
Gewiſſen zu berathen; dieſer Theil der Anſprache des Herrn Buͤrgermeiſters 
Mende gehöre alſo nicht zu dem gegenwärtigen Acte der Einführung der neu⸗ 
ewählten Stadtverordneten. Demnächſt wurde der neue Vorſtand der 

erſammlung gewählt und zwar: zum Vorſitzenden: der Aue Stadtver⸗ 
orbhetensBorite er, Herr Rechtsanwalt Schneider, zu feinem Stellvertreter 
der frühere Stadtverordneten⸗Vorſteher und reſp. Stellvertreter Herr 


machermeiſter Grützner, zum Schriftführer Herr Kreisgerichts⸗Secretür 


Gerftberger und zu feinem Stellvertreter Herr Kaufm. Robert Lange. = 


I Gubrau, 10. Jan. [Vorſchußverein, — Maſern.] Wie zeit⸗ 
gemäß und wie anerkannt in ihrem Wirken die Vorſchußkaſſen, zeigt ſich 
auch hierorts. Am 1. Mai 1860 traten 96 Mitglieder zur Gründung eines 
Vorſchußvereins zuſammen und betrug im erſten Jahre der Geſchäftsumfang 
etwa 7000 Thlr. Heut iſt die Mitgliederzahl ſchon auf 284 geſtiegen. Es 

orſchüſſe gewährt in Höhe von 2 
bis 1000 Thlr., und im Betrage von 31,756 Thlr. Prolongationen wurden 
303 mit 18,850 Thlr. bewilligt. Mit Einſchluß der e ſtellte 
ſich der Umſatz überhaupt auf 96,000 Thlr. Mit der Borf 


talien an die Vorſchußkaſſe gegen 4 Prozent Zinſen abgiebt. Bis jetzt find 
der Vorſchußkaſſe ohngefähr 14,000 Thlr. auf dieſem Wege zugefloſſen. Bei 
der Umſicht des Vorſtandes und des Rendanten hat die Kaſſe bis jetzt noch 


keinen Verlust erlitten. — In der hieſigen Stadt und Umgegend liegen ſeht 
3 i i un anfangs mager 


viele Kinder an den Maſern krank, und wie g 


\ ßkaſſe iſt am 
1. Oktober 1861 eine Sparkaſſe verbunden, welche die aufgeſammelten Kapi⸗ 


uch 


utartig dieſe 
Krankheit auftrat, ſo ſind doch in letzterer Zeit mehrere Kinder paraß ge. 


ſtorben. 


"ch, Oppeln, 12. Jan. [Thurmbau.] Vor Kurzem iſt das Na⸗ 
mens der Abtheilung für das Bauweſen im konigl. Handels miniſterium aufs 
geſtellte Gutachten bezüglich des hieſigen Rathhaus⸗Thurmbaues eingegangen, 
auf welches bereits in unſerer Correſpondenz vom 30. v. Mts. hingedeutet 
worden. Dieſem Gutachten ſind auch die vom Hrn. Geheimen Ober⸗Baurath 
Stüler zur Abänderung des jetzigen Projekts entworfenen Skizzen beige⸗ 


fügt. Hiernach iſt anſtatt der früher beabſichtigten Dreitheilung des Thur⸗ 
mes eine Zweitheilung in Vorſchlag gebracht, welche eine beſſere äſthetiſche 


Wirkung zu machen verſpricht. Es iſt dabei angenommen, daß die dieſer 
Skizze entſprechend projektirte achteckige Pyramide, welche als obere Abſchluß⸗ 
4 des Thurmes beibehalten iſt, unmittelbar auf die obere Ringfläche des 
ereits ausgeführten erſten Achtecks geſetzt wird. zu dieſem Zwecke müßte 
das obere in der Ausführung begriffene zweite A 
14 Fuß Höhe ausgeführt, mit dem Zinnenkranze des erſten Achtecks wegge⸗ 
brochen werden. Die neu projektirte Pyramide würde bis zum Knopf un⸗ 
efähr 60 Fuß hoch, jo daß die Höhe des Thurmes bis zum Knopf die frü⸗ 
bel beabſichtigte Höhe von circa 180 Fuß behielte. Der Fuß der neuen Py⸗ 
ramide läge daher ungefähr 120 Fuß über dem Straßenpflaſter oder circa 
64 Fuß über den Zinnen des anſtoßenden etwa 56 Fuß hohen Rathhauſes. 
Die Spitze ift, wie die frühere, maſſiv in Verbindung mit einem ſtarken 
Ringanker am Fuße derſelben projektirt und ſollen dabei auch die bereits 
zu der früher beabſichtigten Pyramide angekauften Formſteine aus der Ziegelei 
zu Birkenwerder bei Berlin Anwendung finden. In dem bereits vorhande⸗ 
nen erſten Achteck würde die Stube des Thürmers und darüber die Uhrkam⸗ 
mer mit den an den äußeren Seiten des Achtecks ſichtbaren Zifferblättern 
unterzubringen ſein. Um entſprechend hochliegende Schallöffnungen für die 
Ubraloden zu gewinnen, find am Fuße der Pyramide in der Skizze 8 Gie⸗ 
belchen, den Achteckſeiter entſprechend, auf ausgekragten Conſolen projektirt. 
Dieſe Giebelchen würden maſſive Bedachungen erhalten und jedes derſelben 
mit einer großen rundbogigen Schallöffnung verſehen ſein. — Nach dieſem 
Entwurfe würde die im 11 W des erſten Achtecks zur Ausführung ges 
brachte Auskragung, welche das Auflager für das früher projektirte zweite 
Achteck bildet, ganz überflüffig ſein und ſoll daher nach dem Gutachten unter 
Zurücklaſſung einer Mauerſtärke von 3 Fuß auf circa 16% Fuß Hohe wege 
gebrochen werden, was nicht ſchwierig oder bedenklich erſcheint, da das Mauer⸗ 
werk noch friſch iſt. — Geſchieht die Ausführung des Thurmaufſatzes nach 
vorſtehender Weiſe und wird von der weiteren Ausführung des früheren 
Projekts abgeſehen, was bis jetzt noch nicht feſiſteht, fo wird dadurch der 
Vortheil erreicht, den Thurm zu vollenden, ohne die Belaſtung, welche die 
bis jetzt ausgeführten Mauern ausüben, zu vermehren; ja man würde ſo⸗ 
gur eine erhebliche Verminderung der Mauermaſſen herbeiführen. Weitere 


Vorkehrungen zur Sicherung des alten Mauerwerks, als die bereits getroffes 


nen, dürften nach dem Gutachten nicht erforderlich werden, zumal die dem⸗ 
ſelben zu Grunde gelegten Ermittelungen gegenwärtig noch keinen gefahr⸗ 


drohenden Zuſtand befürchten laſſen. — Es iſt von dem Hrn. Geh. Ober 


Baurath Stüler noch eine zweite 


kizze beigefügt worden, welche den Zin⸗ 
nenkranz des e 


dachten Skizze den Vorzug, 


Sch. Oppeln, 12. Jan. IStatiſtiſches J. Im abgelau * 
ch ppeln Jan. [Statiſtiſche e gelaufenen Jahre 


ſind in der evangeliſchen Gemeinde zu Oppeln, ein ich der Landbewoh⸗ 
ner, geboren: 46 Knaben, 35 Mädchen, zuſammen 81 Kinder, unter denen 
— Duo: geſtorben: 51 männlichen, 33 weiblichen Geſchlechts, zu: 
ammen 

19 Paare, worunter 6 Miſchehen; confirmirt wurden: © a 
chen, zuſammen 67 Kinder; das heilige a en — I Perſo⸗ 
nen männlichen, 853 Perſonen weiblichen Geſchlechts, zuſammen 1496 Per⸗ 
ſonen. Außerdem empfingen 34 Perſonen das heilige Abendmahl auf dem 
Krankenbette, von denen 20 verſtorben ſind. \ 2 


&Q Gleiwig, 12. Jan. [Vermiſchtes.] Die Theilnahme für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, die ſich laut in allen Kreiſen, |, Verſammlungen und Ver⸗ 
einen kund giebt, fängt in unſeren Kreiſen nun an, auch thatkräftig 
äußern. In allen Städten erbieten ſich Männer zur An 
beiträgen; für hier und Umgegend nimmt ſolche Herr Di. 
u ; een ira an. 7 g fi ah 
ordneten erfolgte die Einführung und Verpflichtuag dex neugew | 
glieder durch den Magifteats-Commilfariue Herrn Bonden Rosch 
wurden dann zum Vorſitzenden der Kreisphyſikus Herr r. Kontn 
deſſen Stellvertreter Herr Apotheker Jüttner, zum erſten Schri 
7 Kaufmann Hahn und zum zweiten Herr arne bene Steinmetz 
für das Jahr 1864 gewählt. — Herr Rabbiner r. a eld hält hier 
im Saale zum goldenen Adler mehrere populär ⸗ wiſſenſchaftliche Vorträge 
„über die Lehre von der Unſterblichkeit der Seele.“ Die Vorträge werde 


ollner 


n metz 


von den Gebildeten unſerer Stadt ohne Unterſchied der Confeſſion recht 51775 3 4 


teich beſucht. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der „An eiger“ meldet: 
Am 12. Januar Morgens 9 Uhr wurden zwei Nebenſonnen öſtlich und weſt⸗ 


lich von der Sonne beobachtet. Der, Beobachter, dem jedoch der Anfang der 
Minuten die westliche und einige Mir, 5 


Erſcheinung entging, ſah nach etwa 5 { 
nuten fpäter bie slide Nebenſonne verſchwinden. Die Entfernung don der 
Sonne betrug bei jeder der Nebenſonnen etwa 1510 Sonnendurchmeſſer. 
N 5 Ola er „Niederſchl. Anz.“ meldet: Am Sonntag fand, in der 
iſraelitiſchen 

deren a Inerkreter ſtatt. Nach erfolgter Einführung conſtituirte ſich das 
Repräſentanten⸗Collegium dadurch, daß es den Kaufmann Bredig zum Vor⸗ 
ſteher, den Dr. Gabriel zu deſſen Stellvertreter, den Kaufmann Lands⸗ 
berger zum Schriftführer und den Buchhändler Hollſtein zu deſſen Stell - 
vertreter wählte. — In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde auf 
Antrag des Magiſtrats und der Theater⸗Commiſſion einſtimmig beſchloſſen, 
den mit dem Theater⸗Direktor 25 Meinhardt im vorigen Jahre 
geſchloſſenen Pachtcontract des hieſigen Stadttheaters nicht auf ein 


dies bisher der Fall geweſen, ſondern auf zwei Jahre zu prolongiren. 


4 Perſonen, einſchließlich der todtgebornen Kinder; getraut wurden: 
39 4 Mäd⸗ 


6 


teck, bereits auf circa 7 


i erſten Achtecks beibehält und ebenfalls mit einer achteckigen 
Pyramide ſchließt, die an 4 Seiten mit entſprechenden Giebelbauten zur An⸗ 
bringung der Schallldcher verſehen iſt. Herr Stüler giebt indeß der erfige 
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der letzten Sitzung der Stadtver : 
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Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

. ofen, 12. Jan. [Die politiſchen Attentate,] fo fchreibt 
die neueſte „Poſ. Z.“, ſcheinen nun auch hier beginnen zu ſollen. 
Das erſte wurde geſtern gegen den verantwortlichen Redacteur dieſer 
Zeitung verübt, der Abends 7 Uhr von einem polniſch gekleideten jun⸗ 
gen Manne in der Wilhelmsſtraße am Anderſch'ſchen Garten angefal⸗ 
len. und während er dieſen zu Boden warf und entwaffnete, noch von 
zwei anderen Banditen meuchlings angegriffen wurde, von denen einer 
eine blanke Waffe gehabt haben ſoll. Der Angegriffene hat glücklicher⸗ 
weiſe keine irgend erhebliche Verletzung davongetragen, leider! aber kei⸗ 
nen dieſer erbärmlichen Buben, die, als ſich Menſchen näherten, ihr Heil 
in der Flucht ſuchten, feſthalten können, jedoch unmittelbar nach dem 
Vorgange der Staatsanwaltſchaft eine genaue Beſchreibung des erſten 
Angreifers gegeben, und die Unterſuchung iſt eingeleitet. Es iſt mog⸗ 
lich, daß ſolche Attentate ſich wiederholen, auf die Haltung unferer 
Zeitung (dieſelbe hat eine antipolniſche Richtung), welcher ſie gelten, 
werden ſie aber ohne Einfluß ſein. 


Poſen, 12. Januar. [Verhaftung.] Am 9. d. M. wurde 
Herr Caſimir v. Chelmici hierorts arretirt und nach Berlin in die 
Hausvogtei transportirt. Außerdem ſollen, wie der „Dz. pozn.“ be⸗ 
richtet, noch einige hier wohnende Herren arretirt, jedoch nach einigen 
Stunden wieder entlaſſen worden ſein. (Oſtd. 3.) 


Samter, 11. Jan. [Keine Sammlung für Holfein.] 
Das hieſige Comite für Schleswig⸗Holſtein hat vor längerer Zeit den 
Beſchluß gefaßt, für die edle nationale Sache Schleswig⸗Holſteins Geld⸗ 
Sammlungen zu veranſtalten. Auf ein an das Oberpräſidium von 
Poſen gerichtetes Geſuch iſt dem Comite der Beſcheid geworden, daß 
Sammlungen zu dieſem Zwecke, ungeachtet mehrfacher Vorſtellungen 
beim Staatsminiſterium, für die hieſige Provinz bisher nicht geſtattet 
worden ſeien. Das Oberpräſidium ſei deshalb nochmals vorftellig ge⸗ 
worden. Die Gründe der hohen Politik ſind in einer kleinen Stadt 
zu wenig bekannt, das hieſige Comite bedauert nur, daß es das Scherf⸗ 
lein feiner Wirkſamkeit für bedrängte Brüder bisher nicht hat darbrin⸗ 
gen konnen. (Oſtd. 3.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege, 

Breslau, 13. Jan. [Schwurgericht] Staatsanwalt: Hr. Ger. 
Aſſeſſor Bonſa; Vertheidiger: Hr. R.⸗A. Niederſtette r. Die heutige 
Verhandlung lief ſehr „glatt“ ab, wie die Juriſten ſagen; denn die anſte⸗ 
henden Verhandlungen waren in anderthalb Stunden zu Ende. Zuerſt kam 
die Anklage gegen den Colporteur Blümel von hier zur Verleſung. Der⸗ 
. ſelbe mochte wohl in der Colportage, welche bekanntlich einen ſehr wenig 
! 


— ee EEE 


* 


nn — 


lohnenden Verdienſt abwirft, nicht die Mittel zu feiner Exiſtenz gefunden 
haben; er griff daber zu einem anderen Erwerbszweige, welcher meiſt der 
letzte Strohhalm iſt, an den ſich „verfehlte Exiſtenzen“ anklammern, und ver⸗ 
wehrte die zahlloſe Zahl der Winkelagenten hieſiger Stadt um feine eigene 
Kr werthe Perſönlichkeit. Die Herren von dieſem Metier pflegen ſich meiſt in 
Fiaßbierkneipen aufzuhalten, wo ſie mit merkwürdigem Scharfblick es ſofort 
jedem Gaſte anſehen, ob er „einen Prozeß hat“ oder nicht. Einige hinge⸗ 
worfene juriſtiſche Phraſen, womöglich mit lateiniſchen Brocken bermifcht, 
erwecken das Vertrauen des bekümmerten Klägers oder Verklagten; er läßt 
ſich in ein Geſpräch mit dem Herrn „Rechtsanwalt“ ein; dieſer ſieht auf den 

| erſten Blick, daß das Recht ſeines geehrten Freundes ſonnenklar iſt und be⸗ 
weiſt ihm mit logiſcher Schärfe, daß Nichts leichter ſei, als es durchzu⸗ 
N P der brave Client ſperrt Mund und Ohren auf, und — die Fliege 
8 ſt gefangen. Wenn ſie die Spinne nun auch nicht gerade mit Haut und 
Haaren verſpeiſt, ſo macht ſie ihr doch jedenfalls eine ganz gehörige Rech⸗ 
nung, daß dem armen Opfer von dem ganzen Prozeß oft wirklich Nichts als 
0 Kein „Recht“ übrig bleibt. Auch der Barbiergehilfe Martin ſollte ſich zu 
ſeinem Schaden an einen ſolchen ſuriſtiſchen Rathgeber gewendet haben. & 
war bon dem Schuhmacher Michatz wegen vier Thaler verklagt und zur 
li 18 555 derſelben rechtskräftig verurtheilt worden. Da er dieſelben nicht 
ogleich bezahlen konnte, Michatz aber gegen ihn Execution beantragt hatte, 

ſo wandte er ſich an Blümel und bat Siclen, Michatz zu bewegen, die Tilgung 
der Schuld in Ratenzahlungen von 25 Sgr. wöchentlich zu geſtatten. 
Blümel übernahm dieſen Auftrag, erhielt von Martin die erſten 
25 Sgr. zur Abführung an den Gläubiger ausgehändigt und entwarf 
einen dee um deſſen Unterſchreibung er Michatz 
anzugehen verſprach. Einige Zeit nachher zeigte er dem Martin dieſen Schein 
mit der Unterſchrift des Michatz verſehen vor und ſagte ihm, er habe die 
25 Sgr. an denſelben — * t. Dem war jedoch nicht ſo, und, da der 
Executor dem Martin bald nachher auf den Hals kam, ſo kam es an den 
Tag, daß Blümel ſowohl die 25 Sgr. unterſchlagen, als auch die Unterſchrift 
des Michatz gefälſcht hatte. Er wurde deshalb heute, da er geſtändig war, 
unter Annahme mildernder Umſtände, zu vier Monaten 1451 8 verurtheilt. 
Es kam früher ſehr häufig vor, daß kleine Mädchen ihrer Ohrringe auf 
rs Straße von Frauenzimmern beraubt wurden; mehrere berüchtigte 
ebinnen hatten ſogar ein förmliches Gewerbe daraus gemacht. Seitdem 
jedoch das Geſetz einen ſolchen Diebſtahl als ſchweren Diebſtahl, und dies 
mit Recht, beſtraft, weiſt die juriſtiſche Statiſtik eine bedeutende Abnahme 
dieſer Art von Verbrechen nach. Trotzdeſſen kommt es noch hin und wieder 
vor, und auch heute ſteht die unverehelichte Körber von hier unter der An⸗ 
klage, einem vierjährigen Mädchen auf der Straße die Ohrringe entwendet 
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zu haben, vor den Geſchwornen. Vermöͤge ihres Geſtändniſſes entging fie 
diesmal noch dem Zuchthauſe und wurde unter Annahme mildernder Um⸗ 
ftände zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. 

Die letzte Sache war ein Verbrechen gegen die Sittlichkeit, wobei die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen war. 


— 


egen wenig verändert. 
860er Looſe 77% 77%, 

Oppeln⸗Tarnowitzer 56%, Koſel⸗ 
r feſt und theilweiſe höher. Poſener 


Ger 
Raps (pr. 2000 R 
Rüböl (pr. 100 .) matter, 
10%, Thlr. Gld., pr. Januar und Januar Februar 10 
bruar⸗März 10 he, bezahlt, März April —, April: 
bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 9 
Spiritus etwas matter, gekünd. 3000 Quart, loco 13% Thlr. Gld., 
13% Thlr. Br., pr. Januar und Januar⸗Februar 13% Thlr. bezahlt und 
Br., Far we 13% Thlr. Br., 13% Thlr. Gld., März⸗April — —, 
April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 14% Thlr. Gld., Juni: 
Juli 14% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt — —. 
Zink ſehr feſt, 5 Thlr. 17 ½ Sgr. zu bedingen. Die Börſen⸗Commiſſion. 
„* [Die Meſſe zu Frankfurt a. d. O.] beginnt nicht, wie 
in einigen Kalendern falſch angegeben ſteht, am 9. Februar, ſondern 
der Budenbau beginnt am 15. Febr., die Einläutung der Meſſe am 
22. Febr. und der Zahltag am 1. März. (S. Nr. 3 des Breslauer 


Amtsblattes.) 


Breslau, 9. Jan. [Perſo nalien.] Capl. Ludwig Bautz in Berlin 
als Pfarr⸗Adm. in Sagan. — Adjv. Jul. Rücker in Rattwitz als Lehrer an 
der kathol. Schule in 9 Kr. Breslau. — Lehrer Joſ. Sabiſch in 
Hertwigswaldau als Adjv. nach Schlaup, Kr. Jauer. — Adjv. Carl Wecker 
in Schlaup als ſolcher nach Oltaſchin, Kr. Breslau. — Adjv u Weidlich 
in Oltaſchin als proviſ. Lehrer nach Brodau, Kr. Breslau. — div. Joſ. 
Hielſcher in Wüſtendorf als Adjv. an die Simultanſchule in Rattwitz, Kr. 

hlau. Aviv. Joh. Bulla in Ellguth⸗Proskau als Schullehrer nach 


Przyſiecz, Kr. Oppeln. 
—— — —— — — P WON ———— 
Telegraphiſche Depefchen. 

Berlin, 13. Jau. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt ermäch⸗ 
tigt, die verbreitete Nachricht von Auleihe⸗Verhandlungen der 
Staatsregierung mit Bankierhäuſern, namentlich die Nachricht 
von der beabſichtigten Kronanleihe als erfunden zu erklären. 
Der Staatsregierung ſeien allerdings von hieſigen Bankiers und 
den bedeutendſten europäiſchen Häuſern die umfaſſendſten und 
zuvorkommendſten Anerbietungen zugegangen, jedoch habe die 
Regierung ſich feither zur Anknüpfung von Verhandlungen 
nicht veranlaßt gefunden. 

[Angek. 11 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.)“ 

Hannover, 13. Jau. Ein Miniſterial⸗Erlaß verbietet 
die Verbindung der Schleswig⸗Holſtein⸗Vereine mit dem frank⸗ 
furter Centralausſchuß oder dem hieſigen Central⸗Comite. 

(Wolff's T. B.) 


Abend Poſt. 

Von der Elbe, 12. Januar. [Die holſteiniſche 
Geiſtlichkeit für den Herzog Friedrich. — Die neue her— 
zoglich holſteiniſche Landes-Regierung. — Südſchles⸗ 
wigſche Soldaten vor einem däniſchen Kriegsgericht. — 
Viele öfterreihifhe Offiziere unbeltebt.] Die holſteiniſchen 
Geiſtlichen bewähren ſich jetzt mehr und mehr als Freunde des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes, und muß es offen zugeſtanden werden, daß kein 
Zweig des holdeiniſchen Beamtenſtandes ſich conſequenter zeigen kann, 
als der geiſtliche Stand. Abgeſehen davon, daß der früher unberech⸗ 
tigter Weiſe wiederholt verdächtigte vornehmſte Geiſtliche für das Her⸗ 
zogthum Holſtein, Biſchof Koopmann in Altona, dem Herzog Friedrich 
von Schleswig⸗Holſtein vor wenigen Tagen perfönlid feine Aufwar⸗ 
tung gemacht hat, werden heut, morgen und übermorgen reſp. in 


J| die Herren v. Rumohr und Schulze früher für aufrichtige Anhänger 
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Itzehoe, in Neumünſter und in Heide Zuſammenkünfte von Geiſtlichen 
ftattfinden, um zu Gunſten der rechtmäßigen Erbfolge in Schleswig⸗ 
Holſtein Reſolutionen vorzubereiten und zu beſchließen. — Heute iſt in 
Kiel unter dem Namen „herzoglich holſteiniſche Landesregierung“ die 
bisher in Plön befindliche Regierungsgewalt (früher die fogen. königl. 
holſteiniſche Regierung) in Wirkſamkeit getreten, nachdem nachträglich 
noch die beiden letzten Regierungsräthe, die Herren v. Rumohr und 
Etatsrath Schulze (Regierungspräſident Graf Fritz Moltke, Regierungs⸗ 
rath v. Roſen und Regierungsrath v. Warnſtedt wurden bekanntlich 
ſchon früher verabſchiedet) beſeitigt worden waren, weil ſie immer noch 
an der Berechtigung des dem Dänenkoͤnig geleiſteten Homagialeides feſthielten. 
— Ich benutze die hier gebotene Gelegenheit zu der Bemerkung, daß 


der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache galten und namentlich in ihrer früheren 
Stellung als Regierungs⸗Berichterſtatter und als Regierungs⸗Bevoll⸗ 
mächtigter auf dem holſteiniſchen Landtage allgemein ſo betrachtet 
wurden. — In Kopenhagen haben zu Ausgang der vorigen Woche 
einige Dutzend ſüdſchleswigſcher Soldaten vor einem Kriegsgericht ge⸗ 
ſtanden, weil dieſelben ihren däniſchen Offizieren den Gehorſam ver⸗ 
weigerten und zuletzt auf mehrere derſelben ſchoſſen. Drei Haupt: 
ſchuldige find jetzt zu 12jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden, 
indeß ihre mitangeſchuldigten Kameraden ſtrenge Feſtungshaft zu ge⸗ 
wärtigen haben. Alle waren dem jetzt aus guten Gründen auf der 
ſchleswigſchen Inſel Alſen zurückgehaltenen, aus Südſchleswig rekrutir⸗ 
ten 13. Inf.⸗Bataillon angehörig, wodurch demnach die echt deutſche 
Denkweiſe der Südſchleswiger conſtatirt wird. — Wie mir von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten mitgetheilt wird, ſollen die höheren öͤſterreichiſchen 
Offiziere ſich weder in geſellſchaftlichen Kreiſen noch in Conditoreien 
eines beſonderen Anſehens zu erfreuen haben, was indeß auch weniger 
befremden kann, wenn man, wie in dem „Alſter⸗Pavillon“ paſſirt, 
einen öͤſterreichiſchen Offizier geſprächsweiſe von „armen, gewöhnlichen 
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Bürgersleuten“ erzählen hört, Hamburg aber wiſſentlich ein Platz iſt, i 

an dem das Buͤrgerthum ſeit Jahrhunderten in ſchoͤnſter Blüthe ge⸗ Nr 

ftanden hat und erfreulicherweiſe noch jetzt ſteht. 1 

— —— — —— — DDR near um Br 

SET EHER a 

— — * U 

. 0 

Allen Leidenden empfohlen! bie 

Von den bieltaufendfältig eingegangenen Dank⸗ und Anerkennungs⸗ N 5 
ſchreiben bringen wir hier wieder einige aus der jüngſten Zeit: * 

An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, * 

! Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin. bol 

„Seit ſehr vielen Jahren an Hämorrhoidalbeſchwerden, hartnäckiger de 

Verſtopfung, re ſowie an einer allgemeinen Schwäche lei⸗ bie 

dend, habe ich mich Ihres ſegensreichen Getränkes bedient, und — es ie 

übte einen wohlthätigen Einfluß auf mich u. . w. Der Appetit, regel: 50 

mäßige Ausleerung, die verlorene Körperkraft iſt wieder r EN a 

Berlin, 29. November 1863. Carl Nube, Ritter ꝛc. ꝛc. ; 

Mällerſtr. 183. a Ki 


Marienburg, 14. November, 1863. 
„Durch die Güte einer verwandten Dame bon dort wurde mir eine zu 


Sendung Ihres vorzüglichen Malzextractes. Schon früher gebrauchte & 
meine Tochter 25 Flaſchen mit dem beſten Erfolge, ebenfo find ch 
wir durch den weiteren Gebrauch dieſes Geſundheitsbieres erfreut, denn WI 
meine Tochter befindet ſich jetzt ganz wohl und bedeutend 
kräftiger. — Ich ſage Ihnen diermit den deſten Dank dafür und G 
kann es jedem Leidenden als ein ganz beſonderes Stärkungsmittel em⸗ A 
pfehlen.“ A. v. Puttkammer. Ide 
a Demmin, 18. November 1863, 1 
„Als Reſultat des Gebrauchs Ihres N kann ich Ihnen zu be 
Ihrer Genugthuung melden, daß ich nach den erſten 25 laschen mei⸗ Ei 


nen veralteten Huſten verloren habe und ſeit Jahr und Tag 
davon befreit geblieben bin.“ Kotelmann, Kgl. Rechnungsrath. 


Niederlage in Breslau bei S. G. Schwartz, Nea uw 


Nr. 21, und Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42, — 

0 

REES CC 2 

1 fir 

Malz⸗ Präparate. 8 
irte Malz⸗Würze, das Glas 10 Sgr. und 7% Sgr. 

Dulberif rtes Getundheits-Mal „die Doſe 7% N 4 Sgr. 1 

Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. FR 

Die Malz Würze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaffer und im | a 
Naturzuſtand theelöffelweiſe leicht zu nehmen, und für den entfernteſten 

Transport dauerhaft. [384] n 


Gebrauchsanweiſungen gratis. 
Breslau, im Januar 1864. 


Wilh. Doma, 


Auguſt Weberbauer'ſche- Brauerei. 


Iheater-Nepertoire. 


Die Verlobung unſerer Tochter Jo⸗ 
hanng mit dem Kaufmann Herrn Bern⸗ 
hard Neumann von hier, beehren wir uns, 
got beſonderer Meldung, Freunden und Be: 
unten hierdurch anzuzeigen. [738] 
anuar 1864, 


Breslau, den 14, 
- Sachs und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Sachs. 
Bernhard Neumann. 


Verſpätet. 
Bertha Iſaac, verw. Hirſch. 
onis Guttmann. 


Berlobie. 


Heute Nachmittag 45 Uhr entſchlief nach 

chwerem Leiden im Herrn unſere innigſt ge⸗ 

Ä Kite Mutter und Großmutter, die verwittwete 

1 Samiſch, ere 
im Alter von 55% Jahre. 0 [741 

Troſtlos ſtehen am Grabe zwei unverſorgte 


Breslau, den 12. Januar 1864 
* n 12, . 

a Et Die Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Artillerie⸗Caſerne. Die Be: 
erdigung findet den 15. d. M. zu St. Bars 


bara Nagm. 43 Uhr ftatt. 


5 drich Wilhelm Braun, 
nach langen Leiden ſanft entſchlafen, was wir 
unſern Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
beſondern Nanu; 7 anzeigen. [452] 
Breslau, den 12. Januar 1864. 

Eleonore Braun, geh. Ae de 
Heinrich Braun, Regierungs⸗Rath 

in Breslau, 
Conſtantin Braun, Kaufmann 

in Rawicz, 

als Brüder. 


Historische Seetion. 
Freitag, den 15. Januar, Abends 6 Uhr: 
Herr Director Schück: Die Minister 
Struensee, Hoym und Stein in Be- 
ziehung zu einander und auf die Noth 


stände in Schlesien 1790/92 und 1804/5. 


Am 12. Januar entfehlief fanft nad) kurzen 


Leiden unſer innig geliebter theurer Gatte, 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, Hr. 4 555 
Wilhelm Gumprecht, Ritter ꝛc., zu 
. wohlauer Kr., im 86. Lebensjahre. 
m 
durch an: 


es 

ftille Theilnahme bittend zeigen dies nr 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

In der Nacht vom 10. zum 11. d. M. 

ſtarb in Folge Vergiftung durch Kohlenorid⸗ 


as unſer geliebter Sohn und Bruder, der 
onditorgehilfe Franz Krauſe, im Alter 


von 31 Jahren. Dieſen ſchmerzlichen Verluſt 


zeigt entfernten Freunden und Verwandten, 


Hamburg, den 25. Dezember 1863. [735] ne Theilnahme bittend tief betrübt an: 


Auton rend Particulier. 
Canth, den 13. Januar 1864. 


Familien⸗ Nachrichten. - 
Verlobungen: Frl. Eliſe Hirſchfeldt mit 
Hrn. Carl Neumann in Berlin, Frl. Bertha 


Donnerstag, den 14. Jan. 


Neu einſtudirt: 
„Die Marquiſe von Villette.“ Ori⸗ 
inal⸗Schauſpiel in 5 Akten von Charl. 
Bae Hafer (Ludwig XIV., Hr. Weilen⸗ 
beck. Philipp, Herzog von Orleans, Hr. 
Rohde. Herzog du Maine, Hr. Friedmann. 
Marquis von Torcy, Hr. Rieger. Graf 
von Voiſin, Hr. Richter. Marquis Des⸗ 
marets, Hr. Meinhold. Lord Henry St. 
John, Vicomte b. Bolingbroke, Hr. Vaillant. 
d'Eſtrͤe, Hr. Ruff. Crequié, Hr. Dorn. 
Gramont, Hr. Ney. de la Farre, Hr. Stege⸗ 
mann. Fronſac, Hr. Jäger. Marechal, 
Hr. Prawit. Bontemps, Hr. Weiß. Launoy, 
Hr. Mehr. Francoife, Marquiſe v. Main: 
tenon, Fräul. Heintz. Frangoiſe, Herzogin 
v. Noailles, Fräul, Chriſt. Marion, Mar: 
quiſe von Villette, Frau Flaminia Weiß. 
Marquise von Caylus, Fräul, Hoppe, Mar⸗ 
quiſe v. Dangeau, Fräul. Weber. Demoi⸗ 
ſelle Balbieu, genannt Nanon, Frau Heinke. 


ſtatt. 
Bureau zu haben. 


Verein. A 18.1.6. B. u. Rec. A l. 


Breslauer Gewerbeverein. 


Das Leſezimmer (Grüne⸗Baumbrücke Nr. 1 
— Nova — par terre rechts) iſt jeden Don⸗ 
nerſtag von 5 Uhr Abends ab geöffnet. [449] 


Concert-Anzeige. 


Der unterzeichnete Violinist beehrt sich 
ergebenst anzuzeigen, dass er am Mon- 
tag, den 18. d. M., Abends 7 
Uhr, im Musiksaale der kgl, Universität, 
unter Mitwirkung der Frau Wernicke- 
Bridgeman und anderer Künstler ein 
Concert v ranstälten wird, welches der- 
selbe hiermit ergebenst empfiehlt. [744] 

Jacques Rosenthal, 


gal. Wiler. 1 Ahr Jad al bee Liebich's Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 14. Januar: 


Großes Konzert 
mit Marmortableaux. 


Meiſterwerke 
der antiken und modernen Plaſtik, 
arrangirt und dargeſtellt [469] 
von Herrn Regenti in zwölf Bildern. 
ö Zum Schluß: 
komiſche Schattenpantomime. 
Das Programm beſagt das Nähere. 


Dyhernfurth. 
Sonntag, den 17, 
im Saale des Herrn Schmelz 


Concert 


von Frau Dr. Emma Mampe⸗Babnigg, 
Roß 


Januar _ 


Heute 1 unſer lieber Sohn und Bruder eine Tochter 
Frie 


Dewes mit Hrn. Adolph Maaß daſ., 


Cliſe Janenſch mit Hrn. Dr. med, Stumpff in Fanchette, Fräul. Antonie Richter.) 


N.⸗Görlsdorf, Frl. Aug. Piſchning in Croſſen Freitag, den 15. Jan. „Oberon, König 1 Billets, ; 5 Sgr. und nicht 
mit Hrn. Robert Gerlach 15 Stettin. der Elfen.“ Romäntiſche Seen » Oper Sprit E rs Konzertſaal. numerirt à 10 L ind Bei Hrn. 1 — 
Geburten: Ein Sohn Hin. W. Lohmann] in 3 Akten mit Tanz, nach dem Engliſchen (Weiſsgarten.) Deſſauer bis Abends 6 Uhr zu haben. 

in Berlin, Hrn. Herrmann Schmeiſſer daſ., des Planhe von Th. Hell. Muſik von Heute Donnerstag: [459] 


Hrn. Trinkkeller jun. daf., Hrn. Dr. med, Carl] Carl Maria von Weber. — Sämmtliche 
Soltmann daf., Hrn. R. Uttech in Gr.⸗Logiſch, Maſchinerien und Dekorations⸗Einrichtun⸗ 
Hrn. Th. Wilh. Meiſter, Hrn. gen, ſowie die Beleuchtung Apparate nach 

ngabe und unter Leitung des Maſchinen⸗ 
meiſters Hrn, L. Brandt, vom Victoria⸗ 
Theater zu Berlin. Neue Dekorationen: Im 
erſten Alte: „geenballe*, gemalt von Hrn. 
Schreiter. „Bagdad“, gemalt von Hrn. 
Helfferich, vom k. Hoftheater zu München. 
„Garten“, gemalt von Hrn. Schreiter. Im 
weiten Akte: „Felſenhalle“ und „große 
Wandeldekoration“, gemalt von Hrn. Helffe⸗ 
rich. Im dritten Akte: „Garten“, „Feen⸗ 
hain“ und „Gothiſcher Saal“, ſämmtlich 
gemalt von Hrn. Schreiter. Die Koſtüme ſind 
nach Figurinen von Kretſchmer, Koſtüme⸗ 


Heinrich v. Reuß auf Loſſen. 

Todesfälle: Hr. Carl Friedr. Stubbe in 
Berlin, Hr. Rentier Gottfr. Franz Langner 
daf., Frau Auguſte 8 pet. Schwarz, das., 
Hr. Reſtaurateur Joh. Wicio das., verwittw. 
Frau Rittergutsbeſ. Student in Riſſen. 


Ebel. Verbindungen Hr. Wilh. Hering 
mit Frl. Clotilde Kern in Breslau, Hr. Herr⸗ 
mann Buckſch mit Frl. Auguſte Gräbſch. 

Todesfall: Frau Wilhelmine Behm, geb. 
Sord, im 74. Lebens., in Kempen. 


Musikalischer Zirkel. 


Freitag, den 15, Januar, Abends 7 Uhr: 


Zweite Soirée. [450] 


Heute Donnerstag, 6 Uhr; Probe. 


neu angefertigt. g f 
Sonnabend, den 30. Jan., findet die dies⸗ 

jährige große Theater ⸗ Redoute als 

maskirter und unmaskirter Ball, 


1. Abonnement⸗Konzert 
Pe elle. 
ur Aufführung kommt 
Sinfonie von Haydn (G-dur). 
Serenade für die Violine mit Orchester 


son Richard Wen vorgetragen von Nr. 47 iſt vorräthig: 1448] 
errn Louis L i 
Ouverture „Die Hebriden‘ von Men- Dr. Carl garsgemann Architekt), 


delsobu-Bartholdy, 
Anfang 3 Uhr. 0 
Nil Abonnement: Bilets zu zwölf 
zerten der breslauer Theaterkapelle, a ‚Berfon 
1 Thaler 10 Sgr., ſin 
Handlung des Hrn. Lichtenberg (Schweid⸗ 
De a en 2 * zu N 
a . a 0 ie zum erſten Cyclus ausgegeb rei⸗ 
zeichner des königl. Hoſtheaters zu Berlin, Billets N Eh hung 5 ege Ben Pen 
zwölf Konzerten giltig. 


eng. 
Ich wohne ſezt: Ba Sſtraße 4. 1864. 8, Geh. 3 i 1 
. | 


E . r. 2 WER 


unter gütiger Mitwirkung des Fräul- 
Hey, Bitherfpielerm aus Bonn. 


Coneertmeistec. 


Ueues Werk für Bildhauer! 


In Hirt's kgl. Univerſitäts⸗Buch⸗ 
bandlung in Breslau (am Naſchmarkt 


ndern: 


Dildn erkunft in ihrem ganzen Um: 

fange, oder Anlei⸗ 
fung zur Erwerbung der hierzu erforder: 
lichen Kenntniſſe und Rathgeber bei den 
verſchiedenen Verfahrungsarten. Für an⸗ 
gehende Künſtler und Freunde der Bild⸗ 
nerkunſt. Mit einem Atlas, enthaltend 

28 Quarttafeln. 


Entree à Perſon 5 PR: 
on⸗ 


ſind in der Muſikalien⸗ 


aben. — 


TEEN n S 


Maſtvieh⸗Markt und Auction zu Liegnitz. 
Der landwirthſchaftliche Verein zu Liegnitz hat in der Sitzung am 27. November v. J. 

chloſſen: } im Monat März d. J. 1472 

en 3 und Auction zu Bean ee 

Die näheren Beſtimmungen werden die ſpäteren Bekanntmachungen enthalten. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


Morgen, den 15. d. M., Abends 7 Uhr: Männer⸗Verſammlung im Humanitäts⸗ 
Gebäude. Vortrag des Herrn Dr. Heller über „Volkskrankheiten“. [453] 
N 5 Der Vorſtand. 


. Konkurs⸗Eröffnung. 85 
In un [Königl. Kreis⸗Gericht zu Schweidnis. 
993 der N. Kiſs⸗ teilung. 1. 

ner Den 11. Januar 1864, Vormittags 11 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns C. G. 
Pliefke hierſelbſt iſt der gemeine Konkurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtizrath Cochius beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 20. Januar 1864, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Kunik, in unſerem Terminszimmer 


| 100 Belauntmadung, 894.5 
r iv it und als in Nr. 3 des Gerichtsgebäudes 
ren ie der Kaufmann Inſtus Fuchs anberaumten Termine die Erklärungen über 


bier beute eingetragen worden. ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
lau, den 6. Januar 1864 190 5 1 welch N 
Geri bthei . Diejenigen, welche an di 
Königl, Stadt- Bericht. Aötheilung 1. | Anſprüche ass Ronkırse Gade e mache 
[89] Bekanntmachung. wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei] Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
r. 85 die durch den Austritt des Kaufm.] ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
n ah der ee 22 Vorrechte 227 
a + Delöner teiner hier⸗] bis zum 27. Febr. 1864 einſchließlich, 
ſelbſt 5 Auflöfung dieſer FR u. ® en 


5 1 

5 u.] bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
in unſer Firmen ⸗Regiſter Nr. 1437 die] den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
Firma S. Delsner bier, und als deren lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
Inhaber der Kaufmann Salomon Delsner | deten Forderungen, 

bier eingetragen worden. auf den 2. März 1864, Vormittags 
Breslau, den 4. Januar 1864. 10 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗Gerichtsrath 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. Kunik, in unſerm Termins⸗Zimmer Nr. 3 
. D Daaun machung. des Gerichts⸗Gebäudes 

zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldun 1 einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
ale ne En ie 15 Bevollmäch⸗ 

gten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
] — elten Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Haberling, Koch, Burkerk und 
Rechtsanwalt Gröger zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 5 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder 
Hr geben, vielmehr von dem Beſitz der Gegen: 

nde 

bis zum 3. Febr. 1864 einſchließlich, 


triebene Handels 
in . Bagel 


e 4. Januar 1864. 
Ueber den Nachlaß des am 24. Juni 1863 
zu Woiſchwitz verſtorbenen Kretſchambeſitzers 
Carl Gottfried Reichelt iſt das erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations » Verfahren eröffnet 
worden. 


Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Aufprche und 1 aufgefordert, ihre 
N as e an den Nachlaß, diejelben mögen | dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
— rechtshängig ſein oder nicht. Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ee 18, Febr. 1864 einschließlich, ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
2 uns ſchriftlich oder r anzumelden. abzuliefern. 
— 9 ſchriftlich einreicht, hat“ Pfandinhaber und andere mit — 5 — 
Aulag 81 Ta 0 1 und ihrer] gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


und Legatare, welche i chaftsgläubiger] ners haben von den in ihrem Beſißz befindlichen 


ihre 
nicht innerhalb der beſtimmten 


Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


den, werden mit ihren Anſpru an den [38] Konfnrs: Erdffnn 
Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß 5 „Ge >. 2 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an dad Ant nn Abthellung. nn 


Den 4. Januar 1864, Mittags 12 uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Berthold Pinsk zu Wenig⸗Mohnau iſt 


jenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller u angemeldeten 
orderungen von der Nachlaß⸗Maſſe, mit 


laſſers gezogenen Nutzungen, noch übrig bleibt. ; 

Die Abfaffung des Bräkfufions»Ertennt: Tag e 1564 
ge ur — — * in der feſtgeſetzt worden 2 

auf den 14. März 186%, Vormit] Jum einitweiligen Verwalter der Maſſe 

95 11% Uhr, in unſerem De ift der Rectsanmai Gröger beſtellt. 9 
9 Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer: 
den aufgefordert, in dem 

auf den 16. Januar 1864, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis: 

Gerichts⸗Rath Bernſtein, im Termins⸗ 

immer Nr. 3 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters 1 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 

etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz öder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufaege 
ben, Nichts an denſelben zu verahfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände er Sr 
bis zum 10. Febr. 1863 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 


| 


anberaumten öffentlichen Sihung fat 
Breslau, den 5. Januar 1864. i 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Ks! Nothwendiger Verkauf. 
nigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 


5 zu Ratibor. 

Die zum Nachlaſſe des königl. Juſtizraths 
Carl Ferdinand Stiller gehörige Haus⸗ 
und Gartenbeſitzung, Hypotheken⸗Nr. 48, Neu⸗ 
garten, geſchätzt auf 10,359 Thlr., ſoll 

am 12. September 1864, von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und — ſind in unſerem 
Bureau II. einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
alu laulbäteſtens in dem Termine zu melden. 
Hypoth ? 25 En, Ma Nef * 
g nicht erſichtlichen Realforde⸗ 

run Haben ib feldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, ha Anſprüche bei dem Gericht 
anzumelden. 

u dieſem Termine werden: 
a, die Erben der verſtordenen Phillis, 


verehelichten Dr. Schlefüng er, gebornen | 


berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners 7 = den in ihrem Beſitz 1 5 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

— — — —— — — 


[91] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter tft heut unter 
Nummer 19 die Geſellſchaft unter der Firma: 
„Koſchel et Huth“, welche ihren Sitz zu 
Glatz hat, zufolge Verfügung vom 5 d. Mis. 
eingetragen worden. 

ie 1 ſind: 


Hausmann, 

b. der königliche Lieutenant und Oberlan⸗ 
des, Gerichts⸗Botenmeiſter Karl Gott: 
lieb Scholz reſpective deſſen Erben, 

e, die Wittwe Anna Wehenkel, geborene 
Spannenberg, früher zu Studzienna, 

d. die Erben der Geſchwiſter Marie und 
Emilie Stiller, 

e. die Erben des Siegmund Hausmann 

hierdurch öffentlich geladen. 

Ratibor, ben 27. Dezember 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


; Bekanntmachung. 620 
Die Stelle des hieſigen Stadtför⸗ 
2 welche mit Einſchluß von 168 Thlen. 
ehalt ein Geſammt⸗Einkommen von ca. 220 
Thalern jährlich gewährt, iſt am 1. Januar 
d. J. vacant geworden. 

orſtverſorgungsberechtigte Reflectanten ha⸗ 
ben ihre Zeugniſſe ꝛc. bis zum er 


der Kaufmann Reinhold Koſchel und 
der Kaufmann Wilhelm Huth 


u Glatz. 
Die Oeſellſchaft hat am 1. Januar 1864 
be onnen. 


ie Befugniß, die Geſellſchaſt zu vertreten, 

ſteht jedem der beiden Geſellſchafter zu. 
latz, den 8. Januar 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 

— —¼-— — - — nn. 


[473] Bekanntmachung. 

Die bi Theilung des Nachlaſſes 
des am 6. März 1863 zu Kottwitz, Breslauer 
Kreiſes, verſtorbenen Kretſchambeſizers Cas⸗ 
par Kluge wird unbekannten Gläubigern 
mit Rauch auf $ 137 folg. Tit. 17 T. 1. 
Allgem. Landrechts hiermit bekannt gemacht. 
a. Bee ee 

er Bevollmächtigte! r Klugeiſchen 

rden, Juſtizrath Hientzſch. 


bruar d. J. an uns einzureichen. Perſön⸗ 
liche Vorftellung, Feſtſtellung der Qualifica- 
tion und Probedienſt, event, bis zu einem 
e, werden verlangt. 


witz, den 8. 1861. 
8 Der Magiſtrat. 


* 


— — — 


usſchluß aller = dem Ableben des Erb⸗ der taufmänniſche Konkurs eröffnet ‚und der 


ie er und andere mit benfelben |- 
glei 


1 - en —ͤ— — 


1 0 — 0.0 7 | 
Eidgenössische Bank. 


Actiencapital 60 Mill. Franken. 


J. Emiſſion 3O Millionen Franken in Actien von 500 Franken. 


Von dem auf Actien gegründeten Stammcapital der eidgenöſſiſchen Bank wird die Hälfte der erfien Emiſſſon mit 


30,000 Stück im In⸗ und Auslande zur Subſcription aufgelegt. a 
Die Subfeription wird vom 11. bis 15. Januar (inclusive) geöffnet fein und muß durch Anzahlung von je a der 


begehrten Actie bei einem der nachſtehend bezeichneten Häuſer bewerkſtelligt werden: 337] 
a. in der Schweiz: 
ürich: HH. Stadler und Pestalozzi. \ 
ern? Cantonalbank und ihre Filialen in Burgdorf, Biel, St. Immer und Thun. 
Luzern: Bank. 
Altdorf: Ersparnisskasse des Cantons Url. 
Glarus: Bank. 
3 Banque eantonale. 
olothurn: Bank. 
Baſel: HH. Oswald, Gebrüder & Co. 


Sch : Bank. 
Se aal 95. . V. Grob, Senſal. 


Chur: Bank für Graubünden. 
rauenfeld: Thurgau’sche Hypothekarbank. 
aufanne: HH. Bory & Hollard. 

Sitten: Bank von Wallis. 


Neuenburg: HH. Pury 8 Co. 
Chauxdefonds: HH. Julien Robert & Co. 
Genf: 88. Gonin & Jaquemet. 


b. in Paris: 


1) & la Société générale de Credit Industriel et Commerelal, 66 rue de la Chaussee d’Antin, 
2) à la Société de Depöts et de Comptes Courants, 3 Rue de Ménars. 


c. in Deutſchland: 


ige dag HH. Raphael Erlanger & Co. 
eipzig: HH. C. Hirzel S Co. 


Breslau: Schlesischer Bankverein. 
d. in Brüſſel: 


e, in Turin: 


La banque de eredit Italien. 


. in Ueapel: 


L'agence de la hanque de eredit Italien. * 
Für die geleiftete Anzahlung erhalten die Tit. Subferibenten einen im Namen der Gründer der Bank durch das betreffende 
Haus ausgeſtellten Empfangſchein. Auch einer allfällig eintretenden Reduction, die vom Verwaltungsrathe vollzogen wird, wer⸗ 
den die erhaltenen Empfangſcheine einige Tage nach dem Subſcriptienstermin gegen auf den Inhaper (au porteur) lautende 
Interimsſcheine ausgewechſelt, bei welchem Anlaſſe auf die wirklich zugetheilte Actie eine Nachzahlung von Fr. 75 zu leiſten iſt. 
Es iſt mit diefer Operation die erſte Einzahlung von Fr. 100, für welche der Interimsſchein quittirt, durchgeführt. 
Ueber die fernern Einzahlungen gelten die Statuten, wovon bei den oben bezeichneten Häuſern Exemplare bezogen 
werden koͤnnen. 0 4 
Bern, den 1. Januar 1864. Im Namen der Gründer: 


Das deſignirte Vankdireetorium. 


Stämp ili, Präſident. Kalser und Schaller, Directoren. 


Eduard Groß, Neumarkt 42 in Breslau. 


Im Namen der Menſchheit bitte ich Sie, dieſe Mittheilung zu verbreiten; es wird dies von e ſein. 
r. x 


Weiße (holländische) Geſundheits⸗Senflörner. 


37 Jahre eines andauernd ſteigenden Erfolges beweiſen die wunderbaren Heilkräfte der weißen 
(holländiſchen) Gelunnbeits-Senflörner von Didier. Mehr als 200,000 durch Atteſte bewieſene Heilungen 
rechtfertigen die allgemeine Beliebtheit dieſes unvergleichlichen Medikaments, das der berühmte Dr. Kooke 
treffend: eine geſegnete Medizin, ein köſtliches Geſchenk des Himmels nannte. Keine Behandlung iſt 
einfacher, ſicherer und billiger; 6 bis 8 Pfund genügen, um folgende Krankheiten radikal zu heilen: 
Magenentzündung, Magenkrämpfe, Verdauungsbeſchwerden Darmkrankheiten, Ruhr, 
Durchfall, Schlafloſigkeit, Leberkrankheiten, Hämorrhoiden, Rheumatismus, Ansſchlag, 
E bleichſucht, Gicht, Flechten, hartnäckige häbituelle Verſtopfung, Aſthma, Katarrh, 
Hypochondrie, Blähungen, Verſchleimung, alle im Alter der Pubertät vorkommenden 
Leiden, alle Fehler im Blute und in den Säften u. ſ. w. u. j. w. Gegen alle dieſe Uebel wer⸗ 


Mrs. Brugmann 8 fils. 


iziniſche Materien 


(Dieſe 


ſchreiben oder ſelbſt anwenden.) s 
Gutachten des Herrn Dr. Heinrieck von der pariſer Fakultat. Yin 

Die „Revue des Sciences“ enthält einen intereſſanken Artikel über die Heilkraft der weißen Senflörner von Didier. „Man 
weiß, daß dieſes Heilmittel, welches heute in ganz Europa beliebt iſt, zuerſt in England bekannt und geſchätzt wurde, und zwar durch die 
Empfehlung eines Arztes und eines großmüthigen Menſchenfreundes, der Herren Dr. Koote und Turner. arauf machte es ſich Herr 
Didier, der demſelben eine früher für unmöglich gehaltene Heilung verdankte, zur Aufgabe, es in Frankreich fe verbreiten; von da ver⸗ 
breitete es ſich über die ganze Erde. Ein Medikament, das ſolche Anerkennung erringt, welche es dem ſteten Erfolge und glänzenden 
Kuren verdankt, die nach Tauſenden zählen, ſolches Medikament erhebt ſich unwiderlegbar zu einem Anſehen, das weder Feindſeligkeiten, 
noch Zweifel eben le können, und jede Diskuſſion überflüſſig macht“ Das iſt die in dem erwähnten Artitel öffentlich kundgegebene 
Anſicht des Herrn Dr. Heinrieck, der damit dem Vorgange feiner gelehrten Collegen, der Herren DDr. Trouſſeau, Pidoux erier, 
Toutain, Caſtelnau u. ſ. w. folgte, die ſchon vor ihm die therapeutiſchen Tugenden der weißen Senfkörner wiſſenſchaftlich eſtgeſtellt haben. 

Dr. — — von der pariſer Fakultät. 
{ Gutachten des Herrn Dr, Toutain von der pariſer Fa ultät. 5 

Herr Dr. Toutain unterrichtet uns im „Moniteur des Hopitaur“, daß er noch vor circa 7 oder 8 Jahren ſehr gegen die weißen 
Senftörner eingenommen war; ſelbſt die gewichtige Autorität feiner Collegen Trouſſeau und Pidour hatte feine Abneigung nicht überwinden 
können. Da horte er Herrn Dr. Cullerter, Arzt am Hoſpital von Courcine, bei einer ſeiner lliniſchen Conferenzen die Geſchichte einer 
— — 5 we Krankheit erzählen, die durch eine Menge kräftiger Kuren nicht zu heben geweſen, die aber bei Anwendung von 
weißen Senftörnern 5 3 
auf Herrn Dr. Toutain; er nahm ſich vor, bei der nächſten Gelegenheit durch eigene Verſuche feine Zweifel aufzuklären. 5 

Eine ünftige Gelegenheit bot ſich bald dar: ein Kranker wurde von heftigem Gliederreißen gepeinigt, durch Hämorrhoidalabflüſſe 
ermattet und zehrte ab, ! 0 j € 
Hämorrhoivalſchmerzen ließen ſogleich nach, ſpäter verſchwanden fie ganz, die Kräfte kamen wieder, der Teint nahm eine natürliche Farbe 
an, und uach Verlauf von ſechs Monaten blieben von einer Krankheit, die ſoviel Störungen und Leiden verurſacht hatte, nur einige 
ſeltene und leichte Unbequemlichkeiten. 3 

Ein jo wunderbarer Erfolg war der Vorläufer vieler anderen, namentlich der brillante und unerwartete ola bei Behandlung 
von Hautkrankheiten, Rheumatismus und eiternden verdorbenen Säften nahm von den Augen des Dr. Toutain den Schleier, der ihm die 
erſtaunlichen Heilkräfte der weißen Senfkörner verborgen hatte. 

2 Unſere 8 Niederlagen ſind in 
Aachen, Braun Sohn, Colonialwaarenhandlung; Berlin, Beuoit (Firma Henri), Hoflieferant: Be edr. Brinck; Burg, 
riedr. Kahle; Breslau, Eduard Groß, Neumarkt 42; Braunſchweig, C. H. Stool, Schild Nr. 0; Köln, J. Wilfert; Dan 
[fred Schröter, Droguen⸗, ae und Parfümeriehandlung, Fabrik von Petroleum⸗Lampen, a 18; Düſſeldorf, J. W. 
Kein 8 Comp.; Elberfeld, E. Volkmann; Halberstadt, A. Lüer; Münster, E. Lohkampff; Potsdam, Sehmann, 


[475] Hoflieferant; Trier, E. Joachim, Materialwaarenbandlung; Weſel, Gebr. Gautzſch. 
Die Vaterländiſchen Feuer⸗ und Hagel⸗Verſicherunges Schaſwollwatten. 
Actien⸗Geſellſchaften in Elberſeld 22 bet a le ee a 


haben mir die Agenturen für hier und Umgegend übertragen. Ich empfehle mich wie Baumwolle, in ſchönſtem Weiß und Raturs 
demnach zur Vermittelung von Feuer⸗ und Hagel⸗Verſicherungs⸗Abſchlüſſen aller Art, Seel 35 m 2 wolf in ln r Weite 
indem ich mich erbiete, jede zu wünſchende Auskunft auf das Bereitwilligſte zu und Länge empfich 8 ee) 
ertheilen. 5 l [464] einrich Lewald' 

Koſtenblut, den 12. Januar 1864. R. Konetzky, Königl. Thierarzt. Fer n Vreskan e eltern! 


chule zu Paris, fol⸗ 


chnell geſchwunden war. Solche Erzählung machte aus dem Munde eines ſolchen Mannes einen lebhaften Eindruck 


als ob er die Schwindſucht hätte. Dr. Toutain ließ ihn ſogleich weiße Senftörner gebrauchen; Gliederreißen und 


— — — —— — 
= — ' — , 


u ei a —— — ——— ů HE 
2 


— . — ER m Be 


8 ’ 
ö 
— — 


u 
——  euan 


TE er eure ande Se nn 


—— 


ee 


— == 


— — 


. ——. ...... 


tag, den 18. Januar, Vormittags 11% Uhr 
[471] 


n gaug 1864 des 


Beſtellungen von auswärts werden 


— — 


Jeden Donnerftag 


Mock⸗Turtle⸗Suppe 


tei Carl Krauſe, Weinhandlung. 


— — — 


Zur berſländigung 
über 


Lebensfragen. 


5 Karl Theodor Appelius, 
(Der Ertrag für die G.⸗A.⸗Stiftung zur 
e evangeliſcher Ebriſten 
302 Seiten in 8., in eleg. gepreßtem Ein- 
bande mit Soldſchnitt 25 Gre, geh. 20 Sr. 
Braunſchweig, 1863 b. G. C. E. Meyer sen. 
(In allen Buchhandlungen zu haben.) 

Ein inhaltreiches Buch, für jeden Ge⸗ 
bildeten von bleibendem Werthe, 
am Zwingerplatze, und bereits auf das Beſte empfohlen. Bei 

einen Neutitſcheiner Wagen auf feinem aan en Gehalte und einer B, 

Quetſchfedern, 2 Pferde u. Geſchirre, ſchönen Ausſtattung eignet es ſich zu einem 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ vorzüglichen Feſtgeſchenke. [465] 
ſteigern. Guido Saul, Auktions⸗Commiſſ. Vorräthig in der Buchhandlung von 


2 : r Joſ. Ma d in 5 
Eine echt importirte Havanna⸗Eigarre Del 1 


in leichter, mittler und kräftiger Qualität, 
kann ich in Folge eines Partie⸗Einkaufs Im: 18. verzinntem 

von einigen Hundert Mille, ſtatt des Haus⸗ und üchengeſchirre, 
17 5 40 Pease au 1 7 fo wie alle Arten landwirthſchaft⸗ 
illigen Preiſe von 32, 4 befind a ch 

Thaler pr. Mille 1 8 [336] licher Geräthſchaften be det ſichf 
Probe-Kiſtchen a 100 Stück far 3% Thaler von heutk ab Ning 4, im Hofe, 
in 3 aeg la Re. 4, Naſchmarktſeite. re 1241] ° 
erſte Etage, einzelne Probe⸗ECxemplare für A. N * 
1 Sgr. in meinem Detailgeſchäfte, Parterre⸗ . Sonnenfeld & Scholz 
Die e Breslau perkauft ent 


Laden am Ringe Nr. 52, 
Importeur Schlefinger. überzählige Poſtpferde. 


| Auktion. 25 
Morgen, Freitag den 15. Januar, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, werde ich in meinem Auktions⸗ 

Lokale, Ring 30, eine Treppe hoch, 

J. vier gute Delgemälde (Landſchaften), 
in Goldrahmen, ſowie mehrere colorirte 
Kupferſtiche, 14701 

II. eine Doppelflinte (Lefaucheur! und 

wei Piſtolen (Lazarino) mit Silber⸗ 


zabeſchlag, 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auktions⸗Commiſſ. 


Für auswärtige Rechnung werde ich Mon: 


7115 hieſiges ſchuldenfreies Geſchäft 
ſucht gegen ſichere Wechſel 3 bis 
0, Thlr. Reflectanten wollen ſich 
er der Chiffre A. Z. poste restante 
Breslau melden. 1726 


incim beſten Rufe und Betriebe ſtehendes 
EDeſtillations⸗Geſchäft in einer Kreis ſtadt 
Niederſchleſiens ſoll verkauft werden. Ernſte 
Reflectanten, die mindeſtens 3000 Thlr. an⸗ 
zählen können, erfahren Naͤheres im Comptoirder 
Hrn. Gebr. Sack ur hierſ., Fr.⸗Wilhemsſtr. 75. 


olide und gute Möbel, unter Garantie, 
— Außerſt billig, empfiehlt die Möbel⸗, 
Sur el⸗ und Polſter⸗Fabrik von 
* 15 F. Haller, Neue⸗Taſchenſtr. 9. 


Sine Kraft von einigen Pferden ſtark, 
kik großem Arbeitsſaal, iſt zu vergeben. 
Offerterten werden unter 1. N. Breslau 
poste restaute franko erbeten. [740] 


Ja ſichtige mein im vorigen Jahre 
J maſſiv aufgebautes Vorwerk nebſt Gaſt⸗ 
hof und Brauerei und 200 Morgen Land 
auf; eigene Hand zu verkaufen. Näheres bei 
mir ſelbſt. - 446 
Kempa⸗Krug bei Oſtrowo, 11. Jan. 1864. 
Negina Kaweska. 


Ein gebrauchter Eisſchranken oder Eis⸗ 
kaſten zu 7 oder % Tonnen Bier, der 
in gutem Zuſtande iſt, wird zu kaufen geſucht 
von Deſtillateur Wuttke in Neiſſe. [462] 


Eine Liniir⸗ und Präge⸗Maſchine, 
(ohne Kreisrad) noch neu, ſteht um einen bils 
ligen Preis zum Verkauf bei 443] 

A. Letzel in Neiſſe. 
Ein erfahrener junger Kaufmann wünſcht 

E fi mit 4—5000 Ther. und ſeiner eigenen 
Thätigkeit an irgend einem rentablen Unter⸗ 
nehmen zu betheiligen. Gef. Offerten unter 
J. A, Z. poste restante Breslau, 30] 


Alle Buchhandlungen und Post-Anstalten nehmen, Abonnements ay aul den Jahr- 


Landwirthschaftlichen Centralblattes ; 
für Deutschland. ° ° "" 


Repertorium der wissenseliäflüchen) Keschungeh und“ praktischen Erfahrun- 
gen im Gebiete der Landwirthschaft. 
Herausgegeben von 


A. Krocker, 
(Verlag von Wiegandt u. Hempel in Berlin) 
dessen Eigenthümlichkeit und Werth dur-h den 1 1. Jahrgang (für 1863) 
bekannt geworden ist. 


Nr. 4. Kühnaſt's Hotel Nr, 4, 


am Centralbahnhof, mit Reſtauration, Wein, Bairiſch Bier z., nebſt ganz 
neuem franzöſiſchen Billard, auch guten Mittagstiſch von 5 Sgr. an, empfiehlt 
zur gütigen Beachtung: [655] udolph Kühnaſt. 
Societäts⸗Dampfmehl⸗Mühle und Bäckerei 
in Reichenbach 1 Schl. 


Die ſtillen Theilnehmer der vorſtehenden Geſellſchaft werden unter Mitbringung ihrer 


De königl. Amt Sternalitz bei Roſenberg 
O.⸗S. verkauft, nach der Schur abzuneh⸗ 
men, 200 Stück gute, zur Zucht taugliche 
Mutterſchafe. [375] 


Weiſeumehl Nr. 0, 


eſter Qualität, 
offeriren zu dem billigſten Mühlen⸗Preiſe: 
Wendriner & Comp., 
[514] Karlsſtraße Nr. II. 


eee i dee d. 3 er 3 * er 
> n 28. Januar d. J. empfehlen i 5 „Ring 35, 
= einer General: Wer fata, Vormittags 9 Uhr, im Gaſthofe zum ſchwarzen [468] 9 eine Km 5 


dler hiermit ergebenſt . — Gegenſtand der Berathung iſt insbeſondere: 
Beſchlußfaſſung wegen Verkauf unſeres Etabliſſements event. Beſchlußfaſſung wegen 
N x weiterer Maßnahmen. 412 
Reichenbach ei / Schl., den 11. Januar 1864. . 


Mit Approbation der königl. hohen Medizinal⸗Behörden. 


Eduard Heger's aromatiſche Schwefel⸗Seife, 


insbeſondere von einem königl. hohen Medizinal⸗Collegio für Schleſien begutachtet, von dem 
königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberti geprüft, fo auch von demſelhen, wie von anderen 
mediziniſchen Autoritäten wegen der bekannten günſtigen Wirkung des Schwefels auf die 
Haut, gegen Hautübel aller Art, zur Conſervirung des Teints, der Zähne, 
Reinigung der e zur 150 % des Haarwuchſes, ſo wie gegen 
Froſtſchäden, Gicht, Rheuma, und gegen das läjtige Hautjucken einzelner Körper: 
theile beſtens empfohlen, iſt nur allein echt zu haben bei H. E. Saffran, alte Sandſtr. 
Nr. 1 und L. W. Egers, Blücherplatz Nr. 8 in Breslau; ferner bei G. Wolff und 
C. Schubert in Bolkenhaln, R. Weber in Bunzlau, C. M. Wandrey in Carlsruh OS., 
A. Seiffert in Frankenſtein, Eduard Weinedel in Frankfurt a. O, R. Reimers in Frei⸗ 
burg, C. Scoda in Friedeberg a. Q., A. Hübner in Fiſchbach bei Hirſchberg, A. Werner 
in Forſt R.⸗L., Eduard Hübner in Glaz, J. Eiffler in Görlig, Wwe Schulze und F. 
H. Beer in Goldberg, E. a in Greifenberg i. S., Fr. Weiß in Grünberg, Louis 
Hagen in Hainau, Robert Seifert, Carl Schueider in Hirſchberg, F. W. Erbe in Hohen⸗ 
friedeberg, Dr. Hierſemenzel in Jauer, R. Dittmann in Koiskau bei Liegnitz, C. Herr⸗ 
mann in Landeshut, Guſtav Koſchwitz in Lauban, Guſtav Strauwald in Liegnitz, Feodor 
Rother und J. C. Eſchrich in 1 C. Lachmann in Militſch, Robert Effmert und 
Paul Hindemith in Naumburg a. Q., Guſtav Raſim in Netſſe, J. F. Wunſch in Neu⸗ 
rode, H. Deſſauer in Natibor, Ch. Goliberſuch in Schmiedeberg, 5. Frommann und A. 
Greiffenberg in Schweidnitz, Guſtav Opitz in ee F. Luchs in Schönau, Wilhelm 
Graff in Spremberg, F. A. Mittmann und C. A. Ehlert in Waldenburg, C. F. Liedl in 
Warmbrunn, A. Hubner in Poln.⸗Wartenberg, J. Scholz in Wollſtein bei Poſen, 
Franz Haaſe in Wüſte⸗Giersdorf, G. H. Huſta in Zittau in Sachſen. [451] 


Reſpiratoren oder Lungenfchiger 


find das geeignetſte und vielleicht einzige Vorbeugungsmittel gegen Erkrankungen der Luft: 
wege, wie das beſte Schutzmittel für Solche, welche trotz ſolcher Erkrankungen öder Schwäche 
der Athmungsorgane im Freien verweilen müſſen. Ihr Nutzen tritt jedoch namentlich bei 
der herrſchenden Kälte und den ſcharfen Winden am deutlichſten hervor. Der maſſenhafte 
Abſatz iſt ein ſicheres Zeichen dieſes Nutzens. Ich fertige dieſe Reſpixatoren genau nach 
Jeffray yſtem an und kann über deren Brauchbarkeit und ſorgſame Anfertigung 
Zeugniſſe mediciniſcher Autoritäten vorlegen. Ich empfehle deshalb mit Recht mein großes 
Lager zum Verkauf en gros und en are fert 0 1 A ens 466 a 

nase? „. approb. Verfertiger chirurg. Inſtrumente und Bandagiſt, 

Haertel, 


Fabrikant von Pirateren, 
Wir empfingen heut wieder einen neuen Transport friſchen 
Aſtrach. Winter Caviar, 
welchen wir als beſonders ſchön empfehlen. „ —— 
Gebrüder Knaus, Friſch geſchoſſene Haſen 
e d w Jan Pr 2 , e 91 
Ohlauerſtraße 121000 a 


Glycerin⸗Seife, 
a Stück 2, 5 und 74 Hi 
in reichem Maße gereinigtes Glycerin 
enthaltend, iſt gegen riſſige und rauhe 
Haut die vortrefflichſte Toilette⸗Seife; 


reines Glycerin, 


a Fl. 3 Sgr.: [454] 


Glycerin⸗H . ut⸗Balſam, 
* Krauſe 2, 5 und 10 Sgr. 8 
. Hausfelder 

Parfümerie- u. Toilette-Jeiſen-Kabriz, 


Schweiduitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater fchrägüber. 


Korn: Schlampe 
verkauft die Brennerei Mühlgaſſe 9, Sandvorſt. 
Erwärmend! Wohlſchmeckend! 

* Magenftärfend! un 


Nordhauſer 
Kornbranntwein 


in alter Waare, das Quart 8 und 10 Sgr., 
im Eimer billiger. 


Uralter Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk, die Oxriginal⸗Flaſche 
12 Sgr. 


Berliner Getreide-Kümmel 


von G. A. Gilta, 
die Original⸗Flaſche 15 Sgr. 


Hamburger Bitter 


von L. C. von Orten, 
die Original⸗Flaſche 16 Sgr. 


Bonekamp of Maag-Bitter, 
die Original⸗Flaſche 7%, 15 uno 27 Sgr. 
[455] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Der Verwaltungsrath. 4 


5 und 6 „zur Hoffnung“. ab verkauft. 

Da die Ausſichten durch ſchlechten Fang auf noch ſchönere und preiswerthere 
Waare ſehr geſchwunden find, ſo erlauben wir uns dieſe Sendung zum Conſerviren 
für den Sommer beſtens zu empfehlen. 14581 


ußboden⸗ 
anz⸗Lack, 


rein, gelbbraun, mahagonifurbigů 
3 5555 ben Aar in elegan⸗ 
ter, haltbarer Qualität. Au BREITET DNN 
; 2 ver Stadt Breslau grundfeſte Bude, 
Das Pfund 12/ Sgr. [456] Ge — Geige e ee de 
Schwarzer Glanz⸗Lack bete Lage bat, it ohne Einmischung von 
i 3 Kor Agenten zu verkaufen, und kann der Gigens 
zu 9% Eiſen und Leder, das Pfd. 12, Sgr. thümer, jobald er fein Gewerbe mi Intelli⸗ 
„. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. Gate betreibt, ein ſehr vortheilhaftes 

R. H 


bei 


— füœꝛ̃—ĩ rÜ—y— —-—½᷑᷑⸗ ũQ— 
Wahrend für die an eine n ge⸗ 
wöhnte Haut, unſere echten * ſeifen, 
a 5 u. 7% Sgr. die beiten Waſchmittel 
bleiben, 3 wir während des Winters 
zu gewöhnlichem Gebrauch für Geſicht und 
Hände unſere 235 


j \ nt 
Glycerinabfallſeife, 
in Pfundſtücken a 64 Sgr., 
ud ieripnerschhichen Danteinwirdung 
wegen in feiner Haushaltung fehlen. a 


Seher l Piver u. Co., d . 


Am Sonntage iſt mir eine Bibermütze und 
ein Stock entkommen. Der Zurückbringer er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung. 9240 N 


Julius Kutzner, 


Schuhmachermſtr., Nadlerg. 20, 2 Treppen. 


äft machen, "Näheres unter der Adreſſe 


prompt effectuirt. Nb. 9 france poste restante Streblen, I 


—— — 


Ball⸗Bouquets, Orden, 


Univerſal Frost Seife, 
de de Per in been ae 
11 10 Krauſe 5 Sor, bei (3²60 


N. Hausfelder, 
Schweidnigerſtraße Nr. 28, 
den Xhentersfhräglber. 


4 

BE EHRE SDR Se d 
Magdeburger Cichori 
aus der, Fabrik von J. G. Hauswald, 
empfing ich bedeutende Sendungen u. empfeble 
dieſelben Wiederverkäufern zu den billigiten 
Fabrikpreiſen. Die Niederlage bei 

Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, jhrägeüber d. Gen.⸗Landſchaſt. 
Auswärtige gef. ufträge werden prompt 
ausgeführt. 


Magdeburger Sanuerkohl, 


in / Eimern und ¼ Anker, offeriren: 


Weiß und Neugebauer, 


Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 55, Pfauenecke. 


In einer gebildeten Familie finden einige 

Knaben, be: liebevoller und gewiſſenhafter 
Erziehung und Pflege, Aufnahme, wie auch 
Nachhilfe. Nähere Auskunft ertheilen gütigſt 


Herren Gebr. Selbſtherr. 


Fine mit allen häusl. Arbeiten vertraute, 

alleinſtehende weibliche Perſon in PAR db 
Jahren, ſucht eine Stelle bei einem Wittwer 
mit oder ohne Kinder, zum baldigen Antritt. 
Näheres bei Hrn. Schloſſermſtr. Wunder⸗ 
lich, Reuſcheſtraße Nr. 60, 3 Stiegen. 


Ein Mädchen welches in Häkel⸗, Strick⸗ und 
Rahmenarbeit Beſcheid weiß, findet bei 
gutem Gehalt eine dauernde Stellung als 
Directrice in einem ſeit 10 Jahren beſtehen⸗ 
den MWollenwacren-Gejhäft und kann ſofort 
oder zum 1. April eintreten. Adreſſe: A. 2. 
Guben poste »vstante, [718] 


Geſucht wird ein routinirter [445] 


Buchhalter, 


der außer geiauer Kenntniß der doppelten 
Buchführung auch der polniſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig iſt und darin correſpondiren 
kann. Näheres erfährt man durch die Admi⸗ 
niſtration des „Czas“ in Krakau unter der 
Chiffre ©. 


Ei. junger Mann, der die Landwirthſchaft 
praktiſch erlernt hat, auch Kenntniſſe von 
der Brennerei beſitzt und bereits auf einem 
der größten Güter Schleſiens als Verwalter 
fungirte, ſucht baldigſt oder zum 1. April 
. J. als folder eine Stellung. Auch beſitzt 
derſelbe ſchoͤne Kenntniſſe in der Gärtnerei, 
Darauf Reflectirende wollen gefälligſt ihre 
Adreſſen unter K B. 100 tranco an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung ſenden. [444] 
wei im Band- und Weißwaaren - Geſchaft 
outinirte, mit guten Empfehlungen ber: 
e Commis finden en oder ſpäteſtens 
zum 1. März d. J. ein Sugagement. bei 
L. Matzdorff in Frankenſtein. 


Für ein Modewaaren⸗Geſchäft in einer 

größeren Provinzialſtadt wird ein gewand⸗ 
ter Verkäufer, welcher gleichzeitig der Corre⸗ 
ſpondenz mächtig iſt, unter bortheilpaften Be: 
dingungen von Oſtern d. J. ab zu engagiren 
geſucht. Näh. . B. poste restante Yreslau, 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Buch⸗ 
halter, ber längere Zeit i 
garten Fabril-Geichäft conditionirte und mit 
der dopp. italieniſchen ſowie einfachen Buch: 
fuͤhrung betraut iſt, ſucht bald oder zum 
1. Februar ein Engagement. 

Nähere Auskunft durch Herrn M. Hol 5 
Graupenſtraße Nr. 19. 15750 


Vermeſſungs⸗Gehil 
4 in allen Mn ehe, 


bald reſp. zum 1. April d. J. andermeite 
Stellungen. Gefällige Offerten werden unter 


e 3 
en, 


Beamten. 5 
Thlr. bei freier Station. f 


Ein mauer Goeljteinfchleifergehilfe 


Handlung von H. 
Gleiwitz. 
Far mein Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 


ſehenen Lehrling. 


eit in einen Eis | © 


Versorgungs Anfall. 
Heiraths⸗ und Waden enen 


Gouvernanken⸗ und Bonnen⸗Bureau. 
Mercant. u. Virtuoſen⸗Ausk.⸗Buxrkau. 

Verkaufsanerbietungs⸗Ausk.⸗Bureau. 
Schweidnitz i. Schl., Langſtr. 224, 3 St. 


as königl. Amt Sternali 
O.⸗S. ſucht vom 1. April 1864 g { 
tüchtigen unverheiratheten, der polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtigen Wirthſchafts⸗ 


einen 


Baares Einkommen, circa 250 
i 251 


wird für Berlin, bei wöchentl. Lohn bis 
414 Thlr., ſofort geſucht. Adreſſe franco ein⸗ 


zuſenden Breslau P. U, poste resthnte; N? 


Ein unperheiratheter gewandter Diener, 
zur Bedienung eines Kranken ſich eignend, 


findet eine dauernde Stellung bei ſofortigem 
Antritt. Meldung Neue Gase 
Etage, von 12—1 Uhr. 


Nr. 13, 
[727] 
Kr Lehrling, gleichviel welcher 
Confeſſion, wünſcht zum ſofortigen 
Antritt die Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗ 
Huldſchinsky in 

1728] 


ich einen mit guten Schulkenntniſſen ver⸗ 


Re 


Heinrich Friedländer in 
| Nikolaiſtraße Nr. 77) 


je en und Oſtern d. J. zu beziehen: 
ert 


Lokale und Comptoire. 
ing Nr. 3 iſt die zweite Etage und eine 
Rich nung im Hofe von Oſtern ab zu ver⸗ 
9 — Rabas in 3. Stock. 1309 
n der Nähe des Ringes, 
Herrenſtraße Nr. 20, iſt im Vorder⸗ 


tliche Wohnungen, große Geſchäfts⸗ 
chaftlich hnungen, große 12 


haliſe 2 Treppen ein freundliches möb⸗ 


lirtes Zimmer an einen ſoliden Herrn 


zu vermiethen. Näheres bei K. Fleiſcher. 
—ñ ä — 


I herrſchaftliche Wohnung, 

2 mittlere Wohnungen 
find bald oder zu Oſtern zu beziehen Vor⸗ 
w ksſtr. Nr. 2. [493] 


bei N f 


erſte 


1590J Lotterie Lose verſendet ane. | 


am. Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße ll. 


Pre iſe der Certafien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Vreslau, den 13. Jan. 1304, 
feine, mittle, ort. Waule. 


5400 Sas, 


dico gelber 60— 61 59 52 —05 
Roggen 42—. 43 41 890—40 „ 
Gerste 36 — 37 34 Sl „ 
Haste 5 28— 29 27 25-26 1 
schien. 46 50 45 40--43 


Noirungen der von der Handelstammer © 
nannten Commiſſion zur Sach d der Marft⸗ 
preiſe don 1 na “wi en, 


Raps e. 1 178 *. 
Winterrübſen 188 178 1 
Sommerrübſen 158 148 188 ; 


Amtliche Borjenuptiz ur d Kartoſſe! 
Spiritus pro 00 Quart bei % Tralles 
13% Tblt. G., 


... . RENNEN 
II. u. 12. Jan. Abe. U. Mg. oll. Nchm. zu. 


Chiffre X. V. poste restante Gleiwitz franco] Luftdt. bei b“ 339/31 338/87 503 
erbeten. [463] Lu tiwärme 72 = = 80 

uverläſſige Vermeſſungs Gehilfen 8 Sopbét. 82 — Tope 
54 zum ſofortigen Eintritt geſucht. e Ser en der 
Frankirte Adreſſen unter k. A. übernimmt Wetter trübe heiter heiter 


die Expedition der Breslauer Zeitung. [267] 


Ein vorzuͤglich empfohlener junger Mann, 
ſeit 8 Jahren beim Apothekerſach, gegen: 


55 105 . ſucht als e ran: — 15 — ne. — OB 
r. I. April Stellung in einem größeren * —.126 — le 8 
Deſtillations⸗Geſchäft. Gefällige Offert. erbittet Dunſtjättigung dlpet. sopct. Sap. 
er sub X Z. 26. durch die Expedition der Wind so So SD 
Breslauer Zeitung. 236]. Wetter eiter heiter heiter 
Breslauer Börse vom 13, Jan. 1864. Amtliche Notirungen. 
Weehsel-Course. Bres1, St. Oblig. 4 — B. -S. F. Lite. Dia 50 G. 
Amsterdam . S. 142 4 bz. Posen. Pfandbr.|4 * dito Litt. E. 4 99% 8. 
dito 3M.140% bz. dito dito 3 — _ || Köln-Mindener 13%] 
Hamburg b. S. 151 K ba. b te 94% B. dito ron 90 B. 
dito 2 M. 150 ½ bz. Schles.Pfandbr.“ Glogau-Sagan,: — 
London k. S. 4 a 1000 Thur, 34 92% B. N. Ihe: Bri r 4 1816, 
dito 3M.6.18% E. dito Litt. Al4 |100%, B. Obersehl. Lt. A. 3601450 G. 
Paris. 2M.| 79% 8. |Schl.Rust,Pfdb.4 100 % B. dito Lit. B. 37/188 G. 
Wien öst. W. 2 M. 82% bz. Schl. Ptdbr. C4 99% G. dito Lit. C. 3/1 4 8 
Fra kfurt 2 M“ — He 1955 Beet aito Feet 93% 8. 
Augsbur 2 M.“ — 1t0 110 * 160 it. F. 100 
Leipaig Ba 2M| — Schl, ‘Rentenbr./4 |98% B. dito Lit. E. 81 6. 
Berlin k. Sl — Posener dito 4 | 93% G. Rheinische — 
Geld- und Papiergeld. Schl. Prov.-Obl a — Fosel-Oderbrg.4 | 51% B 
Puegten — 957% B. Ausländische Fonds du Freu |1— 
Louisd’or ..... — 1110% B. Poln, Plandbr. 4 J 80% B. to dito 4 — 
Poln. Bank- Bill. PR dito 5 — Em 4 en dito Stammſß — 
Oester, Wäbrg. 83% B, Krak. Oblig m, 4 2 Oppeln-Tarnw. 56% B. 
Russische — 186% B. Oest. Nat-Anlid | 66% 0. 8 N 
Inländische Fonds. Italienische An — "1 Schl. Zinkh.- A. — 
Freiw. St.-Anl, 41 _— eee ee e ede Genfer Credit - — 
Preus Anl. 185004“ | 95% B. Ausländische. Blsenb Minerva 5 25 B 
dito 1882 | 95% B.| Warsch.-W.pr-l | 64% be Sebler, Bank 4 160 6. 
„dito 188% . "Stück v. 20 fi 944 br Dise. Com.-Ant | — 
dito 1854 561412] 99% 6. Fr.-W.-Nordi- * |... Darmstädter... | 
dito 185915 1104% G. Mainz-Ludwen.1—. = 1 Oesterr, Credit 75 bz. 
rege ae 121% B. a e 1887 8 its i e 1773 = 
St,-Schuld-Beh. |: N l. -Sch. Erb. 4 . GalL.B. SW Pr. 1. C. 
ol. St. . 25 a Ai 15 


Bresl. St.-Oblig. Ja 


— — — — — — nn nn nn nn nn nn 


I. u. 13. Jan. 
Luftor. bei 0° 


Abs. 10 U. Mg. ll. Nchm. 2. 
337785 7e 36751 


f Die Börsen- Commission. 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


‚mo 


rn . 


-er ieee 29G 


